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CDAI' , du Centrale Er­
for.chungmetz außerge­
wöhnlicher Himmelsphi-

nomene, ist eine seit 
t871 bMtehende private, 
unJrommerzielle, weltan­
�aulich unabhängige 

Orvanintion ZW" Entge­
gennahme, Analyse und 

Bewertung von Berichten 
über vorgeblich unidenti­

bierte Flug-Objaina 
(UFO.) und nimmt eine 
laiti8che Position ein. 

CBIIAP i•t integriert in 
die gemeinnützige Darm­
städter Wissenschaftler­

organisation GWUP (Ga­
..u..cb.tt zur wis8en­
.cbeftUchen Untersu­

chung von Par•wi••en-
IIChaften ) . 

1986 wurde CENAP vom 
badenwürttembergi­

schen Innenministerium 
als Anlaufstelle für UFO-

Meldungen empfohlen 
und dient der Deut.c:hen 
Agentur für Raumfahrt­
Angelegenheiten (DARA 
in Bann) als Beraterstab. 
Seit Frühjahr 1993 bieten 
wir astronomischen Ein­

richtungen einen speziel­
len UFO-Info-Service an. 
CBNAP arbeitet zur Klä­
rung der UFO-Thematik 

mit verschiedenen in­
und ausländischen Insti­
tutionen in einem welt­
weiten Network zusam­

men, tauscht Informatio-
nen aus und baute ein 

umfangreiches UFO-Vide-
oarchiv auf. Zielsetzung 

ist u.a. die öffentliche 
Aufklärungsarbeit mit 

den Medien (TV, Rund­
funk, Presse) sowie im 

Rahmen wissenschaftli­
eher Einrichtungen wie 
Universitäten, Planeta­
rien, Sternwarten und 
Volkshochschulen etc. 
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Zu diesem CR, geschätzter Leser ... 

Lebhaft kann man die letzten Wochen nennen. Der � UFO-Medien-Zug ist gerollt, das UFO-Thema einmal 
mehr verbreitet und zumeist unsachgemäß verbraten 

worden. Wie gehabt\ Leider. Das wundersame Stern­
schnuppen-Spektakel fur Mitte August vorausgesagt, blieb 
aus (das ZDF hatte übrigens am 21.7.in der Reihe "Aben­
teuer Wissenschaft" einige interessante VideoaufZeichnun­
gen von wirklich spektakulären Meteorspuren gezeigt), da­
fur verschwand der amerikanische Raumsonde MARS-OB­
SERVER im Marsorbit auf Nimmetwiedersehen (was zu ei­
nigen vitalen Spekulationen über die Marsmänner rund 
ums 'Marsgesicht' fuhrte). Der deutsch-französische Kul­
turkanal ARTE brachte am 21. 8. die Liebt:sKriüle vom 
AIBra und wollte damit 'den UFO-Aberglauben aufklären', 
was natürlich schief ging. Erstmals griff das Frauenjour­
nal COSMOPOUTAN in den Sack (Nr. 9/ 93) und stellte au1 
dem Titel die provozierende Frage UFOs: Und wenn es sie 
doch gibt? um dann in der nachfolgenden Reportage aus­
gerechnet auf die letztjährige DU-Konferenz von Hese­
mann zwiickzugreifen. Die Ohnmacht der Medien vor dem 
UFO-Phänomen wurde einmal mehr und peinlich deutlich. 
Die Zeitschrift 'unsere NEUE' vom Sept/ Okt. 1993 brachte 
als Science Fielion -Beitrag die sogenannten "neuen Ge ­
spenster" namens Fliegende Untertasse, ET und UFO ins 
Blatt, um auch die belgiseben UFO-Außerirdischen in ih­
ren Fliegenden Dreiecks-Kisten zu bejubeln. Derzeit arbei­
te ich an einer umfangreichen Analyse der SOBEPS-Infor­
mationen hierzu und kann vorab schon verkünden: Der 
Enthusiasmus des Oberflächenjournalismus ist völlig un­
begründet! Das im Verlag 2001 herausgegebene Werk 
li/iV-Welle über BelKien ist ein Sarg fur die UFOlogie, da­

zu demnächst in einer Sonderdokumentation mehr. Bis 
Bald, Ihr Wemer Walter. 

( !l'NAP AEpr;m l'fl 200 Auguet ISoptambor 1993 

• Kaum zu glauben, aber wahr! N un bin ich seit 20 Jahren am ufologischen Ball, und versuche 
noch zu Lebzeiten das Mysterium der unidentifizierten Flug-Objekte aufzuklären. Eine hohe Er­
wartung, sicherlich -aber nicht ohne Aussicht auf Erfolg. Wie wurde ich vom UFO-Bazillus erfaßt, 
wie war mein Einstieg? Anno 1957 geboren, war ich natürlich ein Kind des 
sogenannten Raumfahrtzeitalters und habe mit brennenden. Augen und po­
chendem Herzen die allererste bemannte Mondlandung von 1969 am TV­
Gerät (noch in black & white) verfolgt. ln der Schule noch leitete ich einen 
astronomischen Arbeitskreis und hielt astronomische Referate; mein Hob­
by war die Science Fiction geworden, wenn auch nur auf dem Niveau von 
Perry Rhodan-Romanen und SF-TV-Reihen wie "Raumschiff Orion" etc. 
Naja, so war es eben. Wie es sich zeigte, tat sich eine neue Welt auf, in 
der nichts so war, wie es sich zunächst anhörte. Es begann der steinige 
Weg zwischen Tatsachen und Fantasie. Man muß erst lernen all das zu 
vergessen ,  was man zunächst in  den akzeptierten Nachrichtenorganen 
sich angelesen und verinnerlicht hatte, denn die UFOiogie ist nicht der Aufbruch hin zu n euem 
Dimensionen und fremden externen Walten,  sondern ein Meisterwerk des Dunklen Zeitalters. 
Den meisten UFO-Fans geht es auch gar nicht um echte Forschungsarbeit , sondern um die 
Abenteuer der intergalaktischen Kavallerie. Widersprechende Daten u nd Fakten werden unter­
drückt, ganz nach dem Motto: Aus den Augen, aus dem Sinn. Doch dies gilt nicht fOr mich, hier 
bekommt nämlich die Verschwörung eine neue Qualität und macht die UFOiogie noch interes­
santer. Doch nach und nach .. .  

• 1973 war es dann soweit, d ie UFOs nahmen mich in  ihren eisernen Griff, am Abend des 
5.September 1973 beobachtete ich zusammen mit einem Ex-Schulkameraden (Heinrich 
Schwierz) beim abendlichen Tischtennisspiel vor der Wohnsiedlung in Mannheim-Vogelstang ei­
nen befremdlichen, leuchtenden Gegenstand am wunderbar-klaren nächtlichen Himmel fOr nicht 
mal zehn Sekunden. Dies ist die Story vom leuchtenden Trapez über dem Odenwald geworden. 
Ein dunkelrot und nur in seiner Kontur sichtbarer "Körper" (?) von Trapezgestalt flog absolut 
waagerecht und geräuschlos über den Horizont in vielleicht 30" Höhe dahin und war plötzlich, 
mitten im Fluge, vergangen [wie wenn man ein Licht ausknipst]. Die Fläche des Körpers war ge­
nauso schwarz oder dunkel wie der umgebende Himmel. Die Lichterscheinung hatte bei ausge­
strecktem Arm vielleicht die Größe einer StreichholzschachteL Dieses UFO hatte keinen Schweif 
oder ähnliches hinterlassen. ln d er Sichtungsgegend befindet sich ein großes militärisches Pan­
zerübungsgelände der amerikanischen NA TC-Einheiten (regional bekannt als der "Viemheimer 
Panzerwald"), wo jene ihre allerneuesten Geräte stehen haben. Aus heutiger Sicht heraus mag 
die beste Erklärung noch sein, daß die Leuchterscheinung irgendetwas mit einem Rubinlaser zu 
tun haben mag, der an jenem Abend innerhalb des Panzerübungsgeländes getestet wurde. Als 
Projektionsmedium mag von meiner Sicht aus kaum wahrnehmbarer Bodennebel oder Staub 
gedient haben . . .  Sie werden natürlich verstehen, daß damit das UFO-Fieber von uns zwei ju­
gendlichen Zeugen Besitz ergriff und wir daraufhin einige Nächte lang wieder Ausschau nach 
unserem h immlischen Ding hielten, aber es tauchte nie wieder auf. DafOr aber sahen wir einige 
andere zunächst befremdliche Erscheinungen, die sich jedoch alsbald (mit fortgesetzter Kennt­
nis Ober alltägliche Bewegungen künstlicher Objekte) als Satelliten u nd Wetterballone heraus­
stellten, aber für sich zunächst mysteriös u nd nicht gerade wie gewohnt erschienen. 

e Dies führte schließlich zum Besuch der großen Regional-Zeitung Mannheimer Morgen und 
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seinem Archiv, wo Schwierz und ich sofort alle UFO-Meldungen fotokopierten und mitgehen lie­
ßen. Natürlich waren auch im Buchladen alle verfOgbaren UFO-Bücher (naja, eigentlich waren 
es die von Dänikensl) bestellt worden und wir fielen wie verrOckt Ober die Werke hin, um sich 
mehr in das brennende Geheimnis UFO einzuarbeiten und um die neue, verdeckte RealitiJt ne­
ben unserem Alltag als Azubis auszuloten. Keine Frage: Die UFOs waren gleichsam mit den 
Fliegenden Untertassen als Besucher vom anderen Planeten identisch; so jedenfalls der allge­
meine Tenor der Meldungen und Publikationen. Beeindruckend waren die Sichtungsberichte von 
ehrwürdigen Zeugen in hochstehenden beruflichen Positionen und in beachteter gesellschaftli­
cher Stellung durchaus - und dann erst die wunderschönen Beweise , eben das Bildmaterial von 
den Tassen und ihren zurOckgelassen Spuren am Boden oder sonstwo. Peng, damit war uns al­
les klar geworden. Die UFOs waren das größte Geheimnis schlechthin. Und wir wollten es er­
kunden, welch eine Aufgabe. Parallel einher lernte ich am Arbeitsplatz meinen heutigen CENAP­
Partner HansjOrgen Köhler kennen, als wir rein zufällig in der Mittagspause am salben Tisch 
hockten und irgendwie das Gespräch auf einen am Vorabend gelaufenen SF-Film kam und von 
hier aus der Faden zur UFo-Problemstellung führte. Er hatte dazu sechs Zeitungsberichte ge­
sammelt gehabt und war nun äußerst stolz auf den Beweisberg , so beschloßen wir uns privat 
zu treffen und bald darauf kamen wir bei mir zusammen, um die Meldungen durchzusehen und 
zu diskutieren. Nun gut, vielleicht wäre die Sache anders verlaufen, wenn nicht gerade die Me­
dien plötzlich im Herbst 1973 aufgrund der großen amerikanischen UFO-Welle rund um die Pa­
scagoula-Entführung durchgedreht hätten und wochenlang, fast täglich, Meldungen über neue 
UFQ-Sichtungen druckten. Schwierz, Köhler und ich wurden von dem seltsamen Fluidum der 
UFOs noch mehr ergriffen, als zuvor. Ein Durchbruch schien vor der Türe zu stehen und ein US­
Astrophysiker namens Hynek habe die Landung der Aliens bestätigt! 

• Ein Zufall brachte uns dann aufgrund einer Kurzmeldung im SPIEGEL zur Wiesbadener U­
Fo-Vereinigung 'Deutsche UFOIIFQ-Studiengesellschaft e.V.', wo wir neue Informationsquellen 
ersehtoBen und dick einstiegen und alle Veröffentlichungen kommen ließen, die Mitgliedschaft 
bei einer "wissenschaftlichen" UFo-Gruppe (deren Ehrenvorsitzender H.Obert war) war natürlich 
Ehrensache. Die Gründung der "Privaten UFO-Forschungsgruppe Mannheim" eine Selbstver­
ständlichkeit. Doch langsam rochen wir einen faulen Braten in diesen Kreisen, der auch einigen 
anderen, vornehmlich jüngeren DUIST-Mitgliedern nicht schmecken wollte. Ganz klar, es ging 
um unhaltbare astronomisch-falsche Aussagen der Kontaktlet , die da von Familie Veit und dem 
DUIST-Cian hochgelobt wurden. Jene Kontaktler eben hatten gute Beziehungen zu absolut 
menschenähnlichen Fremden, die angeblich von Mars und Venus kämen und auf dem irdischen 
Mond mit der Eisenbahn (innen natürlich mit Plüschsofas ausgestattet) ihre Transportprobleme 
beseitigt hätten. Und auf Mars und Venus sähe es ansonsten so aus, wie im Schwarzwald der 
Heimatfilme aus den 50ern. So besuchten wir also einmal die Versammlung der UFO-Wissen­
schaftler und fielen beinahe um: Da saßen vornehmlich Rentner zusammen, einige schliefen am 
Tische ein, und Herr Präsident Veit verlaß die gerade zuletzt erschienen UFO-Nachrichten. Das 
war also die UFO-Tagung zu Wiesbaden. ln jener Zeit kam gerade die Sensationsmeldung 
hoch, wonach die Apollo-11-Astronauten eine UFO-Formation auf der Mondoberfläche gefilmt 
hätten. Wir wollten da natOrlich mehr erfahren und vor allem das Filmmaterial erhalten. So wurde 
Herr Veit nach der Adresse der Quelle gefragt, die er uns aber nicht herausrücken wollte. Paral­
lel machten wir unseren Unmut Ober den Kontaktler-Unfug Luft, als väterliche Belehrung sollten 
wir nur weiter die UFO-Nachrichten der Veits lesen und mehr Ober die Botschaften der Außerir­
dischen nachdenken, welche den Kontaktlern übermittelt worden waren. Dumm war nun noch, 
daß die schönsten Bilder von Fliegenden Untertassen gerade von jenen Kontaktlern kamen, de­
ren Brüder im All auf der Schwarzwald-ähnlichen Venusoberfläche lebten und die die Kontaktler 
dort auch noch besucht haben sollten! Die Kritik wuchs an der naiven Leichtgläubigkeit der UFO­
logen. Damals bereits lernten wir die heutigen GEP-Kollegen kennen und jene hatten ähnliche 
Erfahrungen mit DUIST und A.W6rner in der Eifel gemacht. Damit war der Grundstein für eine 
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Zwar ergaben FLZ-Recherchen bin emdeu­
tiges Er1ebni1 - da• Luftamt Nümberl konn-. 
te lieh die Erscheinung nicht erkllten unct dat 
De\ltsche Wetteramt in der Noril vermochte 
auch nur zu mutmaßen ..... 4och ICheint e1 lieh 
bei dem Flu'gköi-per um einen Wetter- oder 
Nachrichtensatelliten gehandelt zu haben, der 
aus theimiichen Gründe>n "abgeftcild", spiter 
jedoch i� Aufwind geraten war, und "die mit 
hohem Stand untergeganaene Sonne reflek­
tierte" (so .eine Spreeherin des Wetteramtes). 

Ein Ansbacher Ehepaar, beim erfriachenden, 
abendlichen ,,Balkon-ait-i!l" aufgeiChreckt, 
schilderte gegenüber unaerer Redaktion seine 
8:0�����· fu::����� �wrn��� fic� aus nordwestlicher Richtung •ommend ­
in nur geringer Höhe. über der Stadt aufge­
taucht sein. Aus etwa 600 Metem·Entfemung 
geschätzt, wird der Durchmesser d.ea Objektes 
mit "sech• bis a�ht Metern" angegeben. D\e 
"selbstglühende" Kugel mit stumpf zulaufen­
dem, sockelförmigem und intensiv-orangenem 
Ende habe sich zunächst .nUr sehr langsam, 
dann aber plötzlich mit großer Geachwindig­
keit ohne vernehinbarea Geräusch fortbewegt. 

Die Kugel habe mit dem Feldsteeher noch ois 
in etwa zehn Kilometer EntfemUJll beo�achtet 
werden könnj!n, ehe aie.llla �t IPdW.stlicb 
der. Stadt naf,b. ��. p . zweJbiSQüti.-.i S&Wi· 
verschwunden se1. tfas Schauspielnabe sich 
dann gegen 22.05 Uhr, vom BI!Obachtungs­
standort nunmehr jedoch in größerer Entfer­
nung, im gleichen Ablauf, noch einmal abge­
spielt. 

Die daraufhin mit einem Teleobjektiv be­
stückte Fotokamer• konnte allerdings den 
Nachweis nicht mehr erbringen: ,,Der ,Schur-
�:�.kd� �a
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durch Mitteilungen weiterer Beobachter be­
stätigt. zi 

Von diuem Platz""' hcltte dcu EMJ,44r 1dtte Beobachtungen gemacht. Fotos: Mun.ringer 
Fränkische Landeszeitung am 

Zeugen Jehovas berufen fOhlte. 

neue Generation 
v o n  UFO-For· 
schern und UFOlo­
gen gelegt. Intern 
mußte die Mann­
heimer UFQ-Grup­
pe den Abgang 
von Schwierz ver­
kraften, der sich 
aufgrund eines Bi­
belstudiums nach 
von Oänikens Be­
weisen zu den 

e Eine Bewußtseinsveränderung erfuhren Köhler und 
ich, als dann dieser Tage die UFO-Nachrichten 
Nr.2381239 (Juli/August 1976) ins Haus flatterten und da 
ein aktueller UFQ-Vorfall aus dem Frankenland behan­
delt wurde- "Feuerroter Ball über der Stadt Ansbach". Es 
soll sich bei jenen Strahlschiffen nach Pressemeldungen 
um "Geburtstagsfeier-Heißluftballons" gehandelt haben, 
wie Hers. Veit spöttisch in Frage stellte und damit der ein­
geweihten Leserschaft zu verstehen gab, daß die Ver­
schwörung auch hier laufe und man ein Venus-Raum­
schiff als Ballon ausgab. Fand doch zu jener Zeit eine der 
beliebten "UFO-Invasionen über Deutschland, Europa, 
Atlantik und Übersee" statt... Inzwischen hatten wir in 
Mannheim schon aus den verschiedensten Archiven von 
Zeitungen, Illustrierten und Magazinen weitere UFo-Dar­
stellungen erhalten und einen guten überblick bekom­
men. So schrieb ich auch sofort die "Fränkische Landes­
zeitung" an und bat um Übermittlung der entsprechenden 
Zeitungsberichte zum aktuellen Vorfall, schon einige Ta­
ge später hielt ich zwei Zeitungsberichte in Händen, die 
mehr als deutlich und offenkundig die UFO-Besucher 
dorthin zurückführte, woher sie kamen - auf eine Ge­
burtstagsfeier. Dies versuchte ich auch sofort Herrn Veit 
zu verdeutlichen, parallel einher mit einigen Unstimmig­
keiten hinsichtlich der Apollo-11-Schneemann-UFO�For­
mationsflugbilder, die aus Japan kamen und von dortigen 
UFOlogen optisch "nachbearbeitet" worden waren, was 
ganz nach Manipulation aussah (und was sich Jahre spä­
ter auch bestätigen sollte). Da wir inzwischen schon als 
Stänkerer aufgefallen waren und in der DUIST'schen 
UFO-Szene BefOrworter gefunden hatten, flogen wir 
hochkant hinaus. So ging man also mit jenen um, die all­
zuviel nachforschten und dabei wieder und wieder Mani­
pulationen der UFOlogen feststellten. 

1. Juli 1976 • Dies war auch jene Zeit, in welcher wir das Glück hat-
ten, Klaus Webner aus Wiesbaden kennenzulernen. Er hatte inzwischen schon einige klassische 



UFO-Foto und -Filmfälle recherchiert, Ober die in ufologischen KreiSen nur mit Bewunderung ge­

sprochen wurde, die aber die wenigsten selbst eingesehen hatten. Die Webner'schen Analysen 

stellten alsbald die ganze fotografische Beweisführung fOr Fliegende UntertaSS6n in Frage, ge­

rade auch deswegen, weil er Imstande war, eigentlich jede Aufnahme selbst nachzustellen und 

als Profi dabei noch eindrucksvollere Aufnahmen zustande brachte, also die Amateurfälscher 

noch Obertrumpftel Sie werden leicht verstehen, wenn hier fOr uns eine schönes Weltbild zusam­

menbrach. Einhergehend baute ich die CENAP-Verbindungen nach den USA aus und hatte das 

GIOck eine komplette Sammlung von alten APRO- und NICAP-Heften (sowie eine fast vollständi­

ge Sammlung der englischen FSR) fOr knapp mal 1 .000 DM von einem Korrespondenten aus 

der Pfalz zu erhalten, welcher jahrelang ebenso den UFOs hintennachgelaufen war und nun fru­

striert sein Hobby aufgab, da ihm zuviel Lug und Trug sowie profilneurotischer Selbstverliebtheit 

in ufologischen Kreisen vorherrschte. Und diese Journale waren eine Fundgrube, zeigten sie 

doch ein weitaus anderes Bild von der UFOiogie auf, als es die Farn. Veit als Sektenführer ihrer 

verquarren pseudoreligiösen Kosmos-Engel-Erdenrettungs-Mission ihrer Kundschaft antaten 

und damit Ober Jahrzehnte hinweg der deutschen UFOiogie einen schlechten Dienst erwiesen. 

tt Im März 1976 startete das Risiko-"Unternehmen" CENAP mit dem Frontmagazin CENAP 

REPORT und rief in billiger .Spiritusurndruck-"Qualität" auf ganzen acht a-4-Seiten zur Rebellion 

und Verlnderung auf, wir forderten die Renaissance der UFOiogie ein! Nicht mehr, nicht weni­

ger. Seit Anfang an wollten wir dem UFO-Geheimnis naherOcken und gingen mit immer größerer 

werdender Distanz zum bisher Obilehen UFOtogen-Schema [viel 'UFO-Nachrichten' und ESO­

TERA, 'Das Neue Zeitalter' und 'Huters Neue Weltschau' lesen, die guten Brüder & Schwester 

im All herbeisehnen und möglichst nicht Ober logische Sprünge nachdenken, oder nach Möglich­

keit Oberhaupt nicht nachdenken] an die Sache, wir fOhlten uns intellektuell herausgefordert. Die 

Lehren waren rasch an einer Hand aufzuzählen: UFOlogen haben Ihre eigenen lntel'eaaen, 

.,."." unbequeme Informationen und Informanten au•, manipulieren sich gegenaeltlg 

der •guten Sache" wegen und Isssen die Rnger von Recherchen und Analysen, suBer­

dem haben 8le d..." den Kopf voller Untertauen, diiB die eigentliche Wshmehmungsre­

slltlt verschwindet und einer neuen "RealltM" Platz macht, ein ufologischer Mikrokos­

mos tut M:h 111• Wundetwlllt auf. 

tt Obwohl wir von Oberall her erfahren mußten, daß die Weltregierungen, ihre Militärs und 

Nachrichtendienste ein Supergeheimnis um die UFOs verschwiegen und so mancher hochbe­

zahlte Geheimagent als UFO-Forscher die UFOs herunterzaubern solle, gingen diese Ver­

schwörungstheorien immer auf paranoide Weltbilder hinaus, irgendwie auch gepaart mit irrwitzi­

gen UFO-Behauptungen der exotisch-extremen Natur. Immer öfters unternahmen CENAP-Mitar­

beiter aus Mannheim und Heilbronn NachOberprüfungen von aktuellen UFO-Meldungen haupt­

sächlich im Inland, wir verfolgten jede aktuelle UFO-Meldung in den Medien, nahmen Kontakte 

mit den Journalisten auf, den Zeugen und zahlreichen Organen wie Polizei, Sternwarten, Flugsi­

cherungseinrichtung und Militär an Ort oder Region. Dabei entwickelte sich der CR immer wei­

ter: mehr Seiten, hin zum Kopierverfahren auf Verkleinerungsbasis, Schnelldruck bis hin zum 

DTP, wie sie ihn heute auf 64 Seiten erleben dürfen. Langsam kletterte auch die Zahl unserer 

beständigen Leser an, ein Danke an dieser Stelle fOr jene, die zu uns halten und auch Kosten­

weitergaben ertragen haben und nun auch den Gelben Schlag mit neuen Postgebühren, wo­

durch wir eine sechswöchige Erscheinungsweise ertragen mOßen - mir als Macher stinkt dies 

gewaltig. Wie Sie vielleicht ahnen, bin ich ein Medienfreak, ein News-Junkie auf dem UFO-Sek­

tor - oder wie nannte es GWUP-UFO-FB-Leiter Henke im "Gläsernen Buch": ein Besessener. 

WAhrend inzwischen die UFO-Szene sich wandelte und neue Gesichter die Herzen erfrischen, 

stießen auch kommerzielle UFO-Promoter stark ins Feld vor, wie es nie zuvor der Fall war, or­

chestriert auch durch die Medienvielfalt (= nicht gleich Meinungsvielfalt) der privaten Kommerz­

sender des Verlagsfernsehens. Inzwischen ist aber die CENAP-Stimme zum harschen Bariton 

im UFO-Kasperletheater geworden. Kein Wunder auch, haben wir doch die umfangreichsten ln-

!&NAP fiJlCRI Mi at�� Alu-� 1AA3••••••••••0II' 
formationen mit Hintergru dwissen zu vermitteln, während so manches UFO-Blatt vor sich hin­
tOmpalt und verzweifelt die Seiten aufmotzen muß, kann ich locker meine Datenbank öffnen und 
das ufologische Glück hinausströmen lassen und helfe jenen Kollegen gerne aus, die sich helfen 
lassen wollen (ohne ein Diktat auszuüben, jeder der mich inzwischen kenneniernte, wird dies be­
stätigen und meine Sachkompetenz neidlos zugestehen - auch dies muß einmal gesagt wer­
den). 

e Nachdem die Fliegenden Untertassen mehr und mehr sich zum konzeptuellen Muster fOr 
UFO-Erscheinungen entwickelt hatten, verfestigte sich die UFOiogie in einer ideologischen 
Sackgasse. Die Untertassen-Beweisführung brach mehr und mehr zusammen, eine aus Europa 
ausstrahlende Nso-UFO/ogie , welche auf psychologische und sozio-kulturelle Erkenntnisse aus 
war, nahm uns in den Griff - ein evolutionärer Schritt, hin zur Veränderung und zum Neuanfang l 

a.J�irtMII1�wfn.Jwel t•uerrotellugelr#lttfA'ItlbaDII -.n(Mit . · So lernten wir Herrn 

I;) I' unb•k�·�""":. F. I.UI�-· kt•': · .. ·ar·.. . g�·
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"Geburtet-p�tele��- . ., �"'ftb . 11�-�" ��;��b�����nn��� 
Stamnlehtm ·riJ•..._ � ... , ... ......_ .. ; , die ebenso als UFO-

�t!.!'#tc:h;, 0:kw.��':hJ:=� I. . -���= Enthusiasten began-
Woehe am ��dten Jllmmel ube;-.r&;: d · .-..oM rat�q�- • ein PQ!iz� nen hatten und nun 
drluhauptatadt entdedd worden -� � Chtr -. .... nicht �tiae plöat. Da. · 111'1Prila1Ueh• Aaaabme, aa -.. starta c1er P� z.u melden. als U FO-Rebel len t':en�&e f:' .. '!:;c:::u:ac:::S=� ���= =:t� lleic:h die rlehüae Aut- neue Wege und 
dees Khonln rrqe pRellt war),ldded dabei ..Auakünfte" über meteorololiacllelldme- Ideen beschritten ebenao au• wie alc:hetllc:h nur .,henhaft ver- thoden kllnnen den Schülern von Herrieden 
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mutetet� "Stlppvl•lten• überlrdlac:her Weaen: jetzt an einem nichhumllblichenLehrmittel- Aus dem fernen 
E1 handelte 1lc:h bef den feuerroten Kurein fundui gehörenden Obje)U erteilt ..-den• A 1 · 

ac:hllc:htwet um zwei Hel8luftballona, die eiD Nahe der Altmühlatadt im LandkreiiAJ»bach US and hatten lta-�:::e�b;:
,
�e���:�• Geburtstapa aelner ;tandete" ein amerikanileher Wettenatellit. fienische, belgische, 

Das Rätselraten war eigenilich n ur deshalb z��.Jle����:�e��er-�!fu1�'T. französische und 
entstanden, weil je�e Ba�ons nach Gewic�t ßige Eitentümer keine Bnitzanlprij� .. 1- engll·sche Kollegen und Durchmesser rucht e1ner Startgenehm1- tend macht. Dieaea an einem roten Jalllcbirm 
�g unte��iegen und somit iJ:lr Flug auch n icht niedergegancene Gerit hatte im �uaammen- uns weitere Evalu-
bel dem fur den nordbayenschen Raum zu- hang mit den Ansbacher Flugobjekten zu- . .. 
ständigen Luftfahrtamt registriert war. Dies nächst für neue Verwirrune gesorgt - weil n t1onssprunge gage-
war wiederum der Grund, daß dort beschäftig- in der beobachteten F lugriebtune der feuerro- b N 
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h te Experten keine Erklärung für die geaic:hte- ten Kugeln aufge funden wurde. zi en. IC t UnVer-
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obachteten Flugeigenschaften der "Feuerku- 0 geln"- nur knapp 100 Meter über der Stadt- mes berg. Robert 
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ten. Ihre Besorgnis allerdings, daß es sich bei Wähnt werden muß 
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der USAF, des FBI und des CIA. So gab es eine denkenswOrdige Konferenz von CENAPIGEP 
in Syrgenstein, wo wir Ober die Nacht hinweg die tausende USAF-Biaubuch-Fotos studierten 
und zum anderen Frau von Jacobi uns das Bllly Maier-Filmmaterial zur Analyse bereitstellte. 
Nun zerbrach der Beweis völlig und wurde lachhaftl Die einen merkten dies sofort, andere 
brauchten Jahre um Ober ihre ideologischen Grenzen hinwegspringen zu können. 

e Ich will jedoch ehrlich sein, Sie haben es verdient. Lange Zeit spekulierten wir jenseits der 

Tassen um ein sich in der Atmosphi!re bewegendes unbekanntes PhiJnomen , kurz UAP ge­

nannt und eng an den Kugelblitz angelehnt [schämen brauchen wir uns deswegen nicht, bereits 

J.Randles & P .Kiass gingen durch diesen Trip]. Wir hatten unzählige Berichte auch aus unserer 

Region bekommen, wonach rätselhafte orange-weiß gtohende Kugeln imstande seien, minuten­

lang durch die Lande zu schweben. Eine solche UAP-Erscheinung hatten Hj Köhler und ich (zu­

sammen mit einem Dutzend weiterer Zeugen in Mannheim-Wallstadt) in der Nacht des 

31.12.1979 ausgemacht...und wir schworen, davon unheimlich beeindruckt gewesen zu sein. 

Schließlich machte ich mich daran und konnte den Ausloser festmachen: es handelte sich um ei­

nen Miniatur-Heißluftballon namens Party Gag (Werbung: "Setzen Sie einen Stern an den Him· 

met•). Wir orderten den Ballon und siehe da, er zeigte sich identisch mit dem von uns wahrge­

nommenen UFO-Phlnomen. Viele Fälle brachen wieder zusammen, dabei hätten wir es einfa­

cher haben können: der Falt
'

von Ansbach bot die LOsung an! Zurückblickend verstehen wir wie­

der etwas mehr Ober das UFO-Problem: selbst erfahrene Untersucher und Fachleute haben oh­

ne tatsAchliche Kenntnis (obwohl sie annahmen, sie hätten diese!) der sich in der Atmosphäre 

8ich bewegenden Ereignisse und ihr unterschiedlicher Erscheinungszauber keine Chance, diese 

aufzuklären. Und genau daran krankt die UFO-PhJJnomen-Untersuchung - die meisten soge­

nannten Sachverständigen haben tatsächlich Scheuklappen auf und keine Ahnung von den Aus­

lOsern der UFO-Wahrnehmungen. Damit war alsbald das UAP-Phänomen zu den Akten gelegt, 

leider. 

e Ende 1 984 vermittelte ich einen Kontakt zum BM fOr Verteidigung in Bonn, Führungsstab 

der Luftwaffe. Eine CENAP-Abordnung aus Mannheim/Heilbrenn war 1 112 Stunden im Kern der 

deutschen Territorial-Verteidigung zum "vertraulichen Gespräch" eingeladen worden. Wir alle 

blieben wohl zutiefst beeindruckt zurock: Im Panzerschrank des Ministeriums befand sich kein 

absonderliches Geheimnis, sondern eine Thermoskanne Kaffee für uns. Ansonsten tauschten 

wir uns Ober Erfahrungen im Umgang mit UFO-Sichtungen aus, die wir selbst alle kannten. Wie 

auch immer, eines der allergrOßten Geheimnisse bestand darin, daß das deutsche Militär sich 

wenig zu UFO-Ereignissen äußere, um nicht den Wirkungsgrad von stationären und mobilen Ra­

daranlagen offenzulegen. Authentischer Besuch aus dem Kosmos hatte zumindest die deutsche 

Luftwaffe noch nie festgestellt, wenn es auch zweifelsohne Radarkontakte zu unidentifizlerten 

Flug·Objekten im Sinne des eigentlichen Wortes zuhauf gab. Man darf die Bedeutung des Be­

griffs UFO nicht außer Sinn verlieren, UFOs sind sonach schlichtweg einfach nur a.nicht gemel­

dete und daher unbekannte Flugkörper und b. Erscheinungen, deren Herkunft man nicht ermit­

teln kann. Nur die Buchautoren, eine bereitwillige Sensationspresse, sogenannte "Experten" und 

UFOtogen, aber auch die Filmwelt Hollywood gaben uns völlig andere Konzepte zum Verständ-

nis der UFO-Frage. 

e Mehr und mehr, zugegeben, wandelte sich die UFO-Erhebung hin zum journalistischen 
Grundgesetz von Wahrheit & Klarheit , hin zum detektivischen Aufklären und Ermitteln und der 
dazu notwendigen SpOrnase [der echte UFO-Untersucher ist eine Mischung aus Wissenschaft­
ler, investigatlvem Journalist und Scotland Yards-Detektiv], die Erkenntniswissenschaft wurde 
zum Träger der ufologischen Evolution fOr uns. Langsam auch wurden wir zu IFO-Spezialisten, 
deren Erfahrung sich in einigen hundert Untersuchungen direkt entwickelte. Besondere Beach­
tung schenkten wir natürlich fortan den ifologischen Erkenntnissen unserer Kollege� in all�r 
Wett. Je mehr wir und sie Ober das eigentliche UFO-Erscheinungsphänomen erfuhren, te skeptt-

( 
scher wurden wir alle. Je mehr man tatsächlich Ober UFOs erfährt, je kritischer wird man I Eine 
Erfahrung machte sich bald breit: Je mehr Zeugen fOr ein UFO-Phänomen vorhanden sind, je 
schneller hat man Fakten und Daten zusammen, die das IFO daraus hervorwachsen lassen. Nur 
Vorfälle die von individuellen Zeugen oder voneinander abhängigen Zeugen stammen und keine 
externe, unabhängige Bestätigung erfahren, verlieren sich alsbald als UFO-Klassiker. Das UFO­
Problem wandelte sich zum subjektiven Phantom, gelegentlich auch mit scheinbar objektiven 
Nachweisen wie Landespuren und lokalen Veränderungen in der Okologie - aber die darauf 
aufbauenden Nachwaise für exotische PhiJnomena bleiben unscharf, zweideutig und kaum ef­
fektiv. Zu leicht lassen sich dann auch andere, normale (aber zunächst nicht gedachte) Erklä­
rungen finden, oder die bishergen Analysen waren unzureichend, mangelhaft, stOmperhaft oder 
gar manipuliert. Kein Wunder also, wenn in bald 50 Jahren modernes UFO-Phänomen kein 
Nachweis fOr exotische oder paranormale Erscheinungen jenseits unseres Vorstellungsvermö­
gens gefunden werden konnte. Erkenntnis: das Konzept der Fliegenden Untertasse ist falsch, 
d.h. das Pferd von hinten aufzusäumen ist ein Fehlschlag. Deswegen steht das UFO-Phänomen 
auch am Rande der Wissenschaft. Die "UFOtogie" als solche kann keine Reputation gewinnen, 
solange ihre Vertreter keinen Konsensus formulieren können - weil es diesen auch gar nicht gibt! 

e Immer noch erlaßt mich das ufologische Wunder mit Faszination in jedem neuen Bericht! 
Nach wie vor ist die UFO-Thematik fOr mich eine Herausforderung und ich habe mich hier zwan­
zig Jahre lang aufwendig, tiefschOrfend und teilweise nahe der Selbstaufgabe autodidaktisch 
zum "wandelnden UFO-Lexikon" (wie es selbst mal ein scharfer Kritiker sagte) gemausert, des­
sen Meinung man inzwischen Millionen von Lesern, Hörern und Fernsehern nahebrachte. CE­
NAP ist zum Faktor fOr die Meinungsbildung in unserem Lande geworden, was natürlich den Be­
rufs-Promotern nicht gefallen kann und sie inzwischen zu schwarzen Mitteln der modernen Me­
dienhexerei greifen: Ihre Verlags- und Auflagenmacht nutzen sie aus, um uns unangenehme Kri­
tiker dem Publikum vorzuenthalten. Entweder geschieht dies durch Druckanwendung (indem 
man sich dann als Stargast nicht mehr zur Vertagung stellt, frei nach dem Motto 'Kommen die, 
komme ich nicht'), Diffamierungen (wenn man uns blödsinnige, kOnstlich-gezOchtete politische 
oder weltanschauliche Motive zuschustert) oder knallhart durch Anwaltsschreiben und Gerichts; 
verfahren wegen "Rufschädigung" oder/und "Geschäftsschädigung" (siehe Fall Andreas Auf­
Schneider, Kontaktler), man ging sogar noch einen Schritt weiter und wolle mich beruflich ver­
nichten! Wie Sie sehen, hat die "UFO-Mafia" gewaltigen Bammel vor mir und meinen Kollegen. 
Die Lehren fOr Sie? Je eher kommerziell ein UFO-"Experte" (Buchautor, TV-Kommerzkanai­
Liebling, berufsmäßiger Vortragsreisender) auftritt, so glauben Sie ihm am wenigsten. Titel, Gra­
de und Namen können sie dabei genauso vergessen wie vorgebliche Berufsbezeichnungen, Ex­
Dienstgrade von Militär/Geheimdienst und Beschäftigung in Renommierbetrieben. 

e Meine Feststellung im Umgang mit der UFO-Frage ist vielleicht nicht uninteressant: Die 
überwältigende Mehrheit der UFO-Wahrnehmer berichten uns "die Wahrheit" zu ihrer Sichtung. 
Das Problem liegt einfach darin, daß dies eine subjektive Wahrheit ist und diese doch mehr als 
nur gelegentlich von dem abweicht, was man gemeinhin als objektive Wahrheit versteht. Zeu­
gen beschreiben uns wohl was sie sahen, aber sie wissen nicht oder erkannten es nicht was da­
hinter sich verbarg - dies macht aber den UFO-Bericht aus. Bisher kaum Beachtung fand so 
auch die Prädispositionshaltung der Zeugen den UFOs gegenüber, parallel einher geht auch die 
Tatsache, wie wichtig es ist, zu erkennen, was die Zeugen glauben gesehen zu haben [dies 
wird durch ihre Prädisposition & durch die soziale Konditionierung im Umgang mit dem UFO­
T�ema ausgeprägt]. Damit kann nämlich der auslösende Stimülus, der zum UFO führte, ausge­
klmgt werden. 95 %aller UFO-Fälle lassen sich leicht erklären, wie selbst große UFO-Dickhäu­
ter zugestehen werden, die restlichen fünf Prozent sind der Kampf um Glaubenspositionen. An­
dererseits haben wir Tausende von Fällen wo Zeugen ein Flugzeug aus irgendwelchen GrOnden 
völlig Oberzeugt als Fliegende Untertassen darstellten, selbst Sterne und Planeten wurden mit 
Stangen und Bullaugen beschrieben (und dies gar durch die beliebten "glaubwürdigen Zeugen" 
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mit hoher gesellschaftlicher oder beruflicher Stellung!) und in exoterischer Art interpretiert. Gut, 
wir haben tausende UFO-Dokumentationen in den Archiven, aber die UFOiogie als Ganzes hat 
nichts dazugelernt. Egal, UFOs wurden als Sterne und Satelliten identifiziert. Aber dies sagt uns 
nichts darüber, warum die Zeugen zum UFO-Konzept kamen und sie im weiteren nicht bereit 
sind alltAgliehe Erteilrungen zu akzeptieren. Von den UFOs zurOck zum UFO-Zeugen! 

e Da die Profiwett oftmals sich vor der Lösung des UFO-Rätsels (im EinzeHall wie auch im 
Gesamtbild) durch Nichtbeachtung drückt, so haben wir doch einen Schritt in die aufklärende 
Richtung getan. Für die Wissenschaftler-Organisation GWUP dienen CENAP-Leute als Verant­
wortliche Im dortigen Fachbereich UFO, fOr die Banner Agentur fOr Raumfahrtangelegenheiten 
(DARA) dienen wir als Beraterstab und nun bieten wir auch für Deutschlands Sternwarten, astro­
nomliehe Einrichtungen und Planetarien einen UFO-Astro-8ervice an, der letzthin in der Fach­
zettachrift STERNE UND WELTRAUM (Ausgabe Aug. -Sept.1993) zudem vorgestellt wurde -
dies, nachdem wir eine Kette von aufklärenden UFO-Vorträgen und Fotoausstellungen quer 
durch die alten Bundesländer durchführten. Kostenlos untersuchen wir UFO-Meldungen, analy­
sieren sie und vergleichen sie mit bisher gemachten Erfahrungen [ein legitimes wissenschaftli­
ches Prinzip]. Oiesen Service bieten wir der Offentlichkeit an, dazu wurde meine perSÖnliche Te­
lefonnummer als UFO-Hotline im Herbst vergangenen Jahren fast jedem BundesbOrger via der 
Presse, Rundfunk und Videbtext bekanntgemacht CENAP und sein Organ GENAP-REPORT 
funktioniert und arbeitet quasi wie ein Nachrichtendienst, schließlich sind es Informationen, Da­
ta1, Fakten und Erfahrungen die das UFO-Nachrichtenthema ausmachen und je nach Informa­
tionslage es verhirten oder auch (weitaus mehr, wie es sich zeigte) vernichten können! Wie 
auch immer, die verhältnismäßig wenigen Leser der unkommerziellen und privaten CA-Publika­
tion gehören einer Informationselite an. Der CA ist Chronist, Kommentator, Wegbegleiter fOr ei­
nige Menschen geworden - Ihr Herausgeber hat dafOr Wunden lecken mOßen und Opfer ge­
bracht, gleichsam aber auch viele neue Pferde ins Rennen gebracht, gefördert und unterstatzt 
Einige meiner "Kinder" wurden unartig, verbißen sich in Weltflucht und Naivität. Gut, es sei je­
dem belassen, wie er seinen Weg beschreiten muß. Für mich Obt das UFO-PhiJnomen nach 
wie wr eine vftale Faszination aus, aber die Kindheitstage sind vorbei, die TriJume wie UFO­
Kugeln geplatzt. Nun auf zu neuen Ufern, wenn auch zurOck mehr zum Menschen. Die Aliens 
sind nämlich in uns selbst versteckt und jeder kann zum Besucher des Wunderlandes Magonia 
werden und Alice begegnen ... 

ee Was wollen Sie zum Schluß noch wissen? Vielleicht diese unbequeme Tatsache: uniden­
tmzierte fliegende Objekte wird es dem Wortsinn weiterhin und immer geben, durch das Verwirr­
spiel der Hollywood Fliegenden Untertassen-Phantasie und des ET -Besuchs hat das Phänomen 
frOhzeitig die falsche Richtung im menschlichen Verständnis eingeschlagen, die Medien haben 
ihr billiges Spektakel und einige Schreiber ihre Millionenauflagen deswegen zu verbuchen. 
UFOs wurden vielleicht aus nichtigem Anlaß, dem wissenschaftlichen Versagen, zu einem tief­
sitzenden Archetypus im Weltraumzeitalter der Medienopera. FOr den NormalbOrger ist dieses 
System leider undurchschaubar, sodaß die UFOiogie weiterleben wird und ich weiterhin wie der 
berOhmte Eselsreiter gegen die Windmühlen anrennen werde. UFOs zwischen Manie und Beru­
fung? Nein, als Abwechslung vom Alltag und als intellektuelle Herausforderung! Was wir hier 
und Oberall auf der Weft brauchen, sind keine Feindbilder oder Eigenbrödlereien, keine UFOio­
gie der hochnäsigen Selbstverliebten und auch keine Hochstapler, kein Versteckspielen - son­
dern alleine nur Diskussion untereinander, Material- und Datenaustausch, Akzeptierung unter­
schiedlicher Standpunkte und auch die Akzeptierung des Anderen als Mensch. Ich nehme die 
Herausforderung der UFOs an, ernsthaft und oftmals genug atemlos. Die UFO-Affäre selbst 
stellt sich jedoch mehr und mehr als ein Kind des Weltraumzeitalters heraus: Ein phantssti­
achea Gerücht, welches vitalen Zustrom erfuhr und zur Space Aga-Legende 
wurde und einen zslflpmössischen Aberglauben zum Inhalt hat Folklore! 
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Dae größte Phönomen Iet, daß es 1 i 1 fUh-. Oberhaupt noch einen TV.Sender gibt, Obwohl Bo be , w e er sp ter aua .... e ,  swar 
der Moderatoren wie Ralner Holbe dicke UFO-Bücher iatenaiv geleaea hatte , is� 
vor eine Kamera lößtl . ; Um., wie er eingangs gleic::b sua Ausdruck 
Denn dieser Show.Schelrn veröppelt brachte , aoc::h aicht eiDaal die Bedeutung dea die Zuschauer noch örger ale die 
Schwindler und Scharlatane, die er ln Begri ffe• • uro " gellu fig z •• gebt u. Jroat•kte 
dieser Geleierfahrer-Gala vorfUhrt. •u eiaer auSer.trcUscbe.a .ratellJ.gea• uad daatt 
Holbes einzige Störke Ist eeln unfrei- aucla 1111 ct.s UP'O-PlaiUia.e.a williger Humor, dle1mal z. B. mit dem 
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Satz "Die Hand Ist der verföngarte Iu Be�'�iDa stellte Kolbe das Bhepaar IltiiGUD Arm des Menschen ... " Jo8ef Nye� lll _ 
uad I NGO KAISER au•fSit:hslsct.Zfllhng,ttl.6.11:f\ 

Eanepetal aebat eiaea Auaachaitt aua eia .. Video\ ) 
vor, das beide aa 24 . 08.90 auf Rügen wlhrend dea TV. ICURZKRITIK 
Urlaube• gedreht ha�tea. Dieser Pila seigt aus 
einer versetzten Per apek�ive aaseheiaend die 
Greifawald-Lichter , die .. aelben Abend aufgeaaa­
aea wurden . Allerdiag• aiad auf d .. Rügen-Video 
augeaac::hei al ich sieben , auf d- Greifawald-Pila 
dagegen aecha Lichter su sehen. 

Beide Filme wurden gleichseitig nebeneinander 
gezeigt . Auf dea Rügea-Pila erac::heiaea die Lich­
ter alher uad auch deutl icher . Biae Verachiebung 
der Lichter sueiaaader iat nicht su erkennen , so 
da8 der Bindruck enta�eht , als ob sich die Licht­
punkte auf oder aa eia .. duaklea Körper befinden. 

Dieser Fila is� - das kaan .. n gleich vorweg­
aelulea - für alle gut iaforaiertea Unteraueher 
der iatereaaaateate Beitrag in Bolbea Sendung ge­
wesen. 

Die Lucifora-Fotos 

JUFOF-Leser werden besonders uagllubig dreinge­
schaut haben , als der gebürt ige Sisil iaaer uad 
seit 20 Jahren ia Deutachland lebende GUI S BPPB 

Unter HRaumbrüdem" 
Pbututllcbe .........,IAT tr Der 

Vorapamf hat mich rlchtlgehend nt· 
zQc:kt, teilte er doch mit, allellel auf f!l· 
ae.e Gefahr zu konlumieroa. Kaincr 
Holbe prlleritlerte in der mteo PoJae 
der zweiten Staffel tatllchllch elnile 
PilmaUIIchnltte, die Ritte=•· ben und 
durchaus unbekannte PI fat· 
hielten. Du alaeptlere Ich und pbe pm 
zu, .daß man Ober die Herkunft Im dun· 
kein tappt. Wu mich ltörte: Nur Pro­
Ufo-Anhln&er qlerten und erhielten vMI 
Raum fOr Ihre Thesen. Bmsth�e Ge&n­
melnunaen, und die 1011. ea t- pben, 61� 
ben außen vor. Spaß aber pb ea viel. Ein 
Engllnder teilte mit: .Einlse der Außerlr· 
diiChen können tatlieblich Außerlrdl· 
�ehe eeln: Der dlnl�ehe Ufo-�· 
IJinpmajor a. D. wußte pr die·� Zahl der .RaumbrQder" in Dln� 
und DeutiChland zu nennen. Slc �Clon 
vp,n einem anderen Stcm und dbtQ aus 
,,vle wir. Hoffepliich Ist niemand •'P.f 
meinem Bekanntenkreis darunter •. '. · 
Aber, das lehrt Holbe, man kann nie wl.l­
sen. Wollpaa U. lcbtltte 



c..._11: ·lilliiiiiillllllllliilllil•iii••&AP iiiiiri' Na Piia ;:.;-;;- it..,... •a•••••••••••O• 
LOCIPOaA ... wiederhol�•• Male bericb��e, wie er ·� Juai 1987 über •ei­
... ••••• Ba•• ia Coat.o/8is iliea eiae "waacbecb�e Fliegeade UD�erta••e" 
f�ografierte, deaa ••••re Kollegea voa der GKP ia LUdea•cbeid berichte­
� .. ia der Jali/Augu•�-•...er 1991 dea JUPOP darüber. Auf Bolbea Prage , 
ob Lacifora 4aa Objek� bereit• wlbread der Aufaa.._a aab , erkllrte der 
P�ograf ,  daa Objek� aei era� aacb der Batwicklung dea Pil .. a su aebea 
_...... . Die .. Aaaaage •�••� j edoch � Wideraprucb •u d .. , vaa Lucifora 
.. iaer•ei� den a.t�itarbeitera bericb�e� ba��e : 

• • •  �r*te er bet. rotogrelierea, .. br uabewußt , • • •  eiaea rlugkar.per 
.. •t...J • • •  .r k ... . . releti� acbaeJJ a&Aer uad daraalbia begaaa der •••­
.. , clea rJuplkper •• lotogralierea . � war •ieaUcb aufgeregt uad bat 
...,...cAt, cla rJug.taq.er .t. Viaier •u bal tu • • • ( 8.33 ) .  

Iek bra•oke � aicb� •• be�oaea , da& eiae P�ografie aicb� glaubwür­
diter ala der P�raf .. ia kaDDJ daher aiad aufgruad dieaea Wideraprucba 
� .. �... jet•� •rbeblicbe lweifel aa der &cb�beit der Bilder aa•u-.1--;;=:�="�' :· IM t. Die den. 

g die ·�. U---= Leider lelll te uaaerea GBP-Kollegea I Ur eiae .,._ Relhe·l'imutze.-=bewets- laJJgreiciJe rotoaaal7ae die 6eit ( 8.3 7 ) .  So darf 
.voln $ttmmen aus dem ea kaa verwundern , da8 Bolbe aicb auf cUeae ua­� Kr4ite oder aua.r- · volla�ladige GBP-Bewertuag be•og , a die Bebtbett 

. S. � lind Mythen de' �o- der Aufaab.aea hervorsubeben. So werden aelba� ��:n!���e�::�: kritiacbe Untersucher indirekt •• Bandlangern der 
� ' W� �m ilt. Kei- Protogoaia�ea des Pbaataatiecbea. DeDD aus der -�-� ww-�.-. uavol l •tlndigen Unterauebang der GBP wurde bei . �ftiiiirt• durc:b vn-- Bolbe eine " genaueate UD�er•ucbuag " 1 und auch von =-�g::OUP�:':u'� der e inacbrlakendea GBP-Bewertuag " probleaat ic 
u. · ' ' · UPO" war bei Bolbe keine Aede. Uaabblngig davon ��==:::-:BerichtevonEnt- kODilte aicb Bolbe j edoch auf die GBP berufen , als 
ft der AuBerirdilchen. es darua ging , da8 die•e keine Binweise auf Fila-e.:�:�:�==�_;·�uf�d=•�� febler und TrickaufaaU..a gefunden hatte. Dabei 

us-Regterung lte- eracbeint das Objekt deutlieb scblrfer ala der 
�em Biatergrund , so da& auch ein fofografiscber Laie 

�-l.tf•:Jn��:wa�tg . . Rainer Holbe auf einen relativ nahen und kle inen Körper ::��BnC::�;;:�md=�-�� scbl ieaen kann ( Modell ) .  .�o::_P•· Doch auch CDAP hatte die Gelegenheit , den Pall 
.Bewußt- eingebend •u analy•ieren, daaala ungenu�st gelas­

R. Gruber, sen • 

· Wrlgt Holt!: Der ( UFO- ) S...ter Illobrand von Ludwiger 
Ei-Mtlitu d..-n 
... trl\lJil8Hich � 

A4miral L D. 
· · der Pbmtuterei ge-
IC ibm landen die 

��lilffe ..tt Jl1nl'l auf Terrule 
Beiueh von •IDen .Raum­·�·��.er�nelint. . MICH.UL IURUCICEJI. 

Ala Sachverständiger erschien aasebl ieBend MUPON­
CBS-Lei�er Illobrand von Ludwiger. Bolbe erklär­
te , da8 er dessen Buch geaau gelesen habe • • •  

v. Ludwiger gab wieder ei..al seine " Standarder­
kllrung" ab. Als erstes betonte er , wie eigent­
lich t..er ,  labl und Quali f ikation der NUPON-CBS­
Mitglieder. Auch Uber die Herkunft der UFOs woll ­
t e  er wieder ei1U18l keine klare Aussage aacben 
(M�to : " Nichts ist unaögl icb J " ) .  I-rbin lie8 

er aicll •u der Au•sage • da i st was dran " binreiSen ( sehr aufscblu8-
re1oh • • •  l ) . PUr die "Bingeweib�en " auch aicbt neu ist seine Klaseifika­
�ioe der UPO-Br•cbeinungen nach B. D. AUTLBDGB ( 1981 ) , die, was er aber 
leider aicb� wahrhaben will , von der s.piie natürlich •cboa längst ein­
dea�ig widerlegt iat l 

Als ea ua veracbiedene UPO-Byp�besen ging, erkllrte der Rutledge-Scbü­
ler .... rkea.wertea : 

Jeder, der ao etwas bebauptet , awß rbeor.tea daltir vorlegeD uad •uß sa-

� 1�3 .................. �a., ( diiAP lAUf(' 1\ii PfiQ Al ;::;: IR 
...._ _____ _ 

L - 1 • a • t. • � � ! ·--·- • • f l ' • '" 

.......... edle ,....._ -. (Donneretag, 
SAT 1): Seh UFOa ln offl· 
rlellen NASA-Filmen rum­
achwlrren, glbt'a keine 

.Z"Ifel mehr. Was Ralner 
Holb .. Sendung d,n Kick 
verpoete, waren Oberle· 
gungen Internationaler b�en. Waa wollen Au· 
Beflrdlache von uni? Der 
Dene: Sie sind . unMre 
Raumbrllder, werden MI· 
t.n, 10llte etwas Schreck­
llchel po11leren. Der Eng­
lönder: ln der Wllate Ne· 
vada arbeiteten US-Re· 
glerung·_. und Au8erlrdl· 
ache zusammen. Gehetm­
dienetier aprechen von 

:.�::"J-:'::m��h�:f:.�t 
ne Spekulationen? Glau­
ben und Zweifel regten 
zur Mefnungablldung an. 

· I. P. 

BZ. 19.6.93 

gea, wie er das cleaa erklMrea w.tll . SOMtit aiad wir ei­
geatl1cb aocb aicbt; w.tr s .... lD erst .. l ricbtig 

Nanu , fra� ... sieb da, aind dean die Be�· •cben "The­
orien " für v. Ludwiger pl�• l icb " out " ?  war e• nicht 
derselbe v. Ludwiger , der bia beute a icbt aUde wurde, 
t..er wieder etol• auf die Konstrukte de• Aa&enaeiter­
Pbysiker B. BBXM zu verweiaen, wenn e• ua die für ihn 
wabrscbeinl icb•ten tbeore�iacben Brkllrungen des UPO­
Pblnaaena schlechtbin ging? Selb•t Venue -S icb�ungen 
wurden ja von iba aittela Heia gedeu�ed (wie •u.dnde•t 
JUP'OP-Le•er wi•aen ) l 

NUn gut , uns bleib� nicht• aDderea übrig , a1• nach der 
oben •itierten aktuellsten Auaaage v. Ludwigers su ge­
ben. Danach wäre also NUPON-css auch nicht weiter ge­
laa� , al• bunderte beliebige andere UPO-Gruppen in al­
ler Welt , die Gleiche• •cbon aeit Jahrsehnten behaup­
ten. Da kann aan nur wünschen , da8 d .. MUPOR-CB8 ir­
gendwann da• 8..-lerglUck hold aein wird. 

Aadar-Video von Pulkow/ St . Petersburg , 2 .3 .91 

Da uns su diesea vorfall bislang nur Bericb�e au• swei­
ter Band ( s .B. aua dea PSZ-Jouraal , 2 .92 ) vorliegen und 
es uns schon aus finansiellen Gründen uDIIÖgl icb i•t , 
den Fall vor Ort nacbsurecbercbieren , können wir h ier 

vorläuf ig nur ein Prage•eicben set•en. Aufgrund der uns bis jetst sur 
Verfügung stehenden Angaben spricht j edoch alles für einen •og. Radaren­
gel ( ruckartige Bewegung, zeitweil ige• Verschwinden ) in zu ..... abang ait 
der visuellen Siebtang heller Planeten ( Venus , Mars und Jupiter standen 
zur Beobachtungsseit aa Bt..el ) . 

Sobald wir Angaben aus erster Band dazu vorliegen haben , werden wir 
über diesen Vorfall näher berichten. 

Bin alter But - die Bentwater-Gescbicbte von Suffolk , 30.12 .80 

Wie sehr es den UFO-Gläubigen - Kolbe darf ... wohl getro•� dazuslblen 
- an Belegma�erial mangelt ,  zeigt die Prl•entation einer bereits 13 Jahre 
zurückl iegenden Geecbicbte , die Bolbe unter Rückgri f f  auf CHH-Material 
mit phantasievollen Ieichnungen vorstell�e. Da Werner Walter t. CR wie­
derholt auf den vorfall einging , kann ich air eine au•fübrl icbe Schilde­
rung ersparen. Allerdings sei hier nocbu1 s  auf das eigentliche "UFO " 
hingewiesen , das nur aus eiaea kle.taea , rotea , pulsiereadea Liebt be­
stand, das sieb beia Nlberkommen gelb verfärbte und sieb ecblie8licb in 
.-ebrere re.tl e  auflöste. Da8 angesicbts dieser Beschreibung alles auf 
Deutschlands UPO-Stiaulus Nr . 1  b indeu�et , braucht CR-Le•ern beati-t 
nicht näher erläutert zu werden. Da8 das UFO zudea ausgerecbne� einen Tag 
vor Jahreswechsel erschien , dUrfte daher ebenfal l s  kein Zufall gewe•en 
sein. Auch bierzulande blufen sieb ua die Silvester•eit herua entspre­
chende UFO-Meldungen. 

Blieben also noch ( nicht gezeigte) Bodenspuren in Dreiecksanordnung und 
einige aal wieder anoayae Augenzeugen. Man fragt sieb erneut , warua die­
ser Fall derart hochgespielt wurde und noch wird. AD den inhaltlieben Be­
schreibungen kann es nicht liegen. Aber sobald irgendein offizielle• Do­
kliiDent und ein Coaaander als zeuge auftaucht , "wird selbst der s�range­
nes sloseeten Licbtpünktcben-Sicbtung plötzl ich eine enor.e Bedeutung bei­
gemessen. Und dann ist - wie bei Bolbe - gleich die Rede von nicht gelun­
genen Vertuscbungen durch Behörden , als ob Behörden daran in�eresaiert 
wären , derartige Allerwelts•icbtungen zu vertuschen ! 

3 " Entführte" aus Deutschland 



.an kündigte Bolbe ua�er Besugn� auf die Recherchen der Voraitseadea 
der u fo-apiri t ia�iachea 'lRBAT-Gruppe , Prau RIIIA LAIB01f ,  drei deutsche 
.. �flhraagafllle an . Prau Laibowa Patienten hlttea u�abbMngig voneinaader 
aagegebea , das Opfer von 8DtfUhruagen geworden su sein , wobei einige "ua­
erkllrliche .. rbea 11nd ael�•- Verwundungen " aufgewiesen hl�tea . Doch 
auch Bolbea Pil� ... konn�e keine ea�aprecheadea " Bexenaale" seigea : 

1 .  "1faa. GeftUale " 1 Die Bauefrau CIIJUSTSL IIÖLLD-BORODitX , Berlia 

Prau Boroaaki erging es aich� aadera als Abe�ll ionea Menschen , denn 
aie trMa.te • Ia ihr .. Traua achweb�e sie aus dea Schlafst..erfeaa�er in 
eia raadea aaa.achif f ,  fUhlte aich auf einer Bahre liegen , sah �·a aa 
der Decke - ua4 erwach�• achl iellich wieder in ihrea Be�� . Bin �ypiachea 
lreiaaaalerlebai a ,  würde .. a aageaich�a dieser Schilderung denken . Auch 
Prau M . -Boroaaki wUrde 4aa vielleich� heu�e noch glauben ( und sich an ih­
rea �raua wu.öglich gar aich� .. hr erinnern) ,  hätte ihr Sohn aie aich� 
kar. 4ara•f auf kreiafö�ge Spuren auf dea Raaen hia�era Baus auf .. rka88 
, ... cht . aaai� kaa Prau M . -aoroaaki achliell ich su dea Schlul ,  " viel­
leic•t doch keinen �rawa• erlebt su haben . 

Jrgeadwaaa gerie� sie an die • uro-Bxorsia�ea " von MUP'OR-CIS . Die fol ­
gerte• Msserscharf 1 Da die Zeugin keine alherea Angaben Uber ihren 
· �raua" .. chea kona�e, . .Uaae sie wohl an einer besonders starken Gedlch�­
aiablockade leiden ( so j eden falls Bolbe ) , die es su durchbrechen gll�e . 
Polglich wurde die axwe Prau durch einen " seriösen Medisiaer " ( llolbe ) 
.tt�ela Br.paoae so lange · �raktie� · ,  bis sie achlie8lich weitere dif fuae 
Biaselhei�ea von sich gab : rllchig-geaichtige Wesen, ein Wesen , das hin­
�r ihr a�aad, ein Rollwagen .t� aöglichea .edis iaiachea Iaatrumen�ea und 
waa. GefUhle, die sich atroaato8a�ig von ihr.. Kopf ausgehend durch ihren 
Körper fortpflaastea ( das kl ingt sehr nach östl icher Chakra-Brweckuaga­
Myatik l ) .  

Und die a.iaöaea , von MUPOH-CBS untersuchten Spuren ? c  Darauf seien 1 
Jahr aplter Pilse gewachaen . Bra� 1 Jahr später? Heia , es hlt�e heißen 
.Uaaen , dal die Pilse erst ein Jahr später siebtbar wurden , denn der ei­
gen�l ich Pils wlcha� ja als sog . Nyselgeflech� unterirdisch , und erst 
wenn er apl�er an der Oberfliehe Fruchtkörper bildet , ist er su aehen l 
Daher kann .. n davon ausgehen , daß die Spuren von Beginn an von dea Pils 
herrUh�en l 

Wir haben hier also wieder einen typischen Fall einer willkUrlieh her­
geatellten ltauaalverbiaduag von für sich betrachtet har.loaen Phlna.enea 
( 'lraua, Pilsapurea ) vor uaa l 

2 .  I ... r rechts herwa: Der Postbeamte WILPRIBD WIRTZ aus Tönisvorst 

la Gegeaaats sur trlu.eaden Bausfrau erslhlte Herr Wirts seine unglaub­
hafte Geschichte völl ig emotionalos , ohne Pausen, Höhepunkte ,  al a ob es 
&ich ua die aelbstveratäadlichate Sache der Wel� handelte : 

Ir sei irgendwann von ltrefeld aus nach Tönisvorst kurs nach 1 : 00 h au f 
eiaea " Schleichweg " .tt dea Auto unterwegs gewesen , als er ohne ersicht­
lichen Grund an einer Kreusuag rechts abgebogen sei . lturz darauf sei er 
wieder nach recht& auf einen Feldweg abgebogen und hörte ( von wo aus 
wohl ? )  von rechts eine Stt.ae .  Rerr Wi�• habe s ich dann (wohin wohl ? ) 
aach recht& gedreht , "ua su schauen , was los war " . Da hörte er folgendes : 
" Ich ka..e nicht nlherJ ich sehe , dal Du Angst hast " . 

Aaacheiand hatte sieb das Wesen sunächst unsichtbar gehalten , denn 
erst aachd .. der zeuge die Sttm.e vernaha, sah er ein ca . 1 , 65 a langes 
Weaea , das wie .tt einea Feuerwehraana-Aabeataasug bekleidet schien ( JBF­
FaBY GaBBRBAMa Peuerwehraaaa-BT von Falkaville/ Alabaaa aus dea Jahre 
1973 lllt grü8ea l ) .  " Ich hab dann noch aal gefragt , was denn los wäre . 
Daraufhin f iel der .... ' leta Reticuli ' .  Beute wei8 ich , dal das ' Zeti 

(""�••••••••••-�NAP � fiiR� A.ou-tBeptemtw" 1993•••••••••• .. •• 
Re�icul i '  heilt , aber da.tt konnte ich aber auch nichts anfangen und hab 

dann wieder gefragt • was i st denn eigentlich los hier? ' " •  Daraufhin er­

kll�e das ko&.tache Feuerwehr.anachea vielaagead a " Da  bist aich� bereit , 

aber wir werden uns wiedersehen " .  Aber.ala wendete sich der Zeuge ( ge­

aau l ) nach rechts allalich und beobachtete ,  wie der der " Ret iculaaer" auf 

sein Ra..achi f f  ait drehender Lich�erkette sustapfte und ait iba gea •�­
.el verschwand . 

Br sei dann verstört nach Hause gefahren, habe seine schlaftrunkene 

Frau geweckt , ihr jedoch aa nächsten �ag , aachd .. sie rückgefragt hatte, 

sein Brlebaia verschwiegen . 

Für Bolbe (wie wohl auch für andere gllubige UPOlogea ) bildete " l eta 

Reticul i "  d�$ Stichwort . So erwlhate er de'll Bill -Pall und b-rkte a 

• • •  einer der gaa• •el teaen aatroa� •cbea Sit a•tione�, in denea •icb ein 

Do,p�l •tera befindet . 

Wir .-pfehlen Kolbe , sich era� eia.al ait den allereiafachatea Grundla­

gea der A&troaoaie •u beachlf�igea , bevor er derart phaataati achea Ge­

schichten Glauben acheakt & Doppelaterne sind keine Seltenheit � All - � 
Gegenteil & Ruad 1/3 aller Sterne sind Doppelsterne ! 

Ich darf allen, die mit derartigen settsamen Geschichten konfrontiert werden, empfehlen, sich 

eingehend mit den Wahrheitskriterien, wie sie die Forenalache Psychologie aufgrund jahr­

zehntelanger Erfahrung zur Glaubwürdigkeitseinschätzung von Zeugen erarbeitet hat, auseln­

anderzusetzen l  Nach diesen Kriterien (auf die ich hier nicht eingehen will, um potentiellen 

Scherzbolden nicht in die Hand zu spielen) sind die Zeugen Nr.2 und Nr.3 völlig unglaubwür-

dig. 

Es stellt sich die Frage, warum das Holbe-Team bei der Befragung der Zeugen nicht einen fo­

rensischen Psychologen herangezogen hatte und sich stattdessen auf die nichtssagenden 

Kommentare des Herrn "Dr." ELMAR GRUBER verließ, deaaen Doktorarbeit ObrlgMa un­

auffindbar ist (mehrere diesbezügliche Anfragen von mir bei Herrn Gruber blieben unbeant­

wortet) ! 

A&troaoaen gehen davon aua , dal ua Doppelaterne keine Planeten existie­

rea können ! Auana.._a wlren allenfal ls denkbare envu-achluagene Planetea­

bahaen , bei denen Planeten ua beide Doppelaterne in Fora einer 8 kreisten 

oder Bahnen , auf denen s ich Planeten ia sehr gro8ea Abstand 1111 beide 

Sterne bewegtea . Beide hypothetischen Bahnforaea wären a•f Dauer nicht 

stabil , so daß unter diesen U.Stladea erst gar keine Planeten hätten ent­

stehen können . Ia letsterea Fall wlren etwaige Planeten viel su kalt , ua 

überhaupt Leben beherbergen su köQaen J ia ersteren Pall schieden suain­

deat nah beieinanderstehende und sud- heile Sterne als Lebensspender 
ebenfalls aus . 

Doch zurück zur unglaubhaften Geschichte des Herrn Wirts & Man stelle 

a ich einmal vor , da8 da irgendwelche BT& einen Mann auf einen Feldweg 

locken , dort angekaa.en feststellen , da8 er Angst hat , plötslich irgend­
etwas von " Zeta Reticul i "  aurmela , obwohl der zeuge ait diesem Begri f f  

gar nichts anzufangen we i ß  und schl iellich wieder davonaauaea , nachd .. 

sie geaerkt haben , daß der Mann " n icht bereit " aei • • •  Mir scheint , die 

" Reticulaner" haben aelbat nicht alle Untertassen t. Schrank stehen . 

Ba ist wahrscheinlich , dal wir von Herrn Wirts in lukuaft noch hören 

werden , denn seine wirre Geschichte dringt fö�ich nach einer Fortaet-

suag . 

3 .  Bewußtseinsvereagung : Die hUpfenden BTs des "Mr . X "  

Schließlich durfte noch ein anoay.er " Zeuge " berichten : Laut Kolbe habe 



( 
der Maaa vor etwa 30 Jahren ( al so ua 1963 ) als Kind ia einer deutschen 
Gro8atadt beia •acbb.aua..,.g eiaea hellen Punkt aa Bi-1 beaerkt. Das 
&lad .a8 bereit• relativ gute Aatroaaaiekeaataisse gehabt haben , deaa es 
glaubte, bei d .. Lichtpunkt handle es sich wa den Planeten Jupiter. 

Doch irgendwie wurde daa Licht heller und/ oder grö&er , wirkte aatura­
lhalich ( aoc� ein Plaaeteavergleicb l )  und der j unge "Nr. X "  fühlte sich 
d•zoch •...aoide ia daa ia Farbe und Leuchtkraft wie der Noad ( noch ein 
aatroaaaiac�er Vergleich ! )  eracheiaeade Licht hiaeiagesogea. Jetat ( oder 
ac�oa vorher? )  beaa8 daa Licht eine eaor.e Strahluagakraft und der leuge 
wurde " augeablicklich ia Trance versetat " .  "Nein Bewußtsein wurde verengt 
a•f den eiaea 1fuaaoh , ia dieaea Licht biaeiasugehea " ( Mabtod-Berichte 
laaan grtlha 1 ) • 

Jetat wurde ea luatig , deaa "Mr . X " gab aa , aa den Wänden Gestalten er­
kaaat su �abea , die a ich aa Bolaea festhielten und daraa auf und ab 
apraagea ( aollte "Mr . X "  reget.aaiger Straaeababafahrer sein? ) .  Ia Boden 
.ar ein P'eaater saa Jteraeaht..el eingelassen. 

•ia Arst bitte den Ieugen vor kursea auf eine angebl iche rltselhafte 
-.rbe aa deaaea Wirbelalule biagewiesea , die eiaea Operationskanal gliche 
- ein aia .. i a ,  dea aicb Kolbe äratl icherseits bestätigen lassen hätte 

---- nas sagen ----
L E S E R  

"-tii:IIIIDhe ...... IIOIMI._, MT 1. Ich k6nnte mich Immer Wllhnllnnlg aufNgtn Ober diele 
UFO-TheMn. All ob • nicht lrdl­ectwe Dinge gibt, die uns bewe­
gen. u..� 

te viel mehr Rollen bekommen. 
Martlna Juhra Mitte 

Prenzlauer Berg 

Nonatop Nonaena, ARD. Hat die 
ARD es nötig, diese alten Filme wieder auszugraben? Es sollte mal etwas Neues ln Sachen Humor ge­zeigt werden. II• Trobl8ch 

Weißensee Gllahlahllll• - dir Heimet, MD. loh habe mich Mhr Ober du 
W.ederlehen mit Pet• BauM ge­
f;'fJUt. So ein toll• Komödiant mOB- Rufen Sie uns an: 

23 27 61 17 (22 bla 23 Uhr1 
ZUschauerzahl n vom Donnerstag 

ARD 
1 .  TIIQiachau 2. Der 7. Sinn 
s. Nonetop Non8ena 
MT 1 
1. Pie Vtr'IChwörer 
2. flhantutiiChe ... 
3. GIOcklrad 

ZDF 
4,50 Mlo 1. heute 
4, 1 8  Mlo 2. Mit Leib und Seele 
4,1 7 Mlo 3. Hitparade 

RTL 
2,81 Mlo 1. Notruf 
2,79 Mlo 2. Explosiv 
2,73 Mlo 3. Hilfe meine Familie 

86tftw Zllltl.ng ." 19.Jtli 1 993  

5;30 Mio 
4,89 Mlo 
4,52 Mlo 

3,88 Mio 
2,99 Mio 
2,80 Mio . 

köaaea l 

Aufecblu8reich wurde es , als 
Bolbe den Ieugen fragte, ob 
iba diese Brfabruag noch beu­
te beängstige : " Ja und nein , 
a l s o  i c b  d e a ­
ke • • •  äb , • • •  äh • • •  Al so , ich ha­
be Angst , das aua ich ehrlich 
augebea " .  

Der HASA- " UFO " -Fila 

Die CBNAP-Deutuag des VOD v. 
Butt l ar erstaala bei SAT - 1  
präsentierten NASA- " UFO " -P'il ­
mea acheint beim Sender nicht 
angeka.aea zu sein . Seltsam 
nur , da8 auch Herr Bolbe 
nicht auf die Idee gekOIIIIDeD 
scheint , einaal bei der NASA 
nachzufragen. Oder sollte er 
es doch getan haben? Fal l s  
j a ,  warum verachwiege er dann 
die Stelluagsaahme der NASA? 

Wie aan es auch dreht uad 
wendet : Hätte Bolbe versäumt , 
bei der NASA aachs u fragea , 
bitte er uad sein Teaa entge­

gen des Vorspann-Textes nicht nacb bes tem Ni ssen und Gewi ssen recber­
ciiert 1 bat er j edoch bei der NASA angefragt und deren Stelluagna� ver­
acbwiegea , aU8te er s ich den Vorwurf der nichtobjekt iven Berichterstat­
tung gefallen lassen. 

Auf j eden Pall scheint Bolbe weit bessere Augen zu haben als andere , 
deaa aacb iba iat auf d .. Pila die angebliche Rakete genau zu &eben. Wie­
der awei LichtpUnkteben aehr. 

'lliiiiOTIIY OOOD 

Aa ausführlichsten interviewte Bolbe nachfolgend T. GOOD ,  nicht ohne 

( ............... ß'NAP RI=Pl'lRT �P.ll.Q •··-�r1QQ3············� 
vorher ba.erkt su babea , da& er desaea Bücher austUbrlicb gelesen habe. 

Auch Good konnte keine Antwort geben , wer " sie " sind und woher " s ie" 
ka..en .  Dafür war er sieb sicher, da& es viele Regierungsdoku.eate au den 
UFO-Meldungen gäbe [ Die gibt es in der Tat , doch .. iat handelt ea sich 
nur ua leituagaausscbnitte , wie CR-Leser llnga� wissen ! ]  und da8 " dieaea 
Thema seit den 'Oer Jahren t..er top secret behandelt "  worden sei [was 
nachweisl ich nicht att.mt l ) .  

Bs folgten Ausschnitte aus der US-Doku.entatioa �t den beiden " Oeheia­
agentea " Yalcon und Condor • Letzterer berichtete Uber Vereinballrungen 
zwischen BTa und der OS-Regierung, wooach aaa den Außerirdischen ein Ge­
lände in Revada sur VerfUgung gestellt habe . Auch war von den drei BTs , 
die seit 19'8 oder 19'9 in den USA lebten , die Rede z Ziaer von ihnen ha­
be ein "Gelbea Buch" Uber das Leben auf " leti Reticul i "  geschrieben. 

Da8 au.iadest einer der beiden angebl ichen Gebei .. gentea schon läagat 
als der Dokuaeateafäl acber RICIIAJlD DOTY entlarvt worden ist - darüber 
achwiegen sieb sowohl der belesene Bolbe , als auch Good aus l [ s. diverse 
CR-Bericbte ) .  

Der sweite "Agent " ist laut Goo4 j edoch glaubwürdig ( wie er voa Ge­
währsleuten erfahren haben will ) .  Allerdings beruhten einige aeiaer Aua­
sagea auf " Desinfor.matioa " .  Mit anderen Worten : Bin Gewäbraaana kann aa­
gea , was er will : Sprich� er Uaaiaa , gilt er deaaocb als seriös , weil er 
balt adt Desinformationen versorgt wurde. Damit wird j egl icbe - auch die 
uns innigste - Au ssage unangreifbar fUr Kritik. In der Wissenschaft 
spricht man in diesem Zus...aahaag von aetapbysi acbea Konstrukten ,  die 
nicht widerlegbar und da.it auch unwissenscha ftl ich siad l 

Ob wohl das neue Geheimflugsaug AURORA adttels au8erirdiscber Technolo­
gie gebaut wurde , fragte Kolbe Good . Run brachte Good BOB LAZU ins 
Spiel ( der , wie auch Good-Leaer wissen , nicht nur ein ehemaliger Bordell ­
besitser , sondern auch e i n  Hochstapler i st ) .  

BUbsehe Z eichnungen il lustrierten die Phantastereien des Herrn Lasar s 
Man erfuhr, da8 die BTs in ihren Uatertaasea gleich ein eigenes Gravita­(B«<sche Netssfe N11clr1dllrJn 1m 19.6. 1993 )t i on s f el d er­�================��----r==========================( zeugtea [ j ede. 

V.n·4J.,.c.l... II'W"'ll''I!t�t.-- I den solche Bilder als Spiegelungen in der At- Physiker aträu-A: """' lf. ,..,... � .. �?.._.. ... l�lt. mosphäre entlarvt, 
Trotzdem: Holbe mühte sich in dieser Sen- beD s ieb d i e  

Ernsthaft ins Lächerliche 
Pbantastisc:be Phänomene (Do., Sat 1). Das 

Geschäft mit Übersinnlichem und Unerklär­
lichem läuft weiter wie geschmiert. Nicht 
umsonst also hat Mysterienmoderator Rainer 
Holbe 13 neue Folgen seiner Serie aufgelegt. 
Zum Auftakt ließ er Ufos kreisen, und seine 
Studiogäste erzählten mit großer Ernst­
haftigkeit von ihren unheimlichen Begegnun­
gen der dritten Art. Holbe präsentierte auch 
Aufnahmen von unbekannten Flugobjekten, 
was im Grunde niemanden mPhr sonderlich 
beeindrucken kann, denn zu oft schon wur-

dung, den Beweis für die Existenz außerirdi- Haare 1 ] • 
sehen Lebens zu führen. Wer seine Hirnwin-
dungen nicht auf Vorsicht gepolt hatte, B i D  NBC -P i la ,  
konnte schon eine Gänsehaut bekommen bei der im Ap r i 1 s<?viel Une�klärlichem: Als allerdings ein dä- 1992 iD der NN-n�her .. MaJor a. D. m1t größter Überzeugung • 
die Prasenz mehrerer E.T.-Persönlichkeiten he VOD " Area-rrutten unter �. verkü,ndete, glitt die Sen- 5 1 "  g ed r e h  .. dung endgulbg ms Lacherliehe ab, Holbe .. 
verabschiedete sich denn auch auffällig eilig w o r d e D w a r 1 
von diesem Gast. zeigt ... j a  was Fazit: Er weiß, mit welchen Themen Zu- nur? - aucb nur schauer zu ködern sind. Er muß allerdings 
aufpassen, daß er dabei seine Glaubwürdig- wieder Licbt-
keit nicht vollends verliert, bawa pUDktcben .  

" Dr . " Elmar Grubers Kommentar 

Die Herausfi lterung echter UFO-Beobachtungen sei " eine Frage fUr die 
Physiker" , gab der Rolbe- " Sachverständige " su verstehen. 

Da " BntfUbrte " erschüttert Uber ihre Erlebnisse berichteten , käme als 
Erklärungen wohl Balluz iaatioaea und Binbildungen nicht in Frage. Die Be­
richte erinnerten an Erlebnisse Uber außerkörperliebe Erfahrungen , ebenso 
aber auch an Klartrlume : Klarträume wUrden sieb realitätsgleich geben und 
" auf einer Ebene , wo Realität und Imagination unmerkl ich iaeiaander Uber-



gelaea • at.at.t.fiaclea . ua clieae Fragea kUlrea au köaaea , aüase eiae aeue 
Wiaaeaacllaft. erfuacSea werdea . Bolbe aeint.e daraufbia , da& Gruber diese 
Wia-ac:uft. bereits bet.reibea wUrde • • • 

ao wideraprlclll icb köaaea also die Auaaagea eiaea " Sacbverat.lndigen • 
aaafallea a Brat. bellerkt.e Gruber, da& Ballua iaat.ionen und Binbildungen 
wohl auaaaac:�lielen aeiea , dann vergl ich er die • srlebni sae " �t. Klar­
t.rl-a , ia cSeaea aeal it.lt. und Iaaginat.ion ( •Biabilduag l )  ineinander 
lbergingea . Jet.at kann a icll j eder beraussucbea , waa iha geflllt - und 
Graber iat ••• d .. acllaeider • • •  l 

Perageateuert.e Obj ekte ta Garten : BARS G. PBTBKSBR 

a..or Bolbe den Maaaea-UPO-Sicller KAKS G. PBTBRSKM vorstellte , �rkt.e 
er, da&•Jele anterscbiedlicbe .. scbreibungea über UFOs uad derea Besat ­
. ..  ,.. •orlJ.,.. - ein weiterer Binweia ,  da &  e r  die Definition des an sieb 
aeatralea 8egrif fa • uro •  nicht. au

_
kennen scheint. . 

Die Geaclliclltea des Maj ors a . D .  B . G . PBT&RSBH bildeten den Höbepunkt i• 
Bolbe ' acllea afolgiacben Kurioait.lteakabinett z Der ergraute , aber rüstig 
wirkeade , Pet.er .. n gab erst. .. 1 au verstellen , daß er selbst. schon über 50 
uroa geaellea habe [ eine ent.aprecllende Angabe hatte er CBRAP übrigens be­
reits 1913 ia Dla ... rk g ... cllt. - ea acheinen also seit.dea kaua .ehr neue 
UPOa lliaaugeka..ea au sein • •  s .  CR Rr . 88 ,  8 . 16 ] . 

Da die Cbaace , da& eine B inaelperson in seinea Leben einaal ein Objekt. 
- B�l ala unident. i f i a iert. wabrnt.at. ( • UFO ) , etwa bei 5 t  l iegt. 
( l a 20 ) , llge die Wabracheinlichkeit. dafür, da& j e��and in sein- Leben 
gleich 50-UPO-Beobaebt.angen .. cht. , statistisch betrachtet. bei der aat.ro-
aa.iacbea ADt.iaufallswallraebeinlicbkeit. von 1 s 1o67 

• • •  1 Soait. kann Derar­
tiges eigeatlicb nur geaclleben , wenn .an , wie Pet.ersen , der Auffassung 
iat. , da& • das , waa ich erlebt. habe, für �eh best.� gewesen ist. " . Mit. 
aaderen Worten : Der Maj or a . D .  entpuppt. sieb somit. selbst. als UPO-Kon­
t.akt.ler . Keia wunder , daß in seiner uro-S.-.luag auch awei Landungen ent­
halten aiad , die er �t. seiner Prau beobachtet. haben wollte . Bei einem 
der Objekte habe es sich ua ein kleines , ferngesteuertes Objekt. gehan­
delt. , daa in seinea Garten hern.gedüst. sei J ein anderes sah er auf seiner 
�errasae gana langs .. " deaint.egrieren • .  

[ Übrigens ist. das noch nicht. der UPO-Sicht.ungsrekord l :  Auf ein .. meiner 
Vort.rlge .. ldet.e sich in diesea Jahr in Beidenhe� ein Bummelaücbt.er au 
Wort. , der bereits .. br als 70..1 UFOs gesehen haben wol lte ( Wahrscbe in-
liollkeit. hier : 1 :  to93 l ) J .  

Pet.eraen ist. sieb sicher , daß all die von ihm wahrgenommenen Brscbei­
nungen gaaa pbys1kal1scb gewesen waren . In zwei Radar-Fällen bitte er so­
gar scboa Abfangjlger bocbgescbickt [ die armen Pilot.en l ] ,  doch zumindest. 
ia ein .. dieser Fälle bitten die UFOs schon vorher reagiert. . Ob telepa­
thisch , fragte Bolbe . " Hein , nein , gana phys ikali sch l " , kaa es wie aus 
der Pistole geschossen, von Pet.ersen - und der auß es ja wohl wissen , 
oder? 

Pet.eraen , der, was natUrlieb in der Sendung verschwiegen wurde , die DU-
18�-art.ige UFO-Sekte IGAP leitet , ist. sich sicher ,  daß uns die STs kura 
vor dea Weltuntergang helfen werden . 

Doch acheint der alte Herr noch ta ada.akischen Zeitalter au denken , 
iat. er sich doch sicher, daß es .. hrere Rassen von RauabrUdern gibt , die 
wie wir seien . Daher können die BTs auch unerkannt unter uns leben : Al­
lein in Skandinavien sind ea laut. Patersen 1 4 ,  davon in seinem eigenen 
Laad �rhin 4 .  

Militlrs in der Scheune : Die Geschichten des a .  A .  STROBBL 

{ 
zu. Schluß meldete sich noe�ls der Blektroakuat.iker STROBBL bei Bolbe 

au Wort. . Daß Strobel alles andere als der von Bolbe in der Bratsendung 
hervorgehobene • nüchterne Beobachter• und - eben falls t. Gegenaat.a au 
Bolbes Aussage - ein Mehrfachsiebter iat. , darüber bat.t.e ich t. CR schon 
berichtet ( a .  Hr . 202 , S . 45 ff ) . 

So war es nicht ausgesprochen verwunderlich , daß der z euge erneut von 
Bolbe prlaent.iert wurde . Diea.al handelte ea sich ua keine neue UPO-Sicb­
t.ung , sondern wa eine " Desin fo�t.ionageschichte • :  

Binige Tage nach der let.at.en &endung habe sich bei Strobel ein Lt. . Kai­
ser voa �0-BQ aruasel telefonisch g ... ldet. und Strobel let.ate UPO-Sicll­
t.ung best.lt.igt. . Br aolle sich ruhig verhalten ( Angebl icher 0-Ton a • xeep 
quiet. " ) . Kaiser bat.te seinen aeaucb angekündigt. , doch stattdessen aeiea 
awei Stunden später ( gegen 2 3 a 00 )  ia einea belgiseben Milit.lrj eep awei 
Soldaten ( ? )  geka..en und blttea s�robel gefragt. , ob �ie in seiner Scheuae 
tibernacbt.en könnte .  Der verwies auf ein Botel , doch �t. dieaea Vorachlag 
erkllrten sieb die Beaueber nicht. einverstanden . Darau fbin habe Strobel 
ihnen eine Racbbar-Bcheune e.pfolllen - und bat nie -hr etwas voa den 
beiden gehört . - Anfragen in Brüaael ergaben , daß dort. ein Lt. . Kaiser uD­
bekannt aei 1 auch die au..era dea Aut.okennaeicbena st.�en nicht. . 

Strobel bat. au dieaea Breignia auch gleich eine handfeste ufologische 
Deutung bereit : Ba habe s ieb wohl u. eine Deainfor.at ionaka.pagne ( daa 
neue , unsoblagbare ufologische Schlagwort für alles Unainnige l )  gehan­
delt. ,  wa ihn als Zeugen lieberlieb au .. eben . 

Lächerlich , kann ... da nur sagen & waru. sollte das belgisehe Mil itlr 
ausgerechnet. einea deutseben UFO-Zeugen , der aud .. gar nicht Besonderes 
gesehen hatte , eine derartige Auf .. rkaa.keit schenken , wo doch ta eige­
nen Land Hunderte von Zeugen •on derartigen "Attacken• unbehell igt. ge­
bl ieben sind , obwohl viele von ihnen ihre Aussagen ebenfalls in Presse, 
Rundfunk und Peraseben gemacht. batten? l 

Viel nahel iegender ist. es da schon, daß s ieb zwei belgisehe Soldaten , 
die in der Nähe stationiert und vielleicht gerade auf Patrouille waren , 
einen Jux Bdt. dem UFOlogen gemacht. bat.ten l Ia übrigen : U. Zweifel an der 
" Hücbternheit • von Strobels Beobachtungsgabe zu hegen , bitte es eines 
derartigen Aufwandes nicht. bedurft. ( s .  mein Interview �t. dea Zeugen ) ! 

Bolbea Schlußworte beaogen s ich auf Z itate von L .  STRIRGFIBLD und J .  
VALLBB , die beide davon gesprochen hatten , da8 uns die BT s  auf eioe höhe­
re Entwicklungsstufe hieven wollten . Bolbe und sein Teaa bat. dies gewiß 
nötigt 

�Je aucb �r, das UFO-Rätsel bleibt b1slaag uagelöst • 

Konnten sich die Zuschauer nach Bolbea Sendung wirkl ich eine eigene 
Meinung bilden? um das Dargestel lte wirklich obj ektiv beurteilen au kön­
nen , bitte es zusäta l icher Infor.atioaen bedurft. , die Bolbe den Zuschau­
ern vorenthiel t ,  obwohl er einige davon gekannt. hatte ( vorauageaetat , er 
bat. die Wahrheit. gesagt. , daß er Gooda Bücher Jateasfv gelesen habe ) : 

- So außte ihm die kr�nelle Vergangenheit. des BOB LASAR bekannt gewe­
sen sein . 

- Auch konnte er aus Goods aktuellea Buch • sie sind da " entne�n , daß 
Falcoa kein Gebei.agent ist. . 

- Er bitte die Gelgenheit gehabt. , kriti sche Untersuchungsgruppen wie 
das CBKAP , die GBP oder die GWUP au den einaelnen Geachiebt.en und Fällen 
zu befragen , was er nicht getan hat. ( ich warte heute noch auf einen Anruf 
von iba, den er air kura nach Ausstrahlung der Brst.sencSung augesagt hat­
te ) .  
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- Wean er die e•P-ADalyse swa Lucifora-rall gelesen hätte , hAtte er 
aufgrund der widersprUchlieben Aussage des zeugen stuts ig werden aUsaea 
aad die .. a leitrag herausstreichen atissen . 

- •r hAtte die RASA su d .. waatritteaen rila befragen aUaaea . •ntweder 
er kat es aicbt getaa, oder er verbet.licbte daa Resultat den Zuschauern . 

8a.it erweist sieb der eingangliebe Binweis auf die luscbauer.ündigkeit 
.. itgellea4st als p11rer Robn . und so kann -n sieb des •indrucks aur 
ao.._r erwakrea , da8 ea Kolbe weniger ua 4ie inhaltliebe Auaeiaanderset­
•aag �t 4ea � ... ging , sOGdem eher aa den reinen aa..ers . 

1ladteatz: 
Am Tag nach der AuSBtrahlung rief ich die Nummer von Herrn Wirtz an, doch es melde­

te sich nur der Anrufbeantworter. Ich sprach darauf meinen Namen und die Organisation 
(von der er, wie er später angab, noch nichts gehört hatte), die ich vertrete, und gab zu 
verlltehen, daß wh den Bericht von Herrn Wirtz außerordentlich interessant fänden. Ich 
bat um Rückruf. 

Als knapp eine Woche ohne Reaktion vergangen war, rief ich erneut an, doch abermals 
meldete sich nur der Anrufbeantworter. Jetzt versprach ich Herrn Wirtz, daß er mit einem 
angemessenen Honorar rechnen könnte, falls wir seine Geschichte veröffentlichten. Am 
nächsten Tag rief mich Herr Wirtz von seinem Arbeitsplatz aus zurück. 

Zunächst fragte ich Herrn Wirtz, der sich als verheirateter, kinderloser Postbediensteter 
zu erkennen gab, nach Einzelheiten zu seiner unheimlichen Begegung. Er gab an, die Be­

gegnung bereits im Jahre 1 98 1  an einem Montag im August bei lauem Wetter und be­
deckten Himmel erfahren zu haben. Geregnet habe es nicht. An das genaue Datum des 
denkwürdigen Ereignisses konnte er sich jedoch nicht mehr erinnern. Die Begegnung ha­
be unmittelbar am Stadtrand von Krefeld stattgefunden. 

Mit der UFO-Thematik habe er sich erst nach dem Ereignis intensiv beschäftigt. 
Wie &eine Umgebung auf seinen Bericht reagiert habe, fragte ich. Seine Kollegen seien 

beeindruckt gewesen. Die Geschichte sei übrigens nicht von ihm sondern von einem Kol­
legen an Holbe weitergeleitet worden. 

Welchen Eindruck er von " Mr. X" (s.u.)  gehabt habe, setzte ich nach. Der Zeuge ant­
wortete mit einer Gegenfrage: Warum solle "Mr. X" das Erzählte nicht erlebt haben. Aber 
Herr Wirtz verstand nicht, warum dieser Zeuge sich anaonym vorgestellt habe. Wenn man 
Derartiges berichte, müsse man doch auch seine Identität preisgeben. 

Nachdem ich nichts grundsätzlich Neues zu seiner Begegnung erfuhr, fragte ich den 
Berichterstatter, ob er bereit sei, sich einem Lügendedektor-Test zu unterziehen. Dabei 
versicherte ich ihm nachdrücklich, daß ein etwaiges negatives Ergebnis nicht zu seinen 
Ungunsten verwendet werden könnte und auch nicht dürfe. 

Da müsse er erst mit seiner Frau darüber reden, denn die sei wegen der Sache nicht gut 
auf ihn zu sprechen. Er würde mir aber Bescheid sagen. 

Andern Tags meldete sich Herr Wirtz erneut bei mir. Aus dem Test würde nichts, mein­
te er. Im übrigen hätte er zusammen mit seiner Frau bereits 1973 in derselben Gegend ein 
riesige& UFO gesehen. Daher wolle seine Frau nicht, daß er weiteres unternimmt (?).  Er 
wolle sich ganz von der Öffentlichkeit zurückziehen, obwohl ihm von einem freien Presse­
mann über den Deutschlandfunk ein nicht geringes Honorar geboten worden sei. 

Schließlich sagte ich dem Zeugen, daß ich erhebliche Zweüel an der Objektivität seiner 
Geschichte hätte. In diesem Zusammenhang erwähnte ich kurz die UFO�Sekte DUIST aus 
Wiesbaden. Ja, ja, die kenne er, meinte Herr Wirtz, als ich ihn unvermittelt und scheinbar 
ganz nebenbei danach fragte. 

Meine Zweüel am (objektiven) Wahrheitsgehalt seiner Geschichte nahm er erstaunlich 
gelassen hin. Zum Schluß unseres Gespräches merkte er noch an, daß es keinen Grund für ihn gäbe, von seiner Geschichte abzurücken. 
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Anmerkungen: Interessant sind Parallelen zum " Fall Brettschneider" und z .T. Lohre : 
0 In allen Fällen wendeten sich die Zeugen an die breite Öffentlichkeit, machten dann 

jedoch einen Rückzieher. 
0 Zumindest in den ersten beiden Fällen gaben beide Zeugen als Grund für ihren Rück­

zug ihre Frauen (bzw. Lebensgefährtinnen} an: Die seien auf sie anschließend " plötzlich" 
schlecht zu sprechen gewesen. - Dabei kann man sich schlecht vorstellen, daß sich die 
Zeugen ohne das Einverständnis ihrer Frauen in den Medien präsentiert hatten!  - Im  letz­
teren Fall sei - so Brettschneider - der Zeuge nur noch gegen ein hohes Honorar bereit, mit 
seiner Geschichte weiter an die Öffentlichkeit zu gehen. 

0 Obwohl alle drei einerseits unbekümmert in den Massenmedien auftraten, legten sie 
andrerseits keinen Wert auf eine genau Rekonstruktion b�w. Untersuchung ihrer Erlebnis­
se. Wenn jemand wirklich sicher ist, ein entsprechendes Erlebnis erfahren zu haben, 
bräuchte er doch vor einer näheren Untersuchung keine Angst zu haben! Eigentlich könn­
te man sogar das Gegenteil erwarten, nämlich daß ein " echter"  Zeuge von sich aus seine 
Glaubwürdigkeit untermauern möchte I 

Man muß sich auch folgendes fragen: Wenn jemand ein UB·ID-Erlebnis hatte, wird er 
dann nicht bevor er es an die große Glocke hängt, zunächst versuchen, es einem UFO­
Phänomen�Untersucher anzuvertrauen um es allenfalls anschließend den Medien zu of­
fenbaren? (Falls er dies tun würde, wäre das allerdings kein Beweis für die Echtheit seiner 
Geschichte, denn er könnte ja zunächst "im kleinen" versuchen, seine Story zu "testen• ,  
ob sie ankommt! ) .  Ja, es ist zu fragen, ob ein "echter" Zeuge mit einem entsprechenden 
Erlebnis überhaupt je an die Öffentlichkeit ginge { ich jedenfalls würde es nicht tun} I 

• Man könnte sich natürlich vorstellen. daß die Zeugen nach den Sendungen Spott, oder 
gar Anfeindungen ausgesetzt waren. Zumindest bei Brettschneider war das, wie er mir 
versichert hatte, jedoch nicht der Fall: Er habe fast nur positive Amufe erhalten; eine Frau 
habe ihm sogar erfreut berichtet, daß sie bereits seit Monaten eng mit Außerirdischen zu­
sammenarbeite. 

Herr Wirtz gab als Grund auch nicht an, Häme und Spott nach seinem Auftritt in der 
Sendung erfahren zu haben. Er erzählte stattdessen, daß Holbe habe ihm gesagt habe, 
daß er ihn wegen seines Erlebnisses beneide . . .  I 

Wie sieht die Angelegenheit aber aus, wenn ein Zeuge sich einen Jux erlaubt hat? In 
diesem Fall müßte man entsprechende Reaktionen erwarten: 

0 Ein solcher Zeuge hätte natürlich kein Interesse daran, sich mit &einer Ge11chichte 
sachkundigen Ermittlern anzuvertrauen, zumal er damit rechnen müßte, daß sein Jux auf­
gedeckt würde. (Allerdings kann man nicht ausschließen, daß besonders " abgebrühte " 
Naturen bzw. Personen, die Realität von Imagination schlecht unterscheiden können, 
auch davor nicht zurückschrecken; daher ist ein gegenteiliges Handeln noch kein Beweis 
für ein objektiv echtes Erlebnis ! ) .  

0 Auch ein Rückzug wird verständlich, wenn wir z . B .  a n  die Brettschneider-Story den­
ken: Die Angst, daß der Ju:x nicht nur aufgedeckt wird, sondern man womöglich mit 
rechtlichen Konsequenzen rechnen müßte, ist Grund genug dafür. Aufschlußreich: Selbst 
diese (vorgebliche) Angst hatte Brettschneider nicht davon abgehalten, sogar nach sei­
nem Geständnis gegenüber BILD noch 1m Fernsehen aufzutreten - ein m.E. wichtiger Hin­
weis auf ein enormes Geltungsbedürfnis! Muß es nicht nachdenklich stimmen, daß ausge­
rechnet in jenen Spektakulär-Fällen, in denen eine Aufklärung nicht erfolgt ist, die Zeugen 
weitere Auskünfte verweigern? So z.B. im Fall 

:f: Jüchen (JUFOF 1983, S. 16 1ff), in dem nur einer der Zeugen aussagewillig war, 
i Oskar Linke (s. CR 1 1 1 ,  1 16, 122), wo die zweite Zeugin beharrlich schweigt, 
:t: Kelly-Hopkinsville (USA, 1965), als eine der ehemaligen Zeuginnen ihrer Tochter nie 

von dem Ereignis erzählt hatte und daraufhin auch die Tochter einen Kontakt zum Unter­
sucher abbrach (eigene Recherchen, noch unveröffentlicht). 

Ich meine: Wenn sich Zeugen unkooperativ verhalten, kann man einen Bericht nicht 
zum Präsentierfall erheben, wie es leider immer wieder geschieht. Auch die Angehörigen/ 



iäiAP fSJOOT w PCii Aer•zrr '993 

Partner mililsen betragbar sein (s. Brettschneider); wenn sie nicht aussagen wollen bzw. 
der Hauptzeuge sich gegen ihre Aussagen wendet, muß das erst recht Zweifel an der (ob­
jektiven) Authentizität des betreffenden Falles wecken. Selbstverständlich darf eine unke­
operative Haltung aber auch nicht als Beweis für einen Jux/ Schwindel betrachtet wer­
den! 

Auf jeden Fall kann nur gelten, daß ein Fall nur dann als glaubwürdig einzustufen ist, 
wenn es keinerlei Gründe für Zweifel gibt. 

auDOLP ..... , GlfUP 

•Kannte ".,, ••in ... I "  ET in Braunschweig fo­
tografi rt? Der langerwartete Bericht! 

Vor-s>iel 

Montag Abend des 7. Juni 1 993 meldete sich höchst aufgeregt der 26jährige, zur 
Zeit arbeitslose, Braunschweiger Altenpfleger Carsten Brettschneider beim CE· 
NAP-Leiter Werner Walter in Mannheim. Der Zeuge gab an, daß seine Lebensge­
fährtin • abhanden • gekommen sei, wobei laut Angaben von Walter sogar das 
Stichwort (UFQ-)Entführung gefallen sein soll (was der Zeuge jedoch inzwischen 
nachdrücklich bestreitet). Walter blieb gelassen und verwies Herrn Brettschneider 
auf die Polizei. Der Zeuge gab noch an, daß er sich an BILD gewandt habe und frag­
te Walter, ob er dessen Auffassung nach richtig gehandelt hatte. Viel mehr war an 
diesem Abend von Herrn Brettschneider nicht zu erfahren. Noch nicht einmal seine 
Telefonnummer konnte sich Walter notieren. Da wenig Konkretes vom Anrufer zu 
erfahren war, wartete Walter auf die nächsten Ausgaben von BILD. 

Premiere: Erstes deutsches ET-Foto! 

Zwei Tage später - am Mittwoch, den 9. Juni - war es dann soweit: Auf der Titel­
seite berichtete BILD über eine der unglaublichsten UFO-Geschichten aus Deutsch­
land: Erstmals prangte ein in Deutschland aufgenommenes Foto eines ET, das 
nicht als Aprilscherz ausgewiesen war (man erinnere sich an das Retouchen-Foto 
von " Mr.X" des Wiesbadener Tagblattes vom 1 .  April 1 950), auf einer Zeitungssei­
te l Wie lange mögen enthusiastische UFOlogen auf diesen Augenblick gewartet 
haben, zumal auch weltweit bis heute nur ganz wenige vermeintliche ET-Fotos 
vorliegen! Also endlich der ersehnte Durchbruch in der " UFO-For��hung " - und 
das auch noch quasi vor der eigenen Haustür? Zwar hatte BILD die Uberschrift mit 
humoristischen Akzent versehen ( "  . . .  Der neue Sommer-Spaß " ) , doch Zitate des 
" BILD-Hofschreibers " Johannes von Buttlar und seines Konkurrenten Erich von Dä­
niken versahen die Geschichte gegen Ende zumindest für UFo-Interessierte doch 
noch mit einem seriösen Touch. 

So wurde v. Buttlar wie folgt zitiert: Die Beschreibung paßt genau zu anderen 
UFo-Beobachtungen . Auch wenn diese Aussage im Grunde völlig inhaltsleer, da 
ohne Wertung, dasteht, hat - wie noch zeigen sein wird - der " UFO-[Adoptiv-]Ba­
ron • wieder einmal seine Hausaufgaben nicht gemacht, denn die Zeugenbeschrei­
bung paßt eben nicht genau zu anderen UFO-Beobachtungen. Somit gab es für uns 
keine Frage: Dieser Geschichte mußten wir unbedingt umgehend auf den Grund 
gehen! Da Walter aus beruflichen Gründen für eigene Recherchen kaum Zeit blieb, 
bat er mich als GWUP-Fachbereichsleiter um Unterstützung. 

Interview mit dem Zeugen 
Von BILD Hannover erfuhr ich Herrn Brettschneiders Telefonnummer und er­

reichte ihn noch am Mittwoch Vonnittag in seiner Wohnung. Der Zeuge zeigte sich 

("'··--------·ce.JAP RSl(AT I\IR_P{m A t.J'R .... 1AQ3·--------··., 
höchst nervös: Steine Stimme wirkte erschöpft, und immer wieder wiederholte er 
vor offensichtlicher Aufregung Silben, kam also nahezu ins Stottern. Mein Eindruck 
zu dieser Zeit: Dieser Mann hat irgendetwas Traumatisches erlebt und/ oder ist 
geistig verwirrt. Auch GEP-Kollege Hans-Werner Peiniger, der bereits zuvor mit 
dem Zeugen gesprochen hatte, bestätigte meinen Eindruck. Was mich jedoch stut­
zig machte, war der Umstand, daß die Nervosität des Zeugen ei gentlieh in keinem 
Verhältnis zum zeitlichen Abstand seiner vorgeblichen CE-lU-Begegnung, die ja be­
reits drei Monate zurücklag, stand. Denn: Jeder von uns, der etwas Erschreckendes 
erlebt hat, wird kaum noch drei Monate später mit einer dermaßen starken Nervo­
sität, ja Aufgeregtheit, davon sprechen, als ob erst wenige Minuten oder Stunden 
vergangen wären - es sei denn, das Erlebnis wäre traumatischer Natur gewesen. 

Auch zeigte sich eine eigenartige Diskrepanz zwischen Tonlage und Nervosität: 
Die Tonlage war ruhig und gleichmäßig, ohne emotionale Höhepunkte, die Stimme 
dagegen zittrig und nervös. Die Geschichte seines Erlebnisses, wie er es mir schil­
derte, ist rasch erzählt: Am 8. März 1993 wollte der passionierte Hobby-Tierfotograf 
in einem Waldstück des südwärts gelegenen Braunschweiger Vorortes Malverode 
gegen 1 5:00 ein Fasanenpaar knipsen. " Bewaffnet "  war er zu Beginn seiner Foto­
pirsch zunächst seltsamerweise nur mit einer Kamera (Karena SRH 1 00 1 )  mit 
55mm-Objektiv - für Fasanaufnahmen nicht gerade die geeignetste Brennweite I 
Plötzlich wurde er auf der Lichtung auf eine " Luftspiegelung" am Himmel aufmerk· 
sam. Das Phänomen wirkte wie eine Uhr, die man in die Sonne hält. Der Zeuge be­
merkte, daß er, als er im Begriff war, das Objekt zu fotografieren, bei sich gedacht 
hatte, " könnte geil sein " . (Daß dieser " Gedanke " jedoch nur entliehen war, sollte 
ich erst später erfahren). 

Nachdem Herr Brettschneider einige Aufnahmen von dem Himmelsobjekt ge­
macht hatte (von denen später " auf zweien etwas zu sehen gewesen" sei), wurde 
er plötzlich auf ein " Ding-Wesen" im Gebüsch aufmerksam. Das Wesen sei etwa 90 
bis 100 cm lang gewesen. Es habe die überlangen, dünnen, " knicklosen" elefantan­
rüsselartigen Arme mit dreifingrigen Klauen mit zum Gehen benutzt ( " ähnlich wie 
bei Affen " ). 

Bis zu diesen Angaben erinnert das Wesen an die bekannten Kelly-Hopkinsville­
Kreaturen vom August 1 955. Doch der Brettschneider- " ET "  wies noch einige zu­
sätzliche Besonderheiten auf: 1 .  eine blaue Hautfarbe, 2. ein " Gerät im Gesicht " ,  
von dem so etwas wie ein Schlauch hinter den Rücken zu führen schien sowie 3 .  et­
was Ähnliches wie eine Antenne, die hinter dem Rücken sich auf und ab zu bewe­
gen schien (hier wiederum denkt man an das italienische Monguzzi-Wesen vom Ju­
li 1 952). 

Erst die " mandelförmige " Augenform läßt schließlich an die aktuellen " Grauen" 
denken. Als Augenfarbe gab der Zeuge übrigens " schwarz " an. Nachdem der Zeu­
ge mit seiner Kamera und dem rasch aufgeschraubtem 500mm-Teleobjektiv (das er 
von einem Freund ausgeliehen hatte) freihändig zwei Aufnahmen dieses " ufologi­
schen Mischwesens " gemacht hatte, hörte er hinter sich ein Geräusch und drehte 
sich um. Als er wieder in Richtung ET schaute, war dieser plötzlich verschwunden. 

Mir gegenüber gab der Zeuge an, daß sich das Wesen in mindestens 400m Ent­
fernung befunden habe, während er dem BILD-Journalisten kurz zuvor die Angabe 
200 bis 300m gemacht hatte. Am nächsten Tag habe er sich kurz nach 1 5:00 erneut 
auf die Lichtung begeben. Diesmal sei für Sekunden ein festes Objekt über den 
Baumwipfeln erschienen, von dem er rasch mehrere Fotos schoß. Am darauffolgen­
den Wochenende fand er dann auf der Lichtung eine kreisförmige, etwa drei Meter 
messende Spur, in der das Gras niedergedrückt erschien. 

Zwischenfazit:Erste Zweifel 
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Wu willst Du mehr, UFOlogen-Herz, könnte man bis dahin frohlocken: Abgelich­

tete UFOs, Bilder von einer seltsamen Kreatur und obendrein auch noch eine UFO­
Lande-spur - und das alles von einem einzigen Zeugen geliefert! Wirklich ein 
Grund zum Frohlocken, oder nicht des Guten vielleicht zu viel?( I ) .  

Mir ist aus dem Stehgreif nur ein Nichtkontaktler-Fall bekannt, in dem eine ein­
zige Person UFO-Fotos und UFO-Landsspur gleichzeitig präsentiert hatte: Es han­
delt sich um einen von CENAP 1 977 fingierten Fall, der seinerzeit der Wiesbadener 
UFQ-Sekte DUIST zugespielt worden war, um die Recherchierfähigkeiten dieser 
Gruppe zu testen (Wer die Geschichte nicht kennt: Die DUIST veröffentlichte die 
Story ohne Rücksprache und Recherchen umgehend auf Seite 1 der von ihr heraus­
gegebenen UFo-Nachrichten I - s. UN Nr.247, 1 0. 1 977). 

Die Zweifel verstärken sich 

Da mir die Geschichte zunehmend .seltsamer vorkam, fragte ich den Zeugen zu­
nächst nach dem FotomateriaL Wie fast schon erwartet, erklärte er sich außerstan­
de, uns das Material zur Verfügung zu stellen, da er sämtliche Ab�üge wie Negati­
ve &WI der Hand gegeben hätte. Also fragte ich ihn, ob er wenigstens bereit wäre, 
einen Fragebogen auszufüllen. Doch selbst das wollte er nicht ohne weiteres. Er 
gab zu verstehen, daß er. sich unseren Recherchen nur dann zur Verfügung stellen 
würde, wenn ein anderer Fotograf mit ähnlichen Aufnahmen hinzutreten würde. 
Mit anderen Worten: Allein wollte er sich unseren Recherchen nicht stellen. 

Eine seltsame Verhaltensweise, hatte der Zeuge doch nicht gezögert, sich mit 
seiner Geschichte BILD zu offenbaren (er war dazu ganz allein extra nach Hanno­
ver zur Bll.D-Redaktion gereist ! ), während er sich uns Untersuchern zurückhaltend, 
um nicht zu sagen ängstlich, gegenüber verhielt. Was könnte er, wenn seine Ge­
schichte wahr ist, verlieren? In diesem Zusammenhang erwähnte er, daß er sich im 
April mit dem Zeugen Erwin Lohre in Verbindung gesetzt hatte. Der habe ihn nicht 
nur vor mir gewarnt, sondern ihm gegenüber auch geäußert, daß er • abspringt • 
und mit seiner eigenen Geschichte nicht mehr konfrontiert werden wolle, es sei 
denn, man biete ihm eine 6-stellige Summe Geldes . . . I 

Auf meine Frage, wie denn seine Bekannten und seine Familie auf seine Ge­
schichte reagiert hätten bzw. reagieren, meinte der Zeuge, daß ihm niemand glau­
ben wolle - selbst seine Lebensgefährtin nicht. Wegen seiner UFO-Geschichte sei 
es zu Streitigkeiten mit ihr gekommen, so daß sie am Montag die Koffer gepackt 
hätte und ausgezogen sei. Sie habe ihm vorgehalten, daß er besser wieder arbeiten 
solle, als entsprechende Geschichten zu verbreiten. Inzwischen hat er sich mit ihr 
jedoch wieder versöhnt. - Somit schließt sich hier offensichtlich der Kreis zum an­
fänglichen Anruf des Zeugen bei Walter. 

Auf meine Konfrontationsfrage, wie lange er sich schon mit der UFO-Thematik 
beschäftige, sagte der Zeuge zunächst, daß er nur einige wenige UFQ-Bücher be­
sitze. Dann erwähnte er, daß er von Hopkins' Buch Von UFOs entführt " fasziniert " 
sei. Erst nach seinen eigenen Beobachtungen habe er " alles zusammengekauft " an 
UFO-Literatur. Auf meine Frage, warum er sich mit seinen Fotos erst jetzt an die 
Öffentlichkeit wende: Er habe den Film lange Zeit zu Hause gehabt. Als er ihn in 
einem Schnellabor entwickeln ließ, habe man ihn dort nach dem Ursprung der Auf­
nahmen gefragt. Damit nicht genug: Er sei vom Personal des Labors sogar nach sei­
ner Arbeitsstelle befragt worden. Aus purer Angst habe er dann gesagt, daß die 
Bilder gestellt seien. 

Auch habe er lange Zeit nicht gewußt, an wen er sich mit seinen Aufnahmen 
wenden solle. Abgeschreckt habe ihn auch die Haltung der Braunschweiger Zei­
tung, die ihm seine Geschichte nicht abnahm ( " das ist sowieso nicht wahr " ). Diese 
Angaben wirkten eher wie ein Ausweichmanöver als eine Antwort auf meine Fra-

Nachdem ich rund eine dreiviertel Stunde mit dem hen hatte, 
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gab dieser wiederholt zu verstehen, daß er sich bestimmt wieder mit mir in Verbin­
dung setzen wolle. Ich hatte den Eindruck, daß er froh war, nicht weiter mit Fragen 
belästigt zu werden. 

Nachgehakt 

Ich konnte die Geschichte nicht auf sich beruhen lassen. Also erkundigte ich 
mich beim Wetteramt Braunschweig nach den Witterungsbedingungen zum Zeit­
punkt der angeblichen Sichtung. Doch wie sich herausstellte, stimmten die mit den 
Zeugenangaben (bewölkt) überein. 

Dennoch wies die Geschichte zu viele Widersprüche und Ungereimtheiten auf, 
um glaubhaft zu erscheinen: 

1 .  Da wendet sich jemand an die Boulevardpresse, hat jedoch Angst, sich Unter­
suchungen von Fachleuten zu stellen. 

2. Die Geschichte schien zu umfassend, um glaubhaft zu sein (s.o.).  

3.  Der vom Zeugen beschriebene • ET •  schien aus der gängigen UFo-Literatur 
zusammengestückelt zu sein (s.o.) .  

4 .  Die Entfernungsschätzungs-Angaben differieren nicht nur stark, sondern ste­
hen auch mit den beobachteten Einzelheiten in keinem Verhältnis: Wie kann je­
mand aus mehreren Hundert Metern Entfernung Einzelheiten wie Augenfarbe 
oder Schlitzäugigkeit erkennen? Gewiß, der Zeuge benutzte ein 500mm Teleobjek­
tiv, doch er fotografierte ohne Stativ, also freihändig. 

5. Auch erscheint es nicht einleuchtend, warum dem Zeugen trotz der Fülle an 
vorgelegtem " Beweismaterial " niemand - selbst seine Lebensgefährtin - Glauben 
schenkt. 

6. Wie oben bereits bemerkt, stellte sich auch die Frage, warum der Zeuge noch 
drei Monate nach der B egegnung derart nervös reagierte. 

7. Auch die Geschichte mit dem Schnellabor klang nicht sehr glaubwürdig. 

8. Ebenfalls unglaubwürdig ist die Antwort, daß er nicht wußte, an wen er sich 
mit den Fotos wenden solle. 

Folglich griff ich erneut zum Hörer und rief den Zeugen abermals an. Zunächst 
fragte ich ihn, wie er sich erklären könne, daß es laut Angaben des Wetteramtes an 
den betreffenden Tagen geregnet habe. Daraufhin gab es erst einmal eine längere 
Paus am anderen Ende des Apparates. Ob es möglich wäre, daß er auf den Regen 
vielleicht nicht geachtet habe, setzte ich nach. Tja, das wäre schon möglich, kam 
die Antwort. Daraufhin konfrontierte ich ihn mit meiner Einschätzung seiner Ge­
schichte und erklärte, daß ich ihm diese nicht abnehme; es gäbe darin zu viele Wi­
dersprüche. Vor allem könne ich nicht begreifen, warum er einerseits schnurstracks 
zu BILD damit lief, jedoch keine Kooperation mit uns Untersuchern zeige. Ich be­
tonte wiederholt, daß er - falls er sich nur einen Jux erlaubt haben sollte - nicht das 
Geringste zu befürchten hätte, ja daß wir in einem derartigen Fall durchaus herz­
haft darüber lachen könnten. 

Bemerkenswerterweise erfolgte auf den von mir ausgesprochenen Verdacht kei­
nerlei Reaktion der Empörung. Dabei hatte der UFO-Fotograf kurz zuvor noch recht 
heftig reagiert, als ich ihn nach der angeblichen Entführung seiner Partnerin be­
fragt hatte (er habe Herrn Walter gegenüber Derartiges nie geäußert). Auf meine 
Bitte hin, über meine Worte in Ruhe nachzudenken, erklärte Herr Brettschneider 
erneut, er werde sich auf jeden Fall wieder mit mir in Verbindung setzen. 

Das Geständnis 

Etwa eine halbe Stunde später klingelte bei mir das Telefon. Am Apparat war 
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Herr Brettschneider. Er begrüßte mich mit den Worten .. Wer einmal lügt, dem 
glaubt man nicht . . . .. und legte dann ein vollständiges " Geständnis"  ab: Ich hätte 
vollkommen recht mit meinen Zweifeln gehabt, denn seine Geschichte sei frei er­
funden. Mit einem Mal hatte es den Anschein, als spräche ich mit einer völlig ver­
wandelten Person: Keine Erregung, keine Angst war mehr aus der Stimme des Be­
ric�terstatt�rs h�uauszuhören - Herr Brettschneider wirkte hörbar erleichtert, ja be­
frelt, als ware eme schwere Last von seinen Schultern genommen worden. Je län­
ger er nun sprach, desto frischer und unbekümmerter wirkte er, bis wir beide wie­
d'!rholt herzhaft über Diverses lachten (ich berichtete ihm u.a. von dem CENAP-Jux 
nut der DUIST). 

Volle acht Jahre habe sich der Hobbyfotograf auf diesen Jux vorbereitet! Die 
• UFo • -Aufnahmen seien nicht auf einmal sondern nacheinander innerhalb von 
zwei Jahren entstanden. Bei dem UFO selbst handelte es sich um ein ca. 90cm gro­
ßes Modell; der ET entpuppt sich als mit Füllwatte ausgestopfte und mit Sprühfar­
be aufgemotzte Stoffpuppe. Die Augen waren nichts anderes als bemalte Kunst­
stoff-Ostereiart Bei der Maske handelte um eine Atemmaske aus dem Altersheim, � der dem Zeuge zuletzt beschäftigt war, während der daran befestigte Schlauch 
em Katheterschlauch war. Auch bei der Erzeugung der " Landespur" hatte sich 
H�rr Brettschneider viel. Mühe gegeben: Zunächst hatte er flächig das Gras mit 
Handen ausgerissen, dann die Ränder niedergedrückt. 

Eines allerdings ist merkwürdig: Einerseits betonte der Zeuge, daß er tatsächlich 
am 8. März in dem Wäldchen Aufnahmen gemacht hatte; andrerseits bemerkte er 
nun, daß ich damit recht hätte, daß es an diesem Tag geregnet hätte und daher 
Farbe von seinem Modell abzutropfen begonnen hätte. 

Man kann angesichts .dieser �gabe
_ 

zu d�r Vermutung gelangen, daß der Zeuge 
generell zu Konfabulat1onen ne1gt. D1ese Uberlegung wird auch durch den Um­
stand beatärkt, daß laut dem Zeugen dessen Freundin bis heute nichts von dem �ux wüßte (<;'bwohl sie, wie ihre Reaktion zeigt, etwas geahnt haben mag l ), so daß 
Ihr Freund die ET-Puppe vor ihr im Keller verschlossen hielt. 

Motive und Empfindungen 

Herr Bre�tsc!;meider betonte, daß er sich diesen Jux nie und nimmer ausgedacht 
habe, um s1ch m Szene zu setzen oder um Geld damit zu machen. So habe er für 
seine Fotos von BILD auch kein Honorar verlangt und auch keines erhalten. Ihm 
war es einzig wichtig, zu " sehen, wie damit umgegangen wird " .  Köstlich lachen 
mußte er über die Wortwahl des BILD-Schreibers auf seine Geschichte hin: " Könnte 
geil sein! " ,  �e �r als eigenen Gedanken in seine Story eingebaut hatte. Er gestand 
nun selbst, nchtig froh und erleichtert über seine Beichte zu sein. 0-Ton: 

• Jch hätte nie gedacht, daß das dermaßen nerven würde • .  Somit erklärt sich 
auch die übermäßige Nervosität des Berichterstatters: Herr Brettschneider war 
nicht aufgeregt, weil er eine Nahe Begegnung der Dritten Art nicht verkraften 
konnte, sondern weil er stündlich fürchtete, daß sein Jux entlarvt werden könnte 
und er deshalb mit schwerwiegenden Konsequenzen rechnete (0-Ton: " Ich sah 
mich schon im gefängnis . . .  " ) !  Er betonte daher wiederholt, so etwas nie wieder 
tun zu wollen. Ubrigens beschäftigt sich Herr Brettschneider bereits seit seinem 
12.  Lebensjahr intensiv mit der UFO-Thematik und ließ sich bis vor kurzem u.a. von 
den Büchern eines v. Buttlar faszinieren. Doch nachdem er nun erfahren hat, wie 
rasch die Medien frei erfundene Geschichten publizieren und vermarkten, ist er 
sehr nachdenklich geworden in Bezug auf die in der Literatur vorgelegten " UFO­
Beweise " !  

Überrascht hat ihn die enorme Reaktion auf seine Geschichte. Selbst RTL habe 
sich inzwischen bei ihm gemeldet. Und BILD-Leser, die bei ihm bzw. in den BILD-
Redaktionen anrief hätten selbst Beonac.htlln�oe:n 
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macht zu haben! Herrn Brettschneider ist - so hoffen wir wenigstens - noch recht­
zeitig der .. Absprung" gelungen. Doch ein mit weniger Skrupeln behafteter Scherz­
hold hätte das Bad in der Öffentlichkeit vielleicht genossen - und hätte weiterge­
macht. Interessant ist auch, daß Herr Brettschneider achon jetzt so weit war, dazu 
zu neigen, selbst an seine erfundene Geschichte zu glaubenl Anvertraut hatte er 
sich einzig seinem jüngeren Bruder. Welche Wandlung aber jene ufologisch über­
zeugten Beweise-Macher erleben könnten, die ihre erfundene Geschichte jahrelang 
immer wieder zum Besten geben, kann man sich nun vielleicht vorstellen! 

Lehren 

Es kommt wahrhaftig nicht häufig vor, daß Scherzholde einen derart intensiv 
vorbereiteten Jux eingestehen - und das bereits kurz nach der Ausführung! (aber 
später mag die Chance dazu sinken). Deshalb aollten wir UFO-Phänomen-Unterau­
eber - und v . a. die besonders Leichtgläubigen unter uns - a�s derartigen Fällen un­
sere Lehren ziehen. Welche Lehren man aus diesem ufologischen Spektakulär-Jux 
ziehen könnte, ja sollte, möchte ich nachfolgend kurz zeigen: 

1 .  Ein häufig benutztes Klischee in der " UFOlogie " ist folgendes: Je stärker ein 
Zeuge Emotionen zeigt, desto glaubhafter sei er! Selbst kritische UFO-Phänomen­
Untersucher, wie z.B. der Buchautor tnrich Magin, argumentieren gelegentlich auf 
diese Weise (s. Von UFOs entführt , München 1 991,  S. 107). 

Zumindest der vorliegende Fall rüttelt entschieden an diesem Klischee. In mei­
ner Rezension zu Magins Buch hatte ich geschrieben: " . . .  und wenn beispielsweise 
Angst im Spiel ist - wer kann sagen, daß es sich dabei nicht um die Angst vor Ent­
larvung handelt?". 

2. Ein weiteres, obwohl längst widerlegtes, ufologisches Klischee ist, daß sich 
Scherzholde wohl kawn so viel Mühe machen würden. Nicht nur etwa der bekann­
te Monguzzi-Vorfall, sondern das vorliegende Konstrukt belegt auch hier das Ge­
genteil! 

3. Ein drittes Klischee findet man ebenfalls wiederholt in der UFO-Literatur. Dort 
heißt es, daß wenn ein Zeuge kein Geld für seine Geschichte nähme, wäre er relativ 
glaubhaft. Daß Scherzholde und echte Schwindler auch andere Motive haben kön­
nen, legt gleichfalls dieser Fall nahe I Daneben gilt zu bedenken: Hätte Herr Brett­
schneider Geld von BILD für seine Geschichte erhalten, hätte er sich des Betruges 
strafbar gemacht! Gleiches gälte natürlich auch für alle anderen UFO-Beweise-Er­
finder! 

4. Schließlich ist da noch das Klischee, daß man Erfundenes angeblich nicht mit 
der gleichen Überzeugungskraft vertreten könne, wie Selbsterlebtes. Auch dieser 
Einwand geht an der Realität der menschlichen Psyche vorbei: Wenn bereits je­
mand, der eine erfundene Geschichte erst ein paar Mal zum Besten gab, das Gefühl 
äußert, selbst schon halb daran zu glauben, um wievielmehr mag dann erst ein en­
thusiastischer UFO-Beweise-Erfinder nach einigen Monaten oder Jahren an seine 
Geschichte selbst glauben! 

5. Wenn jemand jahrelang an seiner Geschichte festhält, sei er besonders glaub­
würdig, scheint z.B.  nicht nur Bruce Maccabee in Bezug zur Trent-Story zu glau­
ben. Wenn jedoch jemand (der zudem noch einen starken Geltungstrieb besitzt} 
von der Umwelt ( = Sensationsmedien, gläubige UFOlogen) formlieh in seine Rolle 
hineingedrängt wird, ist es dann so schwer vorstellbar, daß er gar nicht mehr aus 
dieser Rolle herauskann? Auch das scheint mir also kein stichhaltiges Argument 
gegen die Schwindelhypothese zu sein. 

Über die Befragung von unglaubwürdig erscheinenden Zeugen 

Ein UFO-Phänomen-Untersucher fand es nicht in Ordnung, daß ich den Zeugen 
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offen sagte, daß ich ilun seine Geschichte nicht abnehme, denn der Zeuge hätte ja 
auch • echt • sein können. In diesem Fall hätte ich ihn vor den Kopf gestoßen. Ich 
dagegen meine: Wenn - wie in diesem Fall - Zweifel an der Glaubwürdigkeit von 
Berichterstattern auftauchen, sollte man das den Betreffenden gegenüber auch 
deutlich, aber ohne jeden Schuldvorwurf, äußern (im Zweifelsfalle z.B . :  " Was wür­
den Sie sagen, wenn ich Ihnen Ihre Geschichte nicht abnälune? "  ). Damit allein ist 
es jedoch nicht getan: Man muß dem Gegenüber auch glaubhaft versichern, daß er 
im Falle eines Juxes k e i n e r 1 e i Konsequenzen zu befürchten hätte. Dazu gilt 
es, zu dem Zeugen ein festes Vertrauensverhältnis herzustellen. Dieses Verhältnis 
muß im Idealfall so aussehen, daß ein Scherzhold nie das Gefühl haben darf, mit 
seiner Erfindung durchzukommen, noch ein " echter• UFQ-Zeuge den Eindruck ge­
winnen soll, daß man ihm nicht glaubt! 

Ich fürchte, daß sowohl UFO-Skeptiker als auch UFO-Enthusiasten bisweilen das 
dazu notwendige Fingerspitzengefühl nicht aufbringen: So soll es schon vorgekom­
men sein, daß UFO-Skeptiker Zeugen einschüchterten, während UFO-Protagoni­
sten UFO-Geschichtenerzähler von einer TV-Show zur anderen schleppen und dort 
wie ein exotisches Tier präsentieren! UFOlogen wie UFO-Skeptiker - so mein Ein­
druck - sind viel zu sehr auf das " UFO 11 als auf den Menschen, der darüber berich­
tet, fixiert. Ich meine, daß wir endlich lernen müßten, die Menschen hinter den ver­
meintlichen UFOs zu sehen! 

Übrigens: Wenn es eine Chance gibt, eine entsprechende Spektakulär-Geschich­
te aufzudecken, dann muß m.E. schnell gehandelt werden, ist doch die Gefahr 
groß, daß der Konfabulant schon nach kurzer Zeit von den Medien und UFo-Fanati­
kern vereinnahmt wird und - je nach Charakter - nicht mehr zurück kann oder will. 
Auch wird ein Konfabulant seine Geschichte ständig 11 glätten " ,  so daß Widersprü­
che schon bald nicht mehr erkennbar sind. Ich halte es daher für illusorisch, einen 
Konfabulanten, der bereits monate- oder gar jahrelang durch die Medien- und UFO-
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Szene " getingelt " ist, noch zu einem " Geständnis " bewegen zu können. 

Nachspiel 

14.06.93 5 Tage sind inzwischen nach Erscheinen des BILD-Artikels vergangen; 
heute rief ich Herrn Brettschneider erneut an, um den letzten Stand zu erfahren. 
Zunächst interessierte mich, ob Herr Brettschneider die Aktion gemeinsam mit 
Herrn Lohre inszeniert hatte, liegt doch diese Vermutung nahe, da beide " Zeugen• 
aus Braunschweig stammen, beide Geschichten auf den 8. März datiert wurden 
und Brettschneider angegeben hatte, Herrn Lohre kontaktiert zu haben. Doch 
Brettschneider versicherte mir glaubhaft, daß die beiden Aktionen nichts miteinan­
der zu tun hätten. Der " EZ " -Fotograf erwähnte, daß er inzwischen BILD Hannover 
über den Jux aufgeklärt habe. Der BILD-Journalist Kempf gab an, ja gleich gewußt 
zu haben, daß die Geschichte ein Jux sei ( I ). Herr Kempf fragte Brettschneider, ob 
dieser bereit sei, mit der ET-Puppe im Arm für eine neue .BILD-Story zu posieren, 
doch der lehnte ab. 

Vom Fernsehen hatten sich die Redaktionen der RTL+-Sendung " Klartext • und 
von R. Holbes " Phantastische Phänomene " (ein Herr Vogt) bei Brettschneider ge­
meldet. Brettschneider redete sich jeweils damit heraus, daß die Rechte bereits an­
derweitig vergeben seien. Einer der Fernsehleute habe enttäuscht reagiert: Immer 
kämen einem andere Sendeanstalten zuvor . . .  (Wer denkt hier nicht an die Geier, die 
schon auf Beute lauem! ?). Die Zeitschrift " Spezial " möchte gegen gutes Honorar ei­
ne ausführliche Geschichte veröffentlichen. Brettseheneider ist noch am Schwan­
ken. Er habe gegenüber der " Spezial " -Redaktion seine Geschichte zur Kontaktlet­
Story ausgeweitet (ein dritter Hinweis auf Konfabulantentum?) . .  Ich habe ihm ab­
geraten, seinen Jux fortzusetzen. Ob er der Versuchung standhalten wird? Auch 
seine Freundin habe er inzwischen aufgeklärt. Die habe herzhaft darüber gelacht. 

Erfreut berichtete er noch, daß er aufgrund seiner Story eine Reihe von Brief­
freunden gewonnen habe. Die wolle er allerdings nicht über den Jux aufklä­
ren . . .  (ein vierter Hinweis auf Konfabulantentum?). Der Spaßmacher versprach, mir 
entsprechendes Fotomaterial nebst der ET-Puppe, die er inzwischen wieder aus 
dem Müll gezogen habe, zukommen zu lassen. Mal sehen, ob er Wort hält. In die­
sem Fall werden wir das Fotomaterial in diesem oder in einem der nächsten CRs 
veröffentlichen. Ich bin mir nicht sicher, ob wir von Herrn Brettschneider in den 
nächsten Monaten oder Jahren nicht vielleicht doch noch weitere phantastische 
Geschichten hören werden, mehren sich doch inzwischen die Hinweise darauf, daß 
wir es mit einer Person zu tun haben, die grundsätzlich zum Konfabulieren zu nei­
gen scheint. Die Zeit wird es zeigen. 

1 5.06. 93 Die am Vortag geäußerte " Vorahnung " scheint sich nun zu bestätigen, 
denn Brettschneider trat heute im RTL+-Mittagsmagazin auf - von einem Jux war 
keine Rede ! Bezeichnenderweise kam die Senderedaktion erst nachträglich auf den 
Gedanken, CENAP-Leiter Werner Walter nach seinem Eindruck zur Brettschneider­
Geschichte zu befragen . . .  

1 6.06.93 Heute sprach ich nochmals mit dem BILD-Journalisten Kempf. Der be­
stätigte, daß Brettschneider auch ilun einen Jux eingestanden hatte. Allerdings ha­
be er - entgegen seinen Angaben mir gegenüber - von BILD doch ein Honorar für 
seine Fotos erhalten. Kempf erklärte, daß BILD inzwischen einen " ernsten• Brief 
von Brettschneider erhalten habe, in dem dieser die Rückgabe des Materials einfor­
dere. Der Vorgang würde gerade von der Rechtsabteilung geprüft. Kempf habe un­
mittelbar nach Brettschneiders " Geständnis " bei BILD Harnburg um die Erlaubnis 
zu einem Entlarvungsartikel gebeten, doch ohne Erfolg. Kampf bemerkte, man wol­
le erst einmal abwarten, wie sich die Geschichte weiterentwickle. 

Doch wenn man die Arbeitsweise von BILD kennt, darf man bezweifeln, daß je-
mals ein e ehender wird. Warum sollte BILD eine Ge-



schichte, die man womöglich noch wiederholt ausschlachten kann, einfürallemal 
•terben laa•en? (Man denke hier an die BILD-Artikel zum " UMMO-Kontaktler "  An­
dreu Schneider). 

Rudolf Henke, GWUP c � J 
..,..".,, ........ 26.6.93 

Eil � �. tllfttnl ln Hamburg beschäftigt sich mit fliegenden Untertassen: 

Nur die echten wobbeln 

Von 
Kirsten Marla B O rg s t e i n  
-Aueh Oerhord Otrven 111 uln a...,.. 

machier Spinner. Onlentllcher BeNf, 
ordentlicher Haanchnlt� ordentliche Wohnunc. Im helrneltcen Hambui'J· 
Volk.odorf clozlert e< über nteeencle Un· 
terlallen wie ein Medlzlne< über Hen:ln· aut!lzlenz. Vom Mittelalter, in dem Hirn­
meta- und FouerKhirte boaehrleben wurden ülw iodlache Mythen, in denen OOtter out ftlo&enclen Scheiben nieder· -. bio hin zu Flupcheibon auf 
kirchlichen Wandiemllden. Für hart· 
�':l''t.e"f:: =�f��r ��:. ochnltle auo Ufo-Femaehaendunpn ac· 
oammeltlind, Aufnahmen von Amateu· 
ren, Milillr oder NASA. Wenn du nicht 
hl� � Iot aott ikhülortaaen 
�om FOl'ldllltpill beaeelt,"�m Unae· 
w6hnlichen und Unerkllrllchen tuzi. 
niert . .Da blelen lieh Ufoa natürlich an, 
weil • nicht darum aeh� alte S.Chen im 
Nochhinein zu deuten, 10ndem aktuelle 
zu entrl&aln ... 

lal,���,��h1t7.':�1�': =..�"�=�1ar� .!m.���� 
.UfH - oft wUie 1111-ltot vor d .. Houatüt .. .-n"• Der Hamburger Clerhard COIVen 111 Mltbogründer des Ulo­Forachunglzantrumt Nord und hat aetno eigenen kosmtachen Analchleo FoiOI Sellnoldor/BO<goiOin 

sein. Allein deshalb Iai Gerherd Otrven 
froh, scl�t noch keinen KonLakl mtt et· 
ncr Oiegenden Untertaue gehabt zu ha· 
bcn. 

G:.�����hd't!!��C�'C.Z,���� abend anno 89 . •  Ich wollte ein blfl. 
chen noch Sternachnuppen aehen•, 
enlhlt die Klelerln Gabriete Bemdt. 
Doch plötzlk:h war da dl ... araue 

'venchwommene Din&, du echnell 
nlher kam und atch zu einer Kucel 
entwickelte . •  Wie der Mond nur ln 
erau - keine Fenster, keme Antriebs­
dillen", 10 beachreibt die 39jlhrlKe 
die EracheinunK, dte aie über Ulbeck 
-hcn hat. Ohne Llrm und viel 

����er
u::!� ��� ��'=' uZ:: v�� 

schwand, wie es gekommen war. 
ZW!Istrebi& sei es eenocen, und sie 
habe ganz. schön MufTenaaueen ge­knett, meint Gabriete Berndt heute. Oa8 01 aich um eine nt..,.nde Un· tertasae und nicht um ein natürliches 
Phinomen gehandelt haben muß, 
ateht rur die MTA fett. 'Du war ein 
Ufo, gan1 klar." 

Gelindert hat lieh durch die unae· 
'Mihnliche Beobochtunc in Ihrem Le. 
ben allerdtop nlchta. Vlellolchtlau· 
chen nur etwu on.. lllepncle Schel· 
ben in den Ölbllclem auf, dia die 
Hobby-KUnalierln neben lhram Job 
malt und IUIItellt. 

'� OJ�:= �fbe��uc� 
�ehon mal auf die Lauer leean, um 
elnH zu aichten. Nur daa Au8erlnli· 
ache die Pyramiden .. bout haben, daa .. hlihr dann doch zu weit. .Aber dea eo da etwu lllbt, tat klar. So vl•le 
Leute kOnnen nicht aplnnen. Unll 
wenn, wlre du eine neue Gelala· 
k.rankhelt, die man unt.enuchen 
mü8le." Für sie sind es in jedem Fall 
Außerlrdiache, die dieae FtuaobJekte 
achicken. Und eines Tales wird, man 
du Rltael ihrer Herkunft auch toaen. 
..Auch wen lwr ake acheinbar nicht 
eonderlich lntereuieren, müuen aie 
zu uns Kontakt aufnehmen, weil es 
una bold wohl nlchl mehl lllbt. • (KML) kllru._. -hllelen, um oieher zu aotn. cld • lieh um ein unerkllrllches � handelt", uct der Ufotoce. 110 Prouni aller boobochtelen plaldl· oct.. Oeflhtle entpuppen lieh alle<· dlnp •hr ochnell ala 'I'Nibllcler - alt 

Iai in Jedem Fall ael'rait . •  Wir mUiaen 
erkennen, wudu für ein MeOICh Ist, der da berichtet. Iai er elaubhat\, hat er die 
richtta:e Einatellune, in welchem Zu­
ltand hlt er seine Beobachtuna:en ge­
mocht?" e.kllrl Gerhard Cerven . 

ln=�u.t� ���=������':�� 

Beobachtuneen einiges gesagt werden. 
WlchtlgstA..>i Merkmal: Ufllti wobbeln. 
Du bedeutet, sie bewegen sich ruckartig 
auf \&ßd nieder - Clßt! Bewegung, die ir· 
dischen Flugzeugen unmöglich wäre. 
Gerade daran könne der Fachmunn auch 
echte von gcl1llschtcn V1dcuaufnwhmcn 
unterscheiden. 

Wu aber wollen die myaterlllt!en Ob- 1..--------­
jekle, welche Mission haben sie, wozu 

:t::t':i..u.:r:::.����: 
Dloc:o. So - dea Forocherteam vor al· lern out die Zuaammenarbelt mit See· -1, J'W>e�Mtum und rtuahafen, um alle lrc�Mchen Oeaebenhelten abzu­
kliNn. 

Auch - abolchlllchen Tluachunp­
rnan nicht ak:her. Leute, 

P'otomon· 

::�:��::��::�����zu�ru�� 

IChon mal ein Lokaltcnnln vereinbart. 
Wichtige Hilfestellung bei der Bcurlei· 

Iuna der Sichtunl leiotet im Übri1en die 
Statistik. Ste besa&t. daß Ufoa am häune· 
sten nachll zu aehen lind, zwi&ehen 23 
und 24 Uhr und zwlachen 2 und 4 Uhr 

���.ö������.: ��':' ;::.� 
t�eher, .,t.11 trlm die McnwC'IlCn völlig un­
vorbereitet, hinWriiUt aber immc:r einen 
una:ewöhnUchen Eindruck, an den sich 
die Bettetrenden noch nach Jahrzehnten 
erinnern können." 

Auch über du Raum,.flhrt telbot 
kann aua der Fülle an dokumentierten 

Ein Ufo macht außcn:tcm ke�nen 
l.Jirm, lcuchWl pulsierend, Oicb'l rw.t:nd 
schnell oder steht m der Lun und bringt 
sehr heiße oder sehr ketlte Lunmasscn in 
Wallung. 

Der Hobby-Forscher ze1gt Fotos aus 
Meinen Büchern ��m Autllrallcr trJ..:t cm 
c:ln.::chronnt('tj �·tununcnJ.::illt.•r U-llf der 
HruKl, daH ein uru durl hlntcrla."Utt:n hut. 
Pft!iltbrmtge Wuntl.rnalc auf Jlöndcn 
smd zu sehen, oder merkwürdige Drei­
und Vierecke auf der Körpermille. Haar· 
ausfall und SehsWrungen können eben­
falls Folli(eschlden einer Ufo-Sichtung 

bind sie gt..>Sehickt! DarO�r achweigen 
sich Wissenschan und Fo�her Cerven 
au:.. ,.Kcm Ufo hat 11ch je erkllrt." Nur 
von &'rünen Mannehen od�r anderen 
Außenrdischen will der Flugscheiben­
Spezialist nicht.& wissen . ., Wir wollen ei­
ne Ventachllclmng der Debätte. Wer aagt 
denn, daß d1esc Objekte aus dem All 
kommen müssen? Slt könnten Kcnau»>­
J..'lll vun der F.rdc lilammcn." Und um 
Frugcn nocl1 der Irren lnt.elllgcnz derarti­
ger Kunstruktcurc sofort zu beKcgnen, 
bemüht er das Unterbewußte und Fteud 
ebenso wie einen gleich aechsdimenSIO· 
nalen Raum und die Phys1k. ,.Es gibt 
doch 10 viel, was sich unserer begrenzten 

Voratellunpkrat\ enlzlehL • 
Du atimmt. Troudem bleibt nad 

zwelatündiger Lehrstunde in Sache 
Uf08 viel an Fragen otren. Nur auf dt 
Rückfahrt schweift der Blick Immer wh 
der unwillkürlich hlmmelwllrtl. Vie 
leicht doch noch eine Enchelnung, � 
die Zweifel quaai wecwobbell? Aber 
!es bleibl ruhia. Du Korn alehl ke...,., 
prade, der Wind billt in kon•tanl 
Tempel'lllur und dleaea verwiachte tel 
lerf'örm1ge Dmg da vom entpuppt atcl 
leider doch nur al• Ftleaenneck auf de 
Windschut.zsche1be. 

So ist es eben! 

c.., •••••••••••• CJ'NAP ARlrRT Mj�{]Q A•g-�r 1AQ..')·············· 
Landeten in 
Norditalien . 

Marsmenschen? ' 

DM/SAD Pavia, 21.  Jult: 
,.Am Hirnmol schwebte ein rhl-' 

sengroßor, blau leuchtender Kör·. 
por. Er war kreisförmig und dreh� 
te sich um die eigene Achse, oh".. 
ne irgendein Geräusch. Dann' 
senkte er sich langsam zum Bo-' 
den, und wir rannten alle weg�." 
berichtpt Alessandeo Campari· 
( 1 9) aus Gravellona (bei Pavia). · 
Zum dritten Mal Innerhalb von 
zwei Wochen schlugen Einwoh·' 
ner aus der norditalienischen· 
Stadt Pavia und Umgebung jetzt 
Ufo-Alarm. Landeten Marsmen· 

·scliirti erstmals in Norditallen? 
Der Bauer Giovanni Casarinl 

(fiO) nus dem Porf Llrlo wurde 
anfungs ausgelacht, jetzt. zittern 
al le, wenn er von seinem Erleb· 
nis er:tählt:  "Ich ging wie jeden 
Morgen ganz früh in meinem 
Weinberg spazieren. Plötzlich 
standen vier bunt leuchtende 
Wesen vor mir, etwa zwei Meter 
groß, wie aus Stahl gegossen. Nur 
wenige Tage später meldeten, 
auch andere Augenzeugen : "Be( 
uns sind die Stahlmenschen gei 
wesen." Jetzt untersucht die Luft 
wnffo den Fall mit Radargeriten 

Berliner Molflenpoll, 
21 .7. 1993 

Uf.os sind immer 
(; und überall 

Wahrheit oder Schwindel? 
Hamburlfdpa. � ist ruhig geworden 
um .& ,,unbekahitten Flugobjekte" ,  
aber Ufo-Gläubige Wollen sich nicht 
entmutigen lassen. Die ,.fliegenden 
Untertassen" haben schon immer 
saisonartigen Charakter gehabt, seit 
der amerikanische Privatflieger 
Kenneth Arnold am 24. Juni 1 947 
über dem kaliforniseben Mount Rai­
nier neun riesige glänzende Scheiben 
gesichtet haben wollte. Seitdem ist 
die Ufo-Welle nie abgeebbt. 

Frühe Zeugnisse stammen aus 
Nilmberg (1561)  und Basel (1 566), 
wo Zeugen ,.große rore" fliegen sa­
hen, aus denen Kugeln und Scheiben 
kamen, die in der Luft .,zu streyten" 
anfingen. Und die Jahre 1493 ge­
druckte Weltchronik des deutschen 
Gelehrten Hartmann Sehedei be­
schreibt eine Feuerkugel, die zuerst 
eine gerade Bahn über den Himmel 
von Silden nach Norden verfolgt und 
sich dann der untergehenden Sonne 
zugewandt habe. 

Carl Gustav Jung, Schweizer Psy­
chologe untf-..Psychiater (1875- 1 961),  
war der eiste angesehene Wissen­
schaftler, der Parallelen entdeckte 
zwischen den Motiven der Ufo-Vor­
fälle und einer Vielzahl religiöser wie 
mythologischer Überlieferungen. Er 
verglich die Ufo-Berichte mit jenen 
von rellgiösen Wundem, Engelser­
scheinungen und den Auftritten von 
Feen und Zweraen in den Volks­
mArchen. . � 

MneiMutufw Zeu...,, 
10.7. 1993 

Deutsche Post viel zu teuer 
Zu deutschen PostgebOhren Im Vergleich mit 
den amerikanischen 
Bei einem Besuch in meiner Heimatstadt 
Mannheim war es interessant für mich, in 
Ihrer Zeitung Leserzuschriften betreffend 
der Postgebühren-Erhöhung zu lesen. Als 
�ein Beitrag hierzu möchte ich Ihnen mit­
teilen, daß z. B. dieser Brief mich weniger 
Porto für die 10 000 km Luftpost von Cali­
fomien nach Mannheim kostet, als in 
Mannheim von der Neckarstadt nach R 1 .  
Es  sind 5()t Porto, umgerechnet 80 Pfenni­
ge. Dafür können wir internationale Luft­
post bis 14 Gramm (halbe Unze) senden, 
jede weitere 14 g kosten nur 72 Pfennig. 
Postkarten international umgerechnet 64 
Pfg. Innerhalb der USA, und hier muß 
man noch bedenken, das sind Entfernun­
gen bis etwa 5000 km, ist das Porto für 
Briefe bis 28 G{amm (1 Unze) umgerech­
- 46 �e.nnig, jede; weiteren 28 g kosten 
nur 37 _l'fg., Postkarten' 30 Pfg. in Ameri-

ka. Und alle&" geht per Luftpost. Diese Por­
ti decken die Kosten für die U.S.-Postbe­
börde. Dazu ist noch zu sagen, daß die 
Postarbeiter hier ziemlich gut bezahlt 
sind, z. 8. besser als die Leute im {)taats­
dienst beim Zoll. 

Bei der Gelegenheit noch ein Vergleich 
bei den Telefongebühren. Unsere Post bat 
ja damit nichts zu tun, das wird bei uns 
von priva�n Telefonfinnen betrieben. Ich 
zahle z. B. eine Grundgebühr von 8,35$, 
das sind umgerechnet 13,36 DM pro Mo­
nat. Dafür kann ich unbegrenzt Stadtge­
spräche führen ohne Zeitbegrenzung, so 
viel und so oft ich will, ohne einen Pfennig 
extra. Das ist in der Grun!J8ebühr enthal­
ten. Das beinhaltet SQgar Gcl;präche nactl 
den umliegenden Orten, z.'B. nach San 
Francisco und das ist soweit weg von hier 
wie von Mannheim nach Heidelberg. • 

Eine vierköpfiae Familie, .W ll�Ul sie we­
niCU als umgerechnet 34 000 Marlt im 
J•hi verdient, kann 10gar günatipn Tari'­
fa- bekoDlJlleft. Sie bezahlt nur 2,2�. 
(S,57 DM) im Monat, und da sind 80 
Stadtgespräche dabei; was darüber hin­
ausgeht, kostet 11t (13 PfJl.) pro �l?r_!�� 

' Chinesische . 
PUoten wollen UFO 

gesehen haben 
. Peldq. dpaleb 

Die Coctplt·Beaauunl elnel chi· 
�en \'erkehntiUIAUJfl will 
etll\Vnbekanntel l'lqobjekt (UPO� 
1elihen haben. Mehrere chin .. t· 
sehe Zeltunten berich�ten am Woo 
cllenende, beim Flu1 am 1. Juli iJ\ 
11 000 Meter Höhe nahe der Stadt 
Hami (Provinz XlnJianl) ael ein hel· 
ler Punkt auf du FlUIAUI zutetlo. 
gen, der llc:h in einen leuchtenden � verwandelt habe. 

Nach der Eracheinung habe der 
Kapltin das Flugzeuges der ..xlnJl· 
ana"· Luttverkehrageaellschaft eine nledritere Fluthöhe antesteuert. 
Du UFO ael 2 000 · bis 3 000 Meter 
höher ltehenteblleben, habe sich in 
zwei Bille ohne Ucht im Kern ver· 
wandelt, um dann wieder zu einem 
zu verschmelzen, berichtete die In· 
teUelttuellenzeitunt .Guanf!Jlina 
Rlbao". Dann sei der Uchtbafi wte. 
der auf das Flutzeut zugetloten. 
habe kurz vorher gestoppt, du 
Cockpit tathell erleuchtet, sei nach 

�=���i:e�ttc����,e���:� 
ließ, berichtete das Blatt. Das Flug· 
zeu1, du in Shenzhen in Südchina 
gestartet war, sei anschließend si· 
eher in Urumqi gelandet. 

-.lfüter ZeU...,, 5.Jal 1993 

Nt�thfolglltbr Zell",.,.dl'tilel: 
Mdnni'Yinwt "'tr�en .,.. 12.Ju­

ll 1993: 
9diJ: die Familie ·kann-4,18 • (8,69 u.I!IJ.1 monallich bezahlen, · \md da siDd · die S
=

rlche drin enthalte!\ in der 
Grub bühr. Auch die Femgespriehe 
� reJ:ativ günstig, letzten Monat sprach 
Ichtnit,Deutschl&Jld 7 lfin� für 4,21. 
(6,87 DM). · 

. PÖd dabei muß man bedenken, � � aere Telefongesellschaften große Gewinne erziele;...,. trotz dieser niedrigen Tarife. 
Z. B. 'buacht die größte Telefonfirma AT & T, mehren MilUerden Mark ......:. winD im Jahr. . 

Die.e '9'ergleiehe sagen mir, daß irpftd 
etwas falsch gehandhabt .md bei der Deutschen Bundespost. AnaeheilleDd ko­
stet der Verwaltungsapparat zu vtet. Da jeder Rinen PosteD behalten will <Iaube ich auch nicht, daß bei denen � auf die Idee kommt, einen ihrer Spedaiüta hierher zu schicken, um zu leben, wie lllb auch mit kleinen Gebühren nicht nw die Kalten decken kann, sondern auch Qe.. winDe erzielt. Hai W. Stehmq, 

San Bruno (Cali.fomieft) 



(. ... . iäWI fJBm MI 2QB A•y•tzrrnr 1PS3 • 
Deutsche Gesellschaft für Ufo-Forschung gegründet, 
Gibt's auf dem Mond eine 
Rsunl;!m901 lo �a�,?u�,,�e

, re.�u.��.fo-Gese.lb<h�l '�����?.?. ;'a P'r 
d z 1 Besuch von anderen Sternen be­ren erweisen sich bei genauer Be-lelge':lthch nur nut e.r !e setzung 

. kommt. Die DEGUFO, so hofft trachtung als Irrtümer. Die außer- ��t�t�n. alle Ufo-Sichtungen a� . :'vlühlen, soll in absehbarer Zeit zu irdischen Flugobjekte entpuppen naturhcne Phanome!le zu er�la- . 
ll sich als Wetterballons, Flugzeuge ren: :,Die D�GUF<? wll'd s1ch mcht : einer renommierten Anlaufste e 

oder Planeten. Die restliche� u.ner- dam�.t begnugen, e11,1;fach.alles w.�g- für alle Ufo-Fragen werden. Besen-
klärten zehn Prozent beschafbgen erklaren zu wollen , meu;te :\1�- ders bei der Presse, die "Ufos nur 
jedoch die Gemüter: Am Samstag len, der "weg von den klemen gru- im Sommerloch auftauchen läßt, 
rnmdete sich in Höchst die nen :'vlännch!m" zur s�riösen Ufo- wenn Nessie gerade nicht da ist", 
.,Deutachaprachige Gesellschaft ForschU?g kommen .wtll. will Mühlen offene Ohren finden. 
für Ufo-Forschuni" (DEGUFO). "Es gibt Leute, d.1e das The�a In anderen Ländern hat der enga-

Rund vierzii Ufp-lnteressierte gerne nehmen, um s1c.h z� profih': gierte Gesellschaftsgründer Vor-
aua ranz Deutschland, Holland ren''., kritisierte er m1t emem Se1- bilder: in Rußland, den USA oder 
und der Schweiz hatte Initiator tenh1eb Deutschlands Chef-Esote- Japan werde die Ufologie ernstge-
Reinhard Mühlen mobilisier:en riker J.':lh�nes von Buttlar, "man nommen. 
können. Offensichtlich hatte.er mit muß hol�1sch aufpassen, . daß ma

.? Ein Korrespondent des Moskau-mehr •erechnet: Der Beginn �er de�en rucht .auf den .. Le1m geht . er Magazins "Neue Zeit" war extra 
Gründungsveranstaltung 1m Mit Uf�emmar�.n fur Erwachs.e- in Höchst erschienen, um seinen 
"Höchster Hof" wurde um eine hal- ne und Kinder mochte M uh�en � Lesern in Rußland über die ersten 
be Stunde verschoben, weil Müh- Zukunft Überzeugungsarbeit 1�1- Ufo-Gehversuebe der Deutschen 
len hoffte daß noch welche auf sten . .  ,Kinder sind noch �n-verb1l- zu berichten. Boris Lyssenko ist da-
der Autobahn �ind". Schließlich det", wußt.e Mühlen, �er s1ch schon von überzeugt, daß auf der uns ·ab-
wurden doch keine weiteren Ufo- oft als Spmner bezeichnen lassen gewandten Seite des Mondes �in� 
Freunde mehr gesichtet, und Müh- mußte. . .. .. Raumschiffbasis der Außenrdl-
len begann mit seiner Begrüßungs- Etwa d1e Halfte de� B.undesbur- sehen existiert. Unterlagen dar-
rede. Die Gründung der DEGUFO ger glaubt an. auß�md1sch�s Le- über gebe es zuhauf in den Archi-
sei notwendig, 60 der passionierte ben,abern� emT��l derer, d!e :von ven der Verteidigungsministerien, 
Hobbv-Forscher. weil all die ande- Nachbarn 1m All uberzeugt smd. behauptete er. hv 

� ..... ......... 7.6.19'8 ( 
• Während des 2. bis 4.Juli 1 993 
fand das internationale UFO-MUFON-Symposium in Richmond, Virginia, statt. Unter den Spre­
chern soll sich l llobrand von Ludwiger befunden haben, sein Thema: "Die bemerkenswertesten 
UFO-Sichtungen in Deutschland". Die würden uns auch interessieren . MUFON, wie auch immer, 
hebt sich dagegen bemerkenswert von anderen UFO-Konferenzen ab und ließ jegliches New 
Age-Drum-und-Dran für die Veranstaltung nicht zu . tl Haben Sie da�egen Interesse �n �iner A�­

zeige im MUFON UFO JOURNAL: "The Bennewitz Papers" über d1e dunklen Gehe1mmsse, d1e 
Autorin Christa Tilton auf 90 Seiten zusammentrug sind nun fOr 28.50 $ erhältlich Ober Global 
Communication, Box 753(M), New Brunswick, NJ 08903, USA. Bennewitz bekam via Radio & 
Fernsehen Kontakt mit den Aliens, ebenso konnte er UFOs am Boden der Kirtland AFB filmen, 
was natürlich die Militärs interessiert und sie zu einer Desinformationskarnpage gegen Benne­
witz und sonstige UFOlogen führte (wir berichteten) .  tl "Operation Right to Know" führte wiede� 
einen Protest- und Demonstrations-Marsch auf das White House in Washington, D.C. am 5.Juh 
1 993 durch. • "Fire in the Sky" wurde lt.dem englischen UFO-Magazine vom März/April 1 993 
hervorragend promoted und Travis Walton gab zum US-Filmstart alleine 23 große lnt�rview� in 
den US-Medien ab, parallel einher erschien sein Buch zum Film. Walton wurde dam1t zweifel­
sohne zum berühmtesten Entführten der Welt. tl Am 23.März 93 berichtete die Zeitung The 
Guardian Ober eine neue Polizeiaktion in Appleton, Cheshire. Nach amerikanischen Vorbild jag­
te man Polizeifunk-Schwarzhörer aus der Reserve. Einige Stunden lang türkte man Polizeifunk­
gespräche Ober die Verfolgung eines glühenden UFOs über der Stadt, welches schließlich auf 
einem Feld zur Landung ansetzen solle. Einige Polizeibeamte hielten sich dort versteckt auf, wo 

�C••••••••••••[!:.NAP ii&lfi NA PM A•o••m.nnr-r 1&i!i••••••••iililiiil·ili···· 
Ein "Ufo" niitten im Acker 

Deutschlands erstes "Dome Space" • Ö�orf führt naturnahes Ba11:en vor 
�/ODER (dpa). Ein Ufo 
landete mitten auf einem Acker. Man · 
muS zwetmal hinl!ehen, um lieh J2fcht 
taUleben :N lauen. Wu dem Klilchee 
vom .Unbelwmten Flugobjekt mt­
sprl�; ilt al4i.Jiol.z gebaut, hat eiDe 
Tür lind F�. Du "Dome Spaee" 
genannte Haus ist du jünCJte Projekt 
des "Ökospeichers Wulkow• bei 
Frankfurt/Oder. Dieser . Verein, den 
Wulkow bei Booßen in BrandenbUI'J 
nach der Wende zu einer Nod.U,e­
meinde füt ökologische Dorfentwtck­
lung machte, beweist, da8 de!' Moder­
nllierunpschub auch aus dem o.t.en 
der·Republik kommt: E1 ilt du ente 
in Bau und Nutzung umweltfreunc:W-
che "Ufo-Haus" Deutschlands. . Von dem aus Frankreich importier­
ten Typ gibt es bislang nur 40 welt­
weit. 80 Kubikmeter Holz lind verar­
beitet sowie 60 Kubikmeter Kork als 
Isoliermaterial. Das kleine Gebäude 
mißt in der kreisrunde� Mitte 200 
Quadratmeter und ist 6,50 Meter 
hoch. Kaum liteht der Rohbau, ist das 
"Dome Space" schon ein Wallfahrts­
ort. Unter den vielen Interessenten 
wünscht das Bauhaus Dessau eine 
zusämmenarbeit mit dem Wulkow­
Verein, um dort naturnahes Bauen zu 
propagieren. 

"Drinnen fühlt man sich sofort 
wohl," beschreibt der Landschafts-

Bei dieser Sc:h6pfunc handelt " alch nicht um ein echtn Ufo, aondem um cMI von 
lrdlacher Hand &efertiate Heus .Dome Spece". (Foto: dpa) 
pfieger Helmut Tujche,' einer der 70 
im Speicher organisierten Freizeit­
ökologen, das neue Raumgefühl. Die-' 
ses vom Potsdamer UmweltminiJterl­
um finanzierte Projekt soll helfen, 
dem gemeinnützigen Verein Gelder � 
die Kaue zu bringen. Da• Ufo-Haus, 
in dem neben Büro und Vortrapoaum 

a11ch wenige 'Obemachtwspplltze 
geplant sind, soll · bn kommenden 
Winter für ente TaJWipn vermietet 
werden. Das "Dome Space" lluft Un­
ter dem Schwe!punkt Aus- und Wei­
terbildung des Okolpeichen, es.- leit 
1990 an einer pnzheitlll!hen Jlelio­
nalentwicklung arbeitet. 

DW RlwlnpfMz, ll.J..U 1991 

angeblich 
das UFO 
niederge­
gangen sei. 
Tatsächlich 
kamen als­
bald fünf  
Gestalten 
herbei und 
drangen 
a u f  d a s  
Fel d  e i n ,  
u m  s ich  
dort nach 
dem UFO 
umzuse-
h e n .  D i e  
Überra­
schung 
muß far sie 
groß gewe­
sen sei n ,  
a l s s i e  
plötzlich 
wegen dem 
dringenden 
Tatver­
dachts des 

unerlaubten Abhörans von Polizeifunk festgenagelt wurden. Die Fünf maßen sich darauf gefaßt 
machen, demnächst wegen des Verstoß gegen das Fernmeldegesetzes vor Gericht erscheinen 
zu maßen. e QUEST-Mitglied Ralph Noyes, ehemals ein Chef des MOD Defense Staff 8 De­
partment (welches sich auch um UFO-Meldungen mühte), hat am 5.6. 1 993 in der SKY-TV-UFQ­
Dokumentation "UFOs - No Defence Significance?" dem Ministerium vorgeworfen im Fall von 
Rendiesharn Forest öffentlich gelogen zu haben. e Ein deutsches Filmteam besuchte letzthin 
das notorisch UFO-verdächtige Area 51 in Groom Lake, Nevada. Wie gerachteweise in die Welt 
gesetzt wurde, soll dabei eine der besten UFO-Aufnahmen überhaupt entstanden sein: Zu sehen 
sei eine klassische bekuppelte Fliegende Untertasse mit Lucken rund um die KuppeL tl Schwe­
den : Ein UFO-Fiap hält Schweden in Atem, nun sind auch dort die Fliegenden Dreiecke aufge­
taucht. Gothenburg scheint das Zentrum der Aktivitäten zu sein. • Technik-Ausblick: Nicht nur 
Flugzeuge bekommen nun die mil l iardenteure Tarnkappentechnologie spendiert, nein auch 
Schiffe mit Stealth Technology werden ins Wasser gesetzt. Anhand folgenden Fotos läßt BAT­
MAN grüßen. Es soll sich um ein geheimes Tarnkappen-Schiff handeln, welches aus schwarzen 
Geldern des Pentagon bereits Mitte der 80er entwickelt wurde. Das Stealth-Ship hat nur vier 
Mann Besatzung und ist mit Boden-Luft-Raketen bestückt, um anfliegende Flugzeuge auf ande­
re Kriegsschiffe der eigenen Flotte herunterzuholen. Was kommt als nächstes? Der Stealth-Pan­
zer und Geschwindigkeitsradar-Messungs-abweisende PKW'S aus dem Hause LopezNW? • 
Am 1 .März 1 993 erklärte Colonel Richard L.Weaver, USAF, Deputy for Security and lnvestlgati­
ve Programs, die MJ- 1 2-"Dokumente" entgültig als Filachungen . DarOber hinaus wurden eben­
so die SNOWBIRD- und AQUARIUS-Unterlagen als das klassifiziert, was sie wirklich sind: Kei­
neswegs offizielle USAF-Dokumente; keineswegs geheimgehalten und dem Verdacht der FIJI­
schung ausgesetzt . Damit schloß sich die USAF der Bundespolizei FBI an, welche unabhängig 
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DieJ ull iii.Jo elta u,efltiiWeJ 'l'lurllfappet�-Ktiegllchlff sein ... 
bereits am 30.November 1 988 Ober das Air For­
ce Office of Special tnvestigations eine Analyse 
durchführte und ebenso von einem Schwindel 
gesprochen hatte. • Von Oktober 1 992 bis min­
destens März 1 993 wurde der US-Staat Ataba­
ma von den Rindviechverstümmelungen in 
massiver Weise befal len, insbesondere rund 
um die ländlichen Gemeinden von Sand Moun­
tain im Nordosten. ln  95 % der Berichte wurden 
Hubschrauber mit unterschiedlich gefärbten 
Lichtern am Ort des Geschehens ausgemacht. 
Dies sorgte dafür, daß die Bundesluftfahrtbe­
hörde FAA sich einschaltete. Stay tuned. 

Gelreime Spie/wie­
Be: UFOs 
Graham Birdsall nahm sich im UFO Magazi­
ne vom März/ April 1993 einem ufologischen 

Verschwörungslieblingsspielzeug an. Seiner Ansicht nach wurde in den letzten Jahren 
deutlich gemacht, daß die verschiedensten Geheimdienste ein lebhaftes Interesse am 
UFO-Thema entwickelten. Während z.B.  die OS-Geheimdienste weiterhin negative Positio­
nen hinsichtlich der ETs beziehen, gehen durch ihre Kanäle gleichsam vielerlei UFO-Be­
richte, welche schließlich bei der CIA, NSA oder DIA landen. Als Beweis bringt Birdsall ein 
Dokument zur belgiseben UFO-Welle, welches über die NATO in amerikanische Dienstwe­
ge geriet und einen erstaunlichen Verteiler aufzuweisen hat. Die außergewöhnliche Koo­
peration der belgiseben UFO-Gruppe SOBEPS mit dem belgiseben Verteidigungs-Ministe­
rium/Luftwaffe wiese nach, wie stark die Behörden daran intaessiert sind, mehr über die 
Herkunft von UFOs zu erfahren. Sicherlich hat dies auch seinen Grund in der internationa­
len Medienbeachtung der belgiseben Vorfälle, welche sogar im prestigereichen Wall 
St. erstmals auf 8. 1 fanden! Birdsall wundert sich warum nun 

Als die fliegenden Untertassen 
ncfctl "glühende Kutschen" hießen 
Hobby-Forscher aus Langerwehe verfolgt rätselhafte Eifei-Phänomene 
Von Manfred Kistermann 

Langerwehe. Unbekannte Flugob­
jekte (UFO) gab es schon, bevor die 
Menschheit das motorisierte Flie­
gen lernte. Früher hießen die UFO 
"glühende Kutschen", heute sagen 
wir dazu "fliegende Untertassen", 

Spuren der Vergangenheit zu su­
chenH, sagt er Im Gespräch mit un­
serer Zeitung. 

so sieht es tedenfalls Willi Schil- ! .  

Aus dem oberen Rurtal zwischen 
Heimbach und I<reuzau berichtet 
der Erscheinungs-Fahnder von 
jungsteinzeitlichen Felsenbildem, 
die bislang "unbeachtet dort ver­
gammeln", wie er es ausdrückt. Sie 
würden ·· ähnliche Gravierungen 
aufweisen, wie sie auch in anderen 
Teilen der Welt zu finden seien. 
Im Aachener Wald, dem Gtenzge­
biet zu Belgien sowie im Indetal 
und an alten Eitelkirchen fand 
Schillings viele megailtisehe Steine. 
Dieser Kult war in jungsteinzeitli­
cher Epoche in den Ardennen und 
der Eitel stark verbreitet. In einer 
Höhle, die in Berdorf, nahe der lu­
xemburgischen Grenze liegt, fand 
sich eine interessante Felsengra­
vierung. Sie ähnelt einer Pfeilspit­
ze, gleicht aber verblüffend auch 
der Grundrißskizze des neuesten 
amerikanischen "Tarnkappenbom­
bers". 

lings aus Langerwehe. Der gelernte 
Betriebswirt Ist zwar kein "Utolo­
ge", aber die seltsamen fliegenden 
und andere seltsamen Erscheinun­
gen haben es ihm angetan. Als ab 
:-.lovember 1 989 über Ostbelgien 
geradezu in Massen unerklärliche 
Flugobjekte gesichtet "''llrden, be­
gann sich Willi Schillings näher da­
mit zu beschäftigen. 
Rätselhafte Phänomene in Eifel ·
und Ardennen nahm sich der 
56jährige Langerweher vor. Die 
Ufo-Welle inspirierte ihn, diese Er­
scheinungen mit alten Eitelerzäh­
lungen von Spuklichtern, Feuer­

Willi Schillings ist kein "UFO-Gläu­
biger". Er stellt jedoch die berech-

männern, weißen Frauen und Ma- Willi Schil l ings aus langerwehe be· 
donnenerscheinungen zu verglei- schäftigt sich mit seltsamen Erschei· 
eben. Er besorgte sich aus Archiven nungen in und über der Eifel . 
vergilbte Bücher aus vergangeneo 

tigte Frage: "Warum soll es nicht 
jetzt erschienen · Buch "UFO im Dinge geben, die wir Menschen 
Dreiländereck" (Grenzecho-Verlag uns nicht erklären können, nur 

Jahrzehnten und Jahrhunderten. 
Mit Erstaunen mußte Willi Schil­
lings feststellen, daß alles schon 
einmal die Menschen in dieser Ge­
gend beschäftigte. 
Kultstätten, Felsenbilder, seltsame 
Steinbildnisse, Ritzungen im Rurtal 
entdeckte Willi Schillings. Auch 
verfolgte er bislang nicht weiter be­
achtete Spuren. Eine erstaunliche 
Zahl von Dolmen, machte er in der 
Eifel ausfindig. Dies sind megailti­
sehe Steine, die sich dominant in 
die Natur hoch recken. "Wann und 
von wem wurden die tonnen­
schweren Steine aufgestellt", fragt 
sich der Hobby-Forscher. In seinem 

Eupen) gibt er bekannte wissen- weil wir sie nicht kennen?" In sei­
schaftliehe Erkenntnisse zu den nem Resumee kommt der Hobby­
Phänomenen weiter. Die eigentli- Forscher zu der Schlußforderung, 
chen Flugobjekte stehen in zweiter daß wohl mit der technischen Ent-
Reihe. wicklung sich auch die Formen der 
Wie er selbst sagt, möchte Schil- Erscheinungen gewandelt haben. 
lings aufzeigen, daß vieles, was rei- "Was macht es schon, ob wir von 
selustige und wissendurstige Men- weißen Frauen· oder von Außerirdi­
schen auf dem Gebiet der Archäo- sehen in der fliegenden Untertasse 
logie in aller Welt suchen, auch in besucht werden? Was bleibt ist die 
der stillen, unauffälligen Eifel zu Frage nach der Identität der Besu­
finden ist. "Man muß nicht unbe- eher", sagt der Mann aus Langer­
dingt nach Ägypten oder nach Mit- wehe. Aber die kann Willi Schil­
telamerika reisen, um rätselhafte lings auch nicht beantworten. 

AMhener Volfts21tung, 12.Jauü 1993 
rec�net in England so gu�

. wie nichts durch die Medien hinsichtlich der belgiseben 
Dr�1ecke bekannt wurde, wahrend die ganze Welt davon sprach. Auch wenn nun bereits 
se1t fast 50 Jahren die " Fliegenden Untertassen "  der menschlichen Gesellschaft ihren 
St�mpel aufgedrü�kt haben, sei dies doch kein Grund in England so zurückhaltend zu 
sem, gerade auch m Anbetracht von Fällen, wo man mit Radar nicht nur mehrmals UFOs 
�msm.a?�te, sondern darüber hinaus Militärjets wiederholt aufschickte, um die Ziele zu 
1�entif1Z1ere � und abzufangen !  Birdsall macht sich nun seine Gedanken. Wurden amerika­
rus�he Geharmflugzeuge wie F-1 1 7A oder 'Aurora' über Belgien getestet? Denkbar kommt 
es Ihm sch

.
on. vor, sc�eßlich �aben OS-Militärs bereits schon 1962 neue Flugzeuge im Ge­

heimen be1 s1ch daheun und uber anderen Nationen ausgetestet. Nachdem die USA eine 



Lockheed U-2 über Xuba verloren hatten, schickte man das Modell 147 A Firebee RPV ge­
gen da• eigene Luftverteidigungssystem in der Geheim-Operation BIG SAFARI hinaus. 
Radar-Oparateure am Boden und in der Luft wurden von der Geschwindigkeit und Manöv­
rlerbarkeit die&e& unbemannten Flugzeugs erstaunt und ohne Zweifel dachten sie daran, 
daß die• Operationen von einem UFO waren. 

Der DaHy 'E1lpress brachte am 16. 1 . 1993 einen Beitrag von Oaniel McGrory ins Blatt, 
worin er bekannt machte, daß die Geheimdienstchefs genug Material in der Tasche hät­
ten, um jaderman.n8 Augenbrauen hochgehen zu lassen. Dies sei jedenfalls die Reaktion 
von John Major gewe&en, als er kurz nach Amtseinführung als Prime Minister mit hochbri­
•anten Nachrichtendienst-Akten vertraut gemacht wurde, die Farbe wich ihm aus dem 
Oe&lcht. Eine Quelle der Zeitung sagte aus, daß Major die Unterlagen schnell wieder 
•ohloß, da er nicht weiterlesen wollte, es überhaupt nicht so genau wissen wollte, was 
man da allM angesammelt habe. Er weigerte sich richtiggehend einige Staatsgeheimnisse 
überhaupt zur Kenntnis zu nehmen. Jeder Regierungschef wird wohl in die verschiedenen 
geheimen Staats-Affären eingeweiht, in aller Welt. Schließlich wird in jenen hohen Kreisen 
jade& Supergeheimnis frei diskutiert und Regierungschefs müßen deshalb in Kenntnis ge­
Hat werden. Blrdsall: " Wer sagt uns, das es da nicht UFO-Akten gibt, die in solchen Mo­
menten vorgelegt werden?" EIJ könnten ja derart schreckliche Geheimnisse geben, wie sie 
John Major nicht weiter wissen wollte. So schreckliche Geheimnisse, wie ein Beispiel be­
legen IJoll. Wie wir berichteten hatte vor nicht allzu langer Zeit ein Airliner eine Begeg­
nung mit einem schwarzen wurstartigen Gebilde hoch oben am englischen Himmel, ge­
nannt die • unbekannte Rakete von Kent " .  Die zivilen Luftfahrtbehörden nannten die Er­
•cheinung &chlichtweg ein UFO (verdächtig?) und das MoD wars zufrieden mit dieser Lö­
•ung des Falls. Vorwurf von Birdsall: • oie Behörden zog:en es vor die Rakete ein UFO zu 
nennen, weil &ie genau wissen, daß die Medien, die Öffentlichkeit und das Parlament 
nicht einen Heller für ein UFO geben werden, aber die Hölle losbricht, wenn man von ei­
ner durchgegangenen Rakete spräche. "  

Nun, der englische UFOloge hat eine sonderliche Sicht auf die Dinge, ganz klar. So sieht 
er das Gulf Breeze-UFO als einen bemerkenswerten fotografischen Beweis an, obwohl 
die ihn unterstützende UFOlogie in stürmige See deswegen geraten ist. Er macht so den 
Oberlebenskampf-Eiertanz mit und erklärt, man habe keine definitive und absolute Folge­
rungen über den Fall ziehen gekonnt, die jedermann aktiv im ufologischen Feld befriedi­
gen würden. Geschicktes Ausweichmanöver und Wortspielerei l " Unethischen Unfug" 
würde man inzwischen zwecks dem Linda Cortile-Fall und Budd Hopkins Reputation ver­
breiten, darunter die Feststellung, daß Linda sehr wohl ihre bizarren Erlebnisse aus dem 
SF-Roman Night Eyes 'entliehen' haben mag, was scheinbar Bildsall ganz und gar nicht 
glauben kann. Argument von ihm: Schließlich habe sie Geheimdienst-Agenten als Zeugen 
rekrutieren können und ein weiteres Dutzend Zeugen, die ihre Entführung aus dem Hoch­
haus beobachteten . . .  Wie auch immer, im Januar/Februar 1993 gab Bildsall in seinem Edi­
torial ganz vernünftiges von sich. Die öffentliche Wahrnehmung des UFO- Thema erfolgt 
primär durch die Medien . Dies ist auch die Theorie von Autor Don Berliner im salben Jour­
nal, welcher erkennt, daß die primäre Informationsquelle Sensationsblätter und ihre nach­
ziehenden Fernsehsendungen sind (und dabei " Daten" und " Informationen" abgeben, die 
•alten über ihre Stichhaltigkeit und Wertigkeit geprüft wurden. " Selbst jene, die nie im 
Traum daran denken, solche Blätter zu kaufen oder solche Programme anzusehen, werden 
irgendwie doch von ihnen kalt erwischt und in ihren Vorstellungen davon beeinflußt " ,  er­
kennt Berliner. )  Und Leute wie der Amerikaner William Cooper (und andere Verschwö­
rungs-Theoretiker, die in diesem Zusammenhang bis hin zum Mordanschlag von JFK spe­
kulieren) sind ihm dabei unangenehm, da er zudem mit dem Bulgaren Vladimar Terziski 
zusammenarbeitet, welcher glaubt, daß die NAZis noch vor 1946 eine Basis auf dem Mond 
bauten und dabei zugesteht: "Oie Revolverblätter sind meine beste Informationsquelle . "  

Kein Wunder in Anbetracht solcher sich gegenseitig unterstützender Kräfte, die dann 
Schlagzeilen wie BOMBER DES ZWEITEN WELTKRIEGS AUF DEM MOND GEFUNDEN 
oder BILDER BEWEISEN WIE ASTRONAUTEN WASSER-SKI AUF DEM MOND FUHREN 
ins Spiel bringen. Oie Bemühungen der fragmentarisch organisierten ernsthaften UFO-For­
schung (auch in England) seien dagegen fast aussichtslos . So ganz unschuldig ist z.B.  
auch QUEST nicht an einer solchen Lage ! Im März-April-Heft findet sich auf S.32 z.B.  dann 
die Meldung der englischen Zeitung Daily Telegraph , wonach am 22.Februar der Artikel 

erschien, das es nun er schreckende fotografische Beweise dafür gäbe, daß die Astronau­
ten auf dem Mond über das Skelett eines halb im Mondboden vergrabenen Dinosauriers 
stolperten und im Jahre 1977 eine geheime sowjetische Kosmonauten-Mission auf dem 
Mond landete und mehr als nur Steine von dort mitbrachte . Man kann doch nicht die ei­
nen wegen ein paar irrwitzigen Darstellungen anklagen und dann selbst genau auf dieser 
Welle der Sensationen reiten. Berliner macht sogar Vorwürfe den blinden UFO-Gläubigen 
gegenüber: " Viele von denen, die die außerirdische Idee der UFOs unterstützen, richten 
mehr Schaden als Gutes an. Indem man UFO-Berichte ohne Nachfragen akzeptiert, legt 
man ein unwissenschaftliches Verhalten an den Tag und gibt jenen gute Argumente zur 
Hand, die glauben, daß das UFO-Thema keine wissenschaftliche Angelegenheit sei. Flie­
gende Untertassen-Fans sind oftmals alleine durch ihr Wunschdenken motiviert. • 

Eine solche Situation unterstützte bestenfalls noch die Militärs, welche zu Recht erklä­
ren, daß " die UFO-Berichte die nationale Sicherheit betreffen könnten und somit weiterhin 
durch die Standard-Luftwaffen-Kanäle fließen" ,  wie Brig.Gen.C.H.Bolender, US-Luftwaf­
fen-Deputy-Oirektor für Entwicklungen, am 20.0ktober 1969 es festhielt. Bis Ende 1969 
hatten diese offiziellen " Experten" die rasch dahinbewegenden diskusförmigen Gefährte 
als wahrscheinlich fehlinterpretierte Flugzeuge ausgegeben und metallisch-anzuschauen­
de Dinge schwebend am Himmel als Wetterballone deklariert. 

Lutz Schrldde (Muslkjournallst) aus Hannover (!) kam mehr oder wenlaer über einen 'dritten' 
Wea zum CENAP und unseren Themen, " Inzwischen bin ich aber recht froh, diesen Kontakt wahr· 
genommen zu haben. Denn die Materlallen Eurer UFO-Skepsis lassen sich auf meine unmittelbaren 
Themen der 'Nolse Culture' beziehen. 11 Die Diskussion nimmt nun unerwartete Wendunaen an, rur 
uns und rur Sie als Leser • aber wir sind Ja recht weltoffen. Die Flnaer richten sich nun auf Davld 
Lynch und John Carpenter, die engen Kontakt zur Underaround-Muslk (Stichwort " lndustrlal") 
und ebenso zur aewlefter Medienkritik hatten. 

11 Otrenbar verstanden es belde, das weniaer orientierte Publikum des Mittelstandes der USA mit 
besserem Wissen anzu-orakeln: das Mysterl&e ihrer phantastischen Unterhaltuni etwa der Fern­
sehserie TWIN PEAKS, aber deutlicher und more sophisticated der Kinoftlme 'Sie leben' und 'Star· 
man' von Carpenter, lebt von der medientechnischen Entstelluni des Normalbewußtseins. TWIN 
PEAKS enthält im Kern eine Entfiihrunlsaeschlchte wie auch die aenannten Fllme von Carpeater. 
Soaar die Tonbandstimmen (soaenannte Transkommunikation) hat Lynch als Element seines My· 
steriums integriert. Die amerikanische medientechnisch verursachte Kultivieruna eines koUektinn 
Unbewußten ist aegenüber der ersten Realitlt der lndustrieaesellschaft 'schwerelos' und endliches 
'perpetuum mobile' einer trUaerischen zweiten LebenseneraJe. Schon der Italo-Western mit seinen 
nrzö1erten Show-Downs zum Filmschluß umspielte die süchti1e Abhin&ipeit des anaespannten 
Zuschauers stilistisch mit der Wiederholuna der erwarteten dramaturalschen Duellszene. Im italie­
nischen Hollywood tauchen in den phantastischen Filmen, aerade in denen mit dem Star Schwarze· 
neuer (Total Reca/1 und den beiden Terminator-Filmen ), die Themen der Bewußtlelnsentstellun1 
und der teehnolo1ischen Omnipotenz auf und wickeln das Publikum ein. Daß hier nicht nlr die 
UFO-Szene aelernt worden Ist, lieat an der sozialen Struktur einer medientechnischen Bornlerun1. 
Denn wenn jene phantastische Unterhailuna schon nicht entschiUßelt wird, weil die nöti1e Urteils· 
kraft und Absicht fehlt, wie soU dann noch die Kritik der Medienwelt ln ihrem Ellenleben entrlltselt 
werden: 1erade weil der Welt der medialen Unterhaltuni Ei1enleben aestattet wird, kann &Jeichzei· 
ti1 lm selben Ausmaß jedes Phantom sein Unwesen treiben. 

Die Unachtsamkelt 1e1enüber der medientechnischen Bedln1una der Alltapunterhaltuna bege1· 
net dann in elnlaen und Individuellen Spitzen als medientechnisch bedinp Ungeheuer, die die Kraft 
und Macht und Gelegenheit haben, 'erst recht' zu entruhren, sobald die Ja allti&liche ElnwiUlauna 
in die Macht der elektronischen Medien gegeben wird. Daher unterscheiden sich die 'Entftlhrunpn' 
wesentlich von den 'Kontakten',  und zwar gerade in runsieht der dramaturaischen Gehalte. Die 
Standard-Dramatorale einer Entfiihrung, aerade in den USA, wo die Medien der Unterhaltuni 
mehr Bedeutuna haben als anderswo (schon die 'Entfiihrten' Betty & Barney Hili saßen gerne vor 
der Glotze und hatten damit Kontakt zur 1roßen weiten Welt), verweist in allen Elementen auf die 
Dimension des sozialen Alltaasverhaltens 'am', Ja: IM Medium. Die Rede der Entruhrten von der 
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'Menschheit' Ist so aebaltvoll wie 
die alte NacbkrteasboffnunJ, aera­
de die elektronischen Medien wUr­
den helfen, diesen Planeten zu be· 
frieden und eine 'Menschheit' zu 
schmieden. Die Rede von der 
Menschheit, ob ln phantastischer 
oder rellalöser Art, erscheint sozi­
albistorlscb Oberhaupt erst Im Zu­
sammenbana mit sozial verbindli­
eben Massenmedien: mit den bibli­
schen Testamenten in Ihrer schuli­
schen Form und Ihrer Vervlelflltl· 
pna durch soziale Elnrlchtun1en 
einer synchronen Volksbelebruna, 
aber auch mit der Alltaperfabruna 
teebolscher Medien Im 19.Jabrhun· 
dert, der el1entllchen Geburtsstun­

de der plaaataadscben Literatur mit dem Horizont einer ' Gattung Mensch' (Shelleys Frankenstein 
u.a.). 

Das Thema der 'Entftlbruna' und nachfolgenden Belehrung ist mit der sozialen Verbindlichkeit 
der volklpldaaoafscbea CberUeferuna auf das Enpte verschränkt, so wird das konservative Mo­
ment solcller Erzihlunaen und Lebren folkloristisch, Ja ldeoloaiseh (die väterlichen Himmelfabrten) 
pstUtzt. Die Belehrten sind damit noch ein zweites Mal belehrt: wenn Marsball McLuhan sagte, tbe 
medium is the messap, 10 lernt biermit der Belehrte, daß er EIN BELEHRTER Ist, also DEMUT. Der Belehrte und erst recht der Entnlbrte ist medial entstellt, technisch als biM definiert. Jobn 
Carpenters ftlmlsche Umsetzuna dieser medientechnischen Konstellation ln Sie leben kann man 
noch als charmant auffassen, ebenso seine Entfiihrunpaeschlcbte Starman , die obendrein mit den 
Ener1leku1eln des Außerirdischen den älteren Archetypen eines omnipotenten UFOs lnteariert. 
Wenn sebon Sie leben IetztUch die Antwort auf die UFO-Forschuna noch Innerhalb der Unterhal­
tunpmedien Ist (vgl.lan Crashweil 'Objectiv or subjektiv',  teltUbersetzt im CENAP-Band Das Ent­
(Ulrrungssyndrom ), beweist Carpenters Starman (1984!) profunden Instinkt fUr die medientechnische 
Bornleruna: der entfUbrte Starman ist Chiirre mr die melancholische und fast traumatische Ge­
wolanhelt medialer Unterbaltuna. Als Starman zum Schluß und zum Abschied der Entfllbrten eine 
Enerpekupl aibt, die dem aemelnsamen Kind (!) das 'Wissen' Starmaus ermöglkhen soll, ist die 
mediale Hochzelt auf den Punkt aebracht: die Kloder, die von Kind auf vor dem Fernsehen sitzen, 
KöNNTEN eiDst vollstindip Souveränität Uber die medientechnische Zurlcbtuna erlanaen, oder? 

Der llotande 'Graue' der amerikanischen Abduktionen Ist Folklore der Medienlndustrle, wo er 
wie Starman maleich Lernender als auch letztlieb Belehrender Ist. Ob Carpenters charmante Hotr­
nuni Sinn bat, muß in den Medien selbst verfolgt werden: die lernende Maschine in 'Terminator. 
Taa der Abrechnuna' vernichtet sich selbst. 

Literatur: L.Schrldde, 'Nolse Culture' ln VITAL 27, Suppl.1993" 
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Eberhard Schneider aus Barpeheide (iraendwo auf der Heide) bat es auch mit dem Kino und 

den UFOs. Laen wir seine ZeHen: 

"Nachdem ich frOher die aroße Ufologln Ilse von Jacobl beneidet hatte, weil sie Ober dem Flug� 
hafen MUnchen-Riem Immer wieder UFOs sah, ist es nun auch mir aelunaen, einem Beobachtungs­
modul der Außerirdischen auf die Schliche zu kommen. Im folgenden meine sensationelle Sichtuna. 
Am Abend des 5.6.1993 kam Ich mit meiner Frau aus der lO Uhr-Vorstelluna von Falling Down im 
STREIT-Kino. Tellweise bedeckter Himmel, leichter Nordostwind, und als ufologisch gestähltem 
Beobachter ftel mir sofort ln etwa 400 m (Bundeswehrspruna-) Höhe ein kleines, dunkles, ballonror­
mips Objekt auf dessen Unterseite wie von einem flackernden Feuer 'mal stärker', 'mal schwächer' 
erhellt wurde und das lanpam in sUdwestlicher Richtung Ober die Binnenalster schwebte. Durch 20 
Jahre Ufoliteraturstudium hinreichend sensibilisiert, wußte Ich sofort, daß es sich hier um ein Para­
debeispiel mr Mimikry handelte: Das UFO hatte sich als Partyballon aetarnt und bewegte sieb ae-
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schickt wie vom Wind aetrleben vorwirts. Das scheinbare Flackern war natUrlieb ln Wahrheit das 
Intermittlerende Ionisationsleuchten des nach unten offenen Antrlebasystems, wie es schon von Ed 
Walters aanz unzweideutig fotoarafisch beleat worden Ist, und als auch noch Pai!ISanten, die sich 
eben noch ln meinem Gesichtskreis bef\anden hatten, plötzlich verschwunden waren, wurde es arau· 
same Gewißheit: Mitten Im MenschenaewUbl wurden unbemerkt von der Masse etliche Individuen 
entfUhrt - nur ich erkannte aurarund meiner I!IOIIden Facbkenntnis, was vor sich aina. 

Die Außerlrdi8Chen, wohl wissend um die Gefahr, die Ihrer Abduzlerunpmlsslon von einem 
UFO-Experten meines Kalibers drohte, müssen meine Geblrnwellenausstrahluna a .. etastet und 
meine Absteht, die Umstehenden vor der Unpheuerllcbkelt zu warnen, aufpfan1en haben. Anders 
kann leb mir jedenfalls nicht erkllren, daß das UFO allmihllch höher stlea und in den nledrl1en 
Wolken verschwand. Bezeichnend bei dem pnzen Vorpq war außerdem, daß andere Passanten 
dem Phinomen wenla oder pr keine Beachtuna schenkten • sicher Resultat einer plieilen psycbi· 
!ilCben BeelnftußunJ, einer Art von hypnottschen Anti-Aufmerksamkelbstrahlen analo1 denen, die 
auch beim Linda 'Cortlle' Napolltano-Fall aewlrkt haben mllslen. Bedauerlich, daß wir kelnea Na­
tional Enquirer haben, sonst bitte leb aus dem Erlebnis auch noch Geld machen können. Wie es 
steht, kann leb mich nur mit meiner unbescholtenen GlaubwUrdi1kelt verbürpn - aber die sollte 
ausreichen." 

"Im beruntchen Umaana mit Menschen mit psychischen Erkrankunaen, die sich in Neurosen, 
Psychosen, Schizophrenien äußern konnte Ich durch lanpeitfle und aufmerksame Beobachtuna zu 
Ihnlichen Feststellungen kommen, wie sie John Spencer in seinem Buch Geheimnisvolle Welt der 
UFOs (von W.Walter rezensiert Im CR 202 - 1193) iußert. Das beißt: man muß der Psyche der Zeu­
aen einen emjptpt wichti1J811 Wert beimessen. Sehr wlchtia Ist auch der soziale Hlnterarund, der 
meist einen präaenden Einfluß auf das psychische Erscheinunpbild der 'soaenannten Zeuaen' aus­
übt. 'Stimmen hören, außerpsychische Erlebniswelten durchleben, von Psychopharmaka beelnßußte 
Stlmmunaen deuten, ist von psychisch kranken Menschen nicht rational zu erfassen.' Im GeaenteU, 
es Ist vielmehr 'Ihr Wlrklichkeltsbild', das zum Zeltpunkt des 'Erlebens' absolute GUitipelt hat. Sie­
he den Fall der AustraUerio Maureen Puddy den J.Spencer anfUhrt. 

Bei psychisch Erkrankten die in psychiatrischer Behandluna sind, läßt sich der Beweis des 
'Scheinerlebens' wohl leicht erbrinaen. Aber wie hoch Ist die Dunkelziffer der (man verzeihe mir 
den Ausdruck) mit einer Macke behafteten, soaenannten psychisch Gesunden? Menschen mit einem 
unterschwellia Ubersteiaerten GeltunpbedUrfnls. Wichtlamaeher, die Zelt ihres Lebens niemand 
flir wlchtfl nahm und die nun einen Wea, eine MöaJkhkelt aetunden haben sieb der ötrentllehkelt 
zu präsentieren. Ich ataube die Ober lanae Zelt aeUbte Erforscbuna dieser einzelnen Menschen, Fa­
milien und Gruppen im Zusammenhana mit Ufo-Sichtunaen durch CENAP hat dies deutlich bewie­
sen!" 

Festaestellt von Oskar Böß aus Hellbronn (von der dortiaen alten CENAP-Crew). 

Ein LeldeiJBsleno.• m_,." •ich ZUI'üclc 
Roland Horn aus Klelnbllttersdorf (Saarland) hat profunde Erkenntnisse nach Scbwefelcity 

(Mannhelm) gefunkt: 

"Seit mehr als 40 Jahren geistert das UFO-Phänomen nun durch die Welt und immer noch ha­
ben die meisten Menschen nicht geschnallt, worum es etaentlieh aeht. Wer Artikel schreibt mit dem 
Titel Darwn kann es keine UFOs geben! dlsquallftziert sich automatisch selbst! Untertitel: . . .  weshalb 
aus seiner Sicht a/1 die Meldungen aber außerirdische Besucher nicht stimmen klinnen. Diese dllletantl· 
sehe Beartfrsvermischuna bekommen wir wohl nie mehr aus der Welt, zumal sie sowohl von den AJ. 
Beflirwortern als auch von Skeptikern, die keine Ahnung vom UFO-Phänomen haben, benutzt wird. 
Auch der scbwacbslnniae Bearlff Anti-UFO-Lobby zeuat von dieser Bearlftvermlschung. Entweder 
haben wir die Al-Thesen-Promoter, welche diesen Begriff aeprlaf haben, keinerlei Ahnuna, oder sie 
vermischen die BeJrlffe UFOs und Al-These bewußt, um manlpulativ den Anschein zu erwecken, 
bei jedem aeslcbteten unbekannten Oleaenden Objekt handele es sich um ein außerirdisches Welt· 
raumscbiff. 

Zudem kann man kritische UFO-Phinomen-Untersucher mit dem blödslnntaen 
ke Anti- besser als wenn man einen der Wahrbett enllspre(:be'nd4eD 



IIJI4/�tarie Antl-M-TMse-Lobby aujgrund mangelnder Indizien benutzen wUrde. Es Ist frustrierend zu 
.._, wie tlle Prtue, und das echlleßt Buchverlaae mit ein, die an aus dJeser Be1fltiVermlschuna 
.._......_._ Welta����elaaaunpn (UFO = FUeaende Untertasse = Außerirdisches Weltraumschlf'f) 
lateni!IMrt •• (Le11te wie Luc BUrpn, ein " Experte" auf dJesem Gebiet, brlnaen ohne Probleme 
ela ltldt alll dea Markt), wlllrend sachliche Informationen nicht Interessieren, was man daran 
.. t, cla8 WerMI' Walten Bucb UFOs aber DeuJschland und mein Werk Wie die Untertassen fliegen 
knc•,. - Eilt Mytllos baJtnl sich seinen Weg bisher keine Abnehmer fanden ••• " 

V•d, Tdll. 

II'Os..".,.r DM AIIIOI'deiVIIII•plolll liir ellle• .,.. 
,.,...,.,. .. IIS1BJJ VOM BHEM SY.AlHISNIIIM 

.. ZUp ...,. V enehlrtuna der BedJnpnpn auf dem deutseben Arbeitsmarkt muß aucb Im Be· 
..... tler "u• b." BerufdJezeldm en in Zukunft ein strenprer Maßstab anaewandt werden, 

um diese Berufsaruppe vor dem noch herrschenden 
Wildwuchs zu scbUtzen.. leb habe daher einen Forde· 
runaskataloa entwickelt, den leb hier zur Diskussion 
steHen will. Folaende Bedinaunaen soßten durch eine im 
Zuae des Selbstschutzes zu Installiereade Kommiulon 
vor Zulauuna aeprüft werden: (vieU. bat ela aewißer 
Herr Krause an dJeser Funktion ja bald latereae, UFOs 
haben ja weltläufia .. ucb etwas mit " Verkehr" zu tun) 
[Anm.: die "er"·Form kommt von "UFOioae" und Ist 
nicht &eKhleehtsspezlftseh zu verstehen] 

1 .  Käpedi:h3 � 
a) groß muß er sein • Größe beeindruckt, erweitert das 
Gesichtsfeld insb.bel der Suebe nach kleinen arauen 
Männchen, vermq kleinere Spötter und lporanten auf 
der notweadtaea Distan� zu halten und läßt die Zuhö· 
rerscbaft ehrfurchtsvoll zu einem aufblicken 

b) offen und willig mujJ er sein • Da man es bei der Ver· 
folauna von UFOs mit allen Klassen und Grupplerunpn 
der Gesellschaft zu tun bekommen kann, muß man allen 
diesen offen und unvoreingenommen geaenUbertreten 
und jeder zuhören können, sie freundlieb ermuntern, die 
Details zum hundertsten Mal vor einer Fachpublikation 
zu schildern und stets diskret und teilnahmsvoll in die 
erwartunpfroben Gesichter schauen 

c) eine gute Nase mujJ er haben • Nicht nur einfach pte 
Gel!lchlchten muß er erschnuppern, nein auch eine gewls· 

"---------------- se Wahrheit soll er herausriechen können um auch aus 
banalen Alltl&flchkelten das ufoloaiKhe herauszufiltern zu können (Anm.: Filter natUrlieh chlorfrei 
und uqeblelcht!) 

d) akribisch mujJ er sein • Nach aenauester Prüfuna aller hinzuziehbaren und nicht vorhandenen 
Fakten muß er, aeleltet von unaebremsten Forscherdrana und dem Willen um selbstlosen Einsatz 
aller anderen, auch nicht so wlnziae und so leicht übersehbare Spuren sichern und kataloalsieren. 
Daftlr 1st nebenbei natO.rllch eine aewlsse Vorbllduna erforderlich: er sollte u.a. Astronom, Meteoro­
&oee, GeoJoae, Bioloae, Physiker, Psycholoae, JournaUst, Archäoloae usw sein (armes BAFÖG), um 
.......... ciJa die Spreu vom Komkreisweizen trennen zu können und um seine sieb zwanaJäufia ein· 
stellenden Erfolp nkht mit dem unauspblldeten Fußvolk teilen zu müßen. <Es wire aut, wenn PC 
...t Fotolabor fOr eipne Retoucben vorbanden wiren, ist aber nicht ausschließende Bedlnauna, da 
•a• lder ja eine• Gönner und Mizen das Sponsorlna überlassen kann. Bel dem heutiaen Porto 

pfteblt sieb OIJrlaens ela elpner Druckstock oder zumindest alternativ ein noch nicht aesperrter 
Farbkopterer> 

Naela ErfUUaaa dieser, aber keinen Anspruch auf Vollzlhllgkelt erhebenden, Punkte sollte der 

c 
UFOioae zunicbst einen balbwep brauchbaren EntfUhrunpfall zur buchmlßlpa Bearbeltuna Ins 
Auae fassen. Verlaae ek IInden sich bei seinem Erscheinunpbild dann leicht, ebenso sucht R.Robel 
oder so noch jünpre NachfoJaer • 

2. D3S oocrc:B1bre UTteld 
a) einen liebenden Ehegatten sollte er haben • Wer sonst verzichtet gern auf seine Gepnwart, 

wenn lanawlerlae Felduntersucbunaen, Interviews und Promotlontours ihn fordern. Wer ernlbrt 
FamiUe und Reim, sorat tur frische Wische ek ••• (Kinder sind wa. kurzer Helmaufenthalte lnßent 
selten ln solchen Beziehunaen und sollten Immer auf kosmische Ursprünp pprUft werden, echlleß. 
lieh muß deren Entwickluna mßalichst frübzeltia kondJtlonlert und nnanzlell werbemlßla abJesl· 
chert werden.) Daneben elpen sieb aber FamUienmitaJieder aut ftlr Telefondienste und POitbear· 
beltuna sowie Arcblvtltipelten, da sie ja ein docb starkes inneres Band mit dem "Großen" verbln· 
det. <So lanae du deine Füße unter meine UFO. lept, so lanae •• > Aßerdlnp darf dJe BlnciUIII ale so 
ena sein, daß der UFOioae aegenUber eigenen aenetlscben Versuchen Bedenken haben muß (RAEL) 
oder etwa durch "Schwarze Milnner" per Familie erpreßbar wird • 

b) Freunde muß er haben • Je mehr • je beaer, scblleßiJch muß ftlr UnterstOtzunparbelten Perso­
nal vorhanden und rur den Absatz seiner Werke aesorat sela. Freunde helfen aucb pra mal aus, 
wenn ein ET mal kurz zwlschenplaaert werden muß oder ein UFO Parkplatzprobleme hltte. Gern 
Iauseben sie auch den blumlaen Ausftlbrunpn seiner neuen und neuesten Thesen, �eben sie doch 
Ibm aurarund seiner Berufuna pm mal elnlae kleinere menschliebe Scbwichen nach (ja, Ja, die 
Größe macbts). Diese Freunde zu bewahren, daftlr muß ein UFOloae fast alles pben: aeUehene 80· 
eher und Gerite zurück, mßal. noch wenlptens elnauebrlnkt nutzbar, �ela elpnes Konto als Safe 
ftlr sie, sein fabrerlscbes Können ftlr tbre Aatol uaw. 

c) Gönner und Geldgeber • Leider lluft nlcbtl ohne den scha6dea Mammon, d.h. es Ist (außer 
J.v.B. und E.v.D.) noch keiner ln diesem Bereich reich pworden. Und da der Ehepartner scbon ftlr 
den Lebensunterhalt sorat, müßen eben Werbepartner aetunden werden, weil es IIJODst schnell an dJe 
elpne Kasse aebt: kein ET wischt reiner, kein UFO Ist umweltfreundlkher Im Betrieb, keine Ope­
ration bUliaer und T ·Shirts haben Immer einen Markt. 

Nach Bewältlauna dJeser kleinen HUrden, nach Schaffung seines erforderlkhen Umfeldes und 
nach Prütuna seiner Gene kann dann ein erfolp-elcbes Wirken Im Rahmen der 
wachsenden deutschen UFO·Szene sicher durch o.a. Kontrollaremlum bemr. 
wortet werden (uf. erleichtert die Kontonummer des Vorsitzenden Kr. ja bei 
nicht absehbaren Problemen doch den Zuaana zu hiberen Welben?). Mit einer 
guten PR-Fronttrau mit elnschlialaen PSI·Erfahrunaen lißt sieb dann auch sJ .. 
eher ein Huf in der breiten Esoterikpalette plazleren (mit Relld Ins Licht, mit 
Chakra Ins Dunkel ..• ). Bleibt rur den ehemals etablierten Rest nur noch dJe 
Frage: Wolle mo se reilasse? 

Items 
and 

Things 
a,. GMt a•tM•..,, 

Strange Metal 
Found 

HORSE SPRINGS. NM 
� - A family rrom 
Albuqurqu•, hlklna 1nd 
pnliPOCiinc ahwt 12 miln 
1011lh of Hu"" Sprina• 1 ... 
111mnw fooaolll 1 pi«:e nf meul 
(or -'ti"') lhll moy 1101 be 
of 11111 eanh. They ore belna 
...., ucrttive (riahtfully so) • 
we unclenlatlll lt. Thoy have 
trieil 10 CUI it, bum il, hcnd il, 
11111 cannot. This iJ in the vory 
orea thll 1 UFO wu reported 
10 h1". cruhed 11111 Ihr• 
belnp wore fuund. one 11111 
livina,one d...J 1nd one dyina. 
in IIHo lllo 1114Qs. Althuu&h 
found by civiiiON, mllilory 
periOIUitl reportedly womed 
IIHo civiliON praent tn soy 
DOdllq ond luve atlll orr 
belnp, livin' and dead, the 
u u c e r  and  e ve r y t h l n a  
IIIOCilled wilh II. I I  would 
apptw thty may have miued 1 
piec:e of two. Bt a.<•ured lhere 
will be lthoot thi• in the neor .. -. 

4AS HATCH·RATSEL: EIN TEJL llER ROSWEU...uNTER· 
TASSE! 
Am 28.Januar 1993 meldete die Zeitung COURIER aus Hatch (Neu Me· 
xiko): "Fremdes Metall geftmden". Kevin D.Randle & Danald R.Schmitt 
von der Roswell-Saga griffen im IUR vom März/April l993 die Stocy auf. 
Wie bekannt wurde hatte eine Familie aus Albuquerque •tz Meilen voc 
Horse Springs im letzten Sonuner die Gegend nach Besonderheiten 
durchsudlt und dabei ein Stück Metall gefunden. welches vielleicht nicht 
von dieser Erde s tammt•. Die Familie versuchte angeblich vergeblich das 
Stück Metall zu verbiegen, anzubrennen, .. zu zerschneiden und zu verbie-­
gen. WU.R/E.R .Journalist Gene Ballinger betmte, daß die Entdeckung 
in jenem Gebiet stattfand, wo die Roswell-Untertasse abgestürzt sein 
soll! 

Weitere Details konnte die Zeitung nicht darstellen, auch wenn der Au­
tor weitere Informationen für die Zulamft versprach. Wenn die Story 



( 
sich als wahr herausstellen sollte, dann wäre 
dies eine Bestätigung für die Story vm Barney 
Barnett über den Untertassen-Crash bei den 
Plains of San Agustin. Leider identifizierte der 
Zeitungsbeitrag nicht die Familie aus Albuquer­
que tmd bot auch keine weiteren Details an. Als 
Handle bald darauf im Büro des Blatts erschien, 
konnte Ballinger sich nicht mehr an den Namen 
der Familie erinnern. Er hatte nicht direkt mit 
ihr gesprochen, sendem die Story von einer an­
sonsten glaubwürdigen Quelle erhalten. Mehr 
als das, was er geschrieben hatte, wußte er 
nicht. Bis zum 5.4.konnte die Familie nicht The of!ices ofthe Hatch Courier, which carried a story 

on the recovery of a metal supposedly associated with a identifiziert werden. Ohne die Zeugen und ohne 
crashed UFO. (Photo: Kevin o. Randle) eine Metallanalyse entpuppte sich dies als 

nichts weiter als ein weiteres Gerücht rund mn 
die Ereignisse westlich der Plains. Handle & Schmitt haben bisher um ein Dutzend Gerüdl­
te Ober Metallftmde an der Roswell-Crash-Seite verfolgt. Zwei Tage lang sudlten sie in Ros­
well nach dem Mann. der 1 947 beim Bureau of Land Managment arbeitete. Gemäß eines 
GerQdlta sollen sicll Metallteile der Untertasse in einem Safe des BLM-Gebäudes beftmden 
haben. Zwei Tage lang setzten sich die Unte!"sucher auf die heiße Spur, befragten ein halbes 
Dutzend Personen tmd stießen schließlich auf den richtigen Mann, der höchst überrascht 
war, als man ihm die Stocy voctrug: Damit hatte er sidltlich nichts zu ttmf Dagegen hörte er 
wieder vm Gerücllten, wonad1 man Untertassenmaterial unter der Zufahrtstraße zu Ras­
weH vergraben habe, niemals jedoch habe sidl soetwas im BLM-Gebäude beftmden. Handle 
& Scllmitt gestehen zu, derzeit an einem toten Punkt angelangt zu sein und ihnen gingen 
die Fakten aus, mn hier weiterarbeiten zu können. 

U F" [) - 5 � f: n t u n g e n  � ll s  [] e u t s c n ­
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1 .. V1n lwelsentlen Liclrtem tlm Himmel 111,4 be­

rlclnet 

Um auf UFO-Meldungen zu stoßen, kann man schon recht merk­
wQrdige Wege gehen. So auch im nachfolgenden Ereignis. Am Naclunittag des Montag, 
1 4.Jtmi 1993, erfuhr ich von einer Mitarbeiterin im Gescltäftsbetrieb, wie ihr am selben Tag 
zur Mittagszeit der zweite Geschäftsführer des Unternehmens, von der "UFO-Sichtung" sei­
nes Schwagers bericlttet hatte. Sofort sprach ich beim 'Zweiten' diesbezüglich vor tmd er­
hielt die Telefmnummer des Zeugen, welcher bereits am Freitagabend, den 1 1 .6.1993, einer 
befremdlichen Schau beiwohnte. Wir blenden nun zurück auf das Geschehen in die Pfalz, 
um genau zu sein, nach Eisenberg-Stauf. 

Dieter (Maschinentechniker) und Margot (Erzieherin) Barth wohnen in der Waldstraße 
auf einer Anhöhe mit Blick über den Pfälzer Wald. Es war gegen 22:30 h als Dieter Barth ei­
nen •tmbeschreiblichen Körper• per Zufall am Horizont wahrnahm, als er sich auf der Ter­
rasse aufuielt - dies mit Blick in westliche Richtung, auf Kaiserslautern zu. "Ein kreisförmi­
ger Kirper (mit eine- Art Schweif) schweifte immer in kreisfönniger Bewegung herum, ein­
mal weiter weg tmd dann wieder näher kmnmend über der Wolkendecke", wurde es tms be­
stätigt. Zur Zeit der Observation gab es eine bewölkte Wittertmg, kein Stern war sichtbar, 
das Abenteuer verlief völlig lautlos. Das selbstleuchtende Objekt vm gelb-weißer Färbtmg 

( 
Zeichnen Sie wenn möglich eine Kartenskizze Ober das Beobac t 
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( UFOI...btiP'Bftcmim Al'ftiB alt BSert:a'B-Sla1? s:> sah es PtaU � mnh. ) 
blieb 45 Minuten (bis gegen 23:15 h) sichtbar und war so kräftig wie das Licht von einem 
Stern, konstant tmd größer als der Vollmmd. Seine Gestalt war in abgegrenzter Fcrm wahr· 
ztmehmen, aber nicllt als "ausgefüllter Kreis, sondern ehe!" kranzfönnig•. Inuner wieder 
durchlief es den westliclten Hcrizant von redlts naclt links in MinimalhOhe von 45• und Ma­
ximalhöhe vm 75•. Das Ende der Observatim wurde dadurch herbeigeführt, daß die Zeugen 
in die Wo�tmg zurtickg.ingen tmd es nicht weiter beachteten. Interessant die Darstelltmg, 
daß der Lichtkranz schembar bsich auf- tmd abbewegte". Alsbald nacltdem sich Herr Barth 
des Phänomens gewahr wurde, rief er nach seiner Frau und den beiden Gästen H.und 
S.Bemhard, welclte ebenso die Himmelsschau betrachteten. Mitten während des Gesche­
hens passierte gespenstisches: •Eigenartigerweise fiel eine riesige Yucr.a-Palme am Wohn­
zinunerfenster um!" UFO-Einwirkung? 

Hansjürgen Köhler telefonierte noclt am Abend des 14.Jtmi mit Frau Barth welche zuge­
stand "erst an Scheinwerfer der US-Annee gedacht zu haben", da sich einige Stützptmkte in 
Sichtrichtung befmden und sie "vor Wochen bereits ähnliches vm meiner Arbeitsstelle (ei­
nem Kinderheim) aus gesehen habe, was sich dann als Disco-Scheinwerfer in Landstuhl ent­
puppte". Doch in diesem Fall habe sie keinerlei Erklänmg für das gesiclltete Lichtphant<m. 

. Ntm setz�en die Recherchen ein, da mir scltm schwante, daß das dargestellte Licltt nur 
em hochgerichteter tmd beweglich-montierter Scheinwerfer sein kmnte. Zunächst suchte 
im mir diverse Telefmmnnmern von in Frage kanunenden Disootheken heraus die ich 
dann am Dienstagabend kontaktieren wollte. Als nächster Schritt ennittelte ich ' die Ruf­
nmnmern der regionalen Ortsbüros der Zeitung •nie Rheinpfalz" tmd sprach noch am selben 
späten Nachmittag des Montags mit drei Redaktionsleitern in Eisenberg, Landstuhl tmd 
Kaiser�lautern, die jedo.clt bis auf eine Ausnahme keine Ahntmg von seltsamen Objekten 
oder Lichtern hatten, d1e Ausnahme betraf die Redaktion Landstuhl, welche einm Anruf 
diesbezüglich bekonunen hatte, sich aber nicht weiter darum künunertel Am Dienstag-Mor­
gen nahm ich um 9 h mit dem Polizeipräsidium Kaiserslautem Verbindung auf und erreicll­
te H� Polizeipräsident Braun, welcher sof<rt wußte, um was es mir ging, hatte er doch 
selmt m der Freitag-/Samstag-Nacht zuvor verschiedene Anrufe erhalten wo man der 
Dienststelle �d ihm seltsame Lichter im Raume Kaiserslautern meldete. P�lizeipräsident 
Brawt hatte s1ch höchstselbst auf die Spur der Hinunelslichter gemacht tmd stellte sie am 
Ort der Verursaclttmgf Sie entpuppten sich als 3 bis 4 Scheinwerferlicltter des ZIRKUS 
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KRONE, welcher an diesem Wochenende in Kaiserslautern gastierte und als besondere At­
traktim die beweglichen Scheinwerfer zum Himmel schwenkte, was der Polizei bis zmn 
Smntagabend hinein UFO-Meldungen bescherte. Braun sprach von "etwa 1 00  Anrufern" 
sdtlußendlich. Die Presse habe deswegen keine Anfragen gestellt gehabt und die Polizei ha­
be auch diesbeztiglich keine Presseerklärung abgegeben, womit sich audl erklärt, daß diese 
Sichtung kein Medienereignis wurde. 

Am Rande sei notiert, daß der Polizeipräsident selbst zunächst von "Laserlichtern" 
spra� sich dann aber verbesserte und "damit meine ich natürlich Scheinwerferlichter" zu­
gestand. In diesem Zusammenhang sei auf ähnliche Darstellungen hingewiesen, welche wir 
in zurückliegenden CRs belegten und wozu wir noch einige anführen mttßen, die uns dieser 
Tage erreichten. Im Kern geht es immer um den gleichen Stimulus, der da fliegende Schei-
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Jatznicker orten Außerirdische 
"'" unUMil R1dakti<>"""Ugli•d 
Johanrtll ro•ck 

JafintcV. "�• wotltn sie denn 
hier". fra&t eme Runde \·on entaun· 

w���rn:t'!,�m w:e�ta�:����n�.: 
;,lrd ochnell hinzulefU&t. Es l•ht 
um du Phlnomen. 

In Jatznltk hernebt dieser Tace 
helle Aufrel"nl- .loh kann du 1ar 
'nleht befthreiben", mon mtlue ll<h 
da• vorttellen wit atnen .atlbernen 
BnnrunJueiHI, den man Immer. 10 
auhieht". Ein rotierendes Gebtld• 
mit ttnmal dul)kel und einmal hell 
leuchtenden, fensterarti1en Fläch�n. 
tel 11 pwnen. Karin Brandt, etna 
der Teilnehmerinnen dH Umsehu­
lunpkunes, will am ver_�anaent!n 
Wochenende ln dem kletnen vor· 
pommertthen Ort nördlich von Pa­
oewalk UFO• entdeckt haben. 

Oie drei Buchstaben stehen für 
Unldentiflzlertes-Flug-Obtekt'" . 

;,enlgtr respektvoll auch .fli•�·nde 
Untartautn .. aenannt. Geaen .zwet 

Uhr Nacht tat die Gru_ppe Umschu­

ltrinnen zur Sekretlnn von . emem 
Ausflug aus HaMOYtr zurückle­
kommen. Zuent sei es unhttmlich 

aewesen, aber mit der Zeit richua: 
faszinierend. Der Bus 1e1 aerade 
weiteraefahren, da entdeckten �ie 
Damen, für die .Jatznick Ends�atlon 
war, nac.h eigenen Anga�en dae un­
heimlichen Lichter am Htmrn•L 

.Ich dachte, Ich spinne" 

ben an den 
Himmel 
projiziert. 
Der CE­
NAP-Erhe­
bungsbo­
gen ging 
sofort am 
15.Juni an 
die Zeugen 
hinaus. 
kam aber 
erst  vier 
Wodlen 
später zu 
uns z u­
rück. An­
fang Au­
gust mit 
der Erklä­
rung kon­
frmtiert 
meinte un­
ser 'Zwei­
ter': Dann 
wa.r mein 
SchwBglT 
also doch 
nicht he­
saffml 

.. -·· 
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vier Him­

davon­und lieh Sekunden spä­
;ßeder ··Mi . Ausrangspunkt 

Neubrandenburg, welche zu Anfangs 
April (!) Schlagzeilen der humorigen 
Art brachten, siehe die vorherige 
Seite. Hier hatte jedoch die Redak­
tion der Zeitung aufgrund der 
l .April-Scherz-Neigung gleich eine 
abenteuerliche Fliegende Untertasse 
eingebracht und versteckt in ihrer 
Bildunterschrift gewarnt: So etwa 
könn te es ausreselten .haben. 
Und wie nachfolgende Meldungen 
aufzeigen, gab es weitere kreisende 
Lieh terphantome. Interessant dabei, 
daß unser UFO-Besucher in Eisen­
berg-Stauf nach Gütersloh weiter­
marschiert war, um auch dort die 
Anwohner zu narren. Rudolf Henke 
vom FB "UFO" der GWUP meldete 
nach Mannheim: 

......... ... (11 ..... _._ ...... lrafen. ; 

Und dieM Beot.dltuacm r.den. - amWcheneita � Da  
cüe ll'lte Anru&riD clie KncMinUDC llbr JlaubMA ecbilderte, DabmeD 
die Polizeibeemt.eft ... Hinterbor der WK!Ie den Bimmel in Aucen­
ICbeJn. Dort hatte • t.Uicbllc:b deD 

. Zur AutldinmC dieser Erschei­
DIIDC mu.Bteo lieb 4ie Poliz.eibeam­
tm aDerciinls nicht in die Luft be,e­beD. Auflnmd der Nähe zum Markt­platz fanden sie IChneU des Rätsels :usun,: Scheinwerfer des Circus 
ICroDe projezierten die imposanten 
LicbttJecke in den Wolken. 

( ae Cb:ie. ()el(B. 25.Jlli 1 gro ) �--------�------------
Galaktischer Einsatz 

Polizei als 
b "Ufo"-Jäger . 

Daa die organisierte Kriminalität nicht 
Dur weltumspannend, sondern darüber 
hiDaua bis in die Tiefen des Weltalls 
und :Nrllck voraedrun&eD m - diesem 
Yardacht mußte am Sam.stq das Poli� 
uirevler Böhei.Jn5tnlße nachgehen. Un­
bekannte Fluaobjelrte über Hetlach? 
Ufo-Alarm! Wir lesen im Loabl�Pb des 
plaktiscben Einsatzes: 

Sternzeit: U5 Uhr. 
ncort: Heslach, Taubeostra.Be, bei 

der dortigen Gaststitte. 
Dter: unbekannte Au.8erirdische. 
Z.lllfen: mehrere GästliJ · der Gast-

dU.. . . 
Du Gut: Jecba unbekannte Fluaob-jekte. . . . . 

Sacbverbalt: Die Zeugen entdeckten 
beim Verlassen der Gaststätte am be­
wölkten Himmel merkwürdige Licht­kreise, die sie zweifelsfrei als ,.Ufos" 
identifizierten. Sie riefen deshalb die 
Polizei. 

Maßaahme.o:Es konnte fest&estellt 
werden, daB keine Außerirdischen im 
Landeanflug waren, sondern die Gast­
stätte ,.Das unbekannte ner" an der 
Lautenschlagerstraße mittels Laser­
deinwerfer Werbung machte. Durch 
die ungewöhnliche Wolkenkonstellation eflllben die Strahlen im Bereich von 
Heslach ungewöhnliche Lichtreflexe , 
am HimmeL Bei der Leitzentrale der 
Polizei gingen mehrere Anrufe ein. 

Bemerkung unsererseits: Wenn's um 
die Sicherheit der Bürger geht, nimmt 
es die Polizei auch mit Außerirdischen 
auf. Weil sich der berüchtigte Fahn­
dungsdruck der Stutt&arter Ordnungs­
hüter bis zum Andromeda-Nebel h_er­
umgesprocben bat, blieben die Lokalbe­weber unbehelligt. ,Der A:ngriff aus 
dem All wurde a}lgebra.sen� · · �do 

1 1 Wie vom 
grafieren" 

kreisende 

Foto-
Lichter 

über Sandhausen -

l n  der N acht des Pfingstsonn 
und -montag wurden von Lei­
men aus mehrere kreisende 
Lichtblitze, "wie vom Fotografie­
ren", am Himmel beobachtet. Ei­
ne Zeugin gab an. daß es sich 
um Strahlen gehandelt habe, die 
sich ständig auseinander- u nd 
wieder zusammenbewegt hät­
ten . Die Zeugin hatte den Ein­
druck, daß sich die Lichter von (-----Sn:iel-. --�--zett�.-\.11B--. -6-.J-Ul:-:-. -

1 993�=------)Wolke n  u nterbrochen wären "'-· _______ __::::::..._ __ __:::__ ________ _. u nd von oben auf diese reflek-
tiert wurden. Es war nahezu unmöglich, anhand der Zeugenaussage exakt die Himmelsrichtung 
zu bestimmen, in der die Lichter von der "Boris Becker-Stadt'' aus beobachtet worden waren. Im­
merhin konnte als Beobachtungsgegend in etwa das Gewerbegebiet von Sandhausen rekonstru­
iert werden .  Sollten also die ETs gekommen sein,  um mich Skeptiker von ihrer Existenz zu über­
zeugen? 

Aufgrund eigener Beobachtungen drängte sich jedoch sogleich ein Verdacht auf. Und so frag­
te ich die Hauptzeugin, ob sich in der Nähe eine Diskothek befinde. Daraufhin her�schte am __ an­
deren Ende der Telefonleitung erst einmal langes Schweigen , so daß man förmlich zu spuren 
glaubte, was nun im Kopf der Zeugin vorging. 

Nachfragen bei den Ordnungsämtern der umliegenden Ortschaften (Leim�n ,  Walldorf, Sand­
hausen) verliefen zunächst zwar ohne Resultat - eine Disko-Lightshow war mrgendwo angeme�­
det worden -, doch schließlich "bestätigte" ein Kollege eines Beamten des Ordnungsamtes Le1-

UFO'• Alarm wagen Laser·lllow 
Pfu•glta .. t - VFO· Polizei, -< verkro· achließlieh Im be· 
Alarm ln Pfung· chen alch ln Ihren nachbarten See· 

men, d aß zur fragli­
chen Zeit d ie Sand­
häuser Disco "Zabu" 
eine Laser-Freilichts-

t dt (Krela Darm· Höuaern. Die nach heim . den Ur· 
1 �adt·Dleburg). Pfungatadt beor- aprung des Spek· 
Veröngatlgte 'Ein· derten Streifen takell - eine La· 
wohner riefen die entdeckten aerahow. how produziert habe. 

en..D, 20.7 .93 Somit kann diese Meldung als aufgeklärt gelten. 

Meldungen dieser Herkunft haben den bisher gültigen UFO-Sti­
mulus "Party-Gag-Heißluftballon" abgesetzt, so hat jede Zeit ihre 
speziellen UFOs, was es dem außenstehenden Betrachter der UFO-

UfO war Laser-Lichtorgel · , ' 
�" 

Autofahrer entdeckten schwarzen Kasten auf Tankstellendach 

Von Ralph Doschan 

Aachen. Was in der Nacht von 14. Ju­
ni hunderte Augenzeugen im Raum 
Aachen ftlr ein UFO hielten, war 
nicht anders als eine Laser-Licht­
orgel. 

Unter denen, die ln dieser Nacht das an · 
gehl iehe UFO am Himmel beobachten, 
sind auch Eva NOsser und Ihr Freund 
Achlm Frauenkron. Die 20jährige: "Wir 
fuhren kurz vor 1 Uhr von Brand Rich­
tung Schleckhelm. Plötzlich sahen wir 
das Ding am Himmel: Ein weißes Oval, 
rund 25 Meter Ober einem Haus, in sich 
selber drehend, das von rechts nach links 
und zurilck sich l>ewt!gte." 

Achlm Frauenkron: "In Schleckhelm 
standen etliche Leu� auf' der Straße, 
gafften und diskutierten heftig über diese 

· Erscheinung. Doch keiner kam otTenbar 
auf die Idee, nach dem Ursprung zu su· 
chen." 

Dle beiden ftnden sle sehlleßllch. Eva 
NOuer: "In Oberforstbach wurde aus 
dem drehenden Ovel eine Art Krel1 mlt 
Strahlen drunter." Und der kommt vom 
Dach der Esao·Tankatelle Monschauer 
Straße, Ecke Nerschelder Weg. Achlm 
Frauenkron: "Auf' dem Dach stand eln 
schwarzer Kasten, aus dem die · Luer· 
strahlen kamen." 

V�llft h,_ fie dW · 
POilui um Hilf•· 

. M•h,..,.. Slrfff•IUIXJIM 
riJcklen a� - ZJU' Fdla· 
dUIIII nacA tJ.re A� 
ICMII. Dal PhlJnomM •111· 
puppte •Ich }nillclt als ��� 
MenBchenhand gemacht. 
Eine üue1'11aoW wie1 weil­
hba lichtbar al,if eille T�· IIOparlf_ im i»JICIChbatme 
Sme•lm hua. · . ·. · 

Dank �'" WIINIII 
1ank P,/1Ang1tadt •rlelcltt#rt 
ba ltefen Schlqf. 

( D21TrEtä:1ter BnJ) 
am 20.7. 1 993  

Den beiden fällt auf: Immer, wenn es 
kurz stehen bleibt, sieht es so aus, als ob 
Scheinwerfer strahlen. Die beiden sind 
sich einig: Wir finden d ie Quelle dafilr. 
Und so verfolgen sit! das merkWOrdige 
Licht erst Hichtung Schleckhcim, dann 
nach Obcrforstbach. 

Gestern früh frqten die .Nachrichten" 
bei der Tankstelle nach, wer damals dle­
Laser-Llchtorgel auf dem Dach instal­
liert habe. Antwort: Ein Nachbar, der mlt 
diesen Sachen handele 
Der betreffende Ist den "Nachrichten" 
persönlich bekannt, konnte jedoch noch 
nicht in Sachen "UFO" betragt werden, 
da er derzeit verreist ist. 

Diskussion auch nicht 
gerade leichter macht, 
sich selbst einen Reim 
zu bilden. Aber dafür 
sind wir Sachverständi­
gen ja da, um sol-c"...----Aadl--:--et-:er_N::C ___ -::-h'id'l-:-. -:--ten-�20-:::-:-_JUii--::-. 
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::-::-::::------)cherart Fragen zu klä-

'------------------�----��--- ren. Doch nun noch 
weitere Meldungen zu unserem Stimulus. Komplizierter wird für uns die Lage schon an-
hand dem Geschehen in Aachen, hier hatte ein Lichttechniker erstatmliche UFO-Phänome­
ne im Grenzland nach Be)gien und Holland an den Himmel gezaubert - und jeder .kÖDne 
dies selbst naciJmacheo ist seine Botschaft. Wie beruhigend (?). Der Stabbrenner wird 
uns noch einige Zeit begleiten. 

2. Unsu lieber tJiter FreanJ 

"So schnel l wie ein Flugzeug" 
- rot-orangene Feuerbälle über Wal ldorf -

Kurz bevor ich am 29. Juni das Haus verlassen wollte - ich hatte es sehr eilig - klingelte es an 
der Tür und ein aufgeregt wirkender Herr aus Wiesloch fiel mit ··seiner Beobachtung buchstäblich 
mit der TOr ins Haus. Er hatte von Ortsansässigen erfahren, daß ich "der UFO-Experte" sei. 

Am Samstag Abend, den 26. Juni,  hatten er und vier weitere Zeugen von einem Baggersee in 
Waldorf aus mindestens einen rot-orange glühenden pulsierenden Feuerball in den Himmel stei­
gen sehen, dessen Größe der Zeuge auf mehrere Meter schätzte. Da sich das Schauspiel nach 
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us dem Stabbrenner 
U.MOftltlrltlon elnn L.lchttKhnlk-Fachmannea aus Aachen 
,_ &.dwa 
� IJFO. bD Grensland: ��elt el-

W pilltern aie wieder 
ßen. Zumindest 

e1De Bnehelnuq wurde durch die 
,.Nacbricbten" als Lichtzauber ent.­
land. Dahinter .tedde - wie bereits 

berichtet - Llchttechnik­
hc-ann MaUhlu Kohl aus O�r­
f......_ Er behauptet: "Mit speslel­
ler t.mpe und Splepl kann sich je­
der eeln :Jcenes UFO an den Himmel 

&em. prcxl� der Inhaber der Firma 
.UCbttec" mit einem sogenannten Stabbrenner. Leistung: 2 500 Watt, 
Reichweite: an die IeChs Kilometer. Der Techniker: ,.Ea handelt sich dabei nicht 
um einen Laser, sondern um eine Spezi­
allampe, bei der das Licht nach hinten 
auf eine Art Parabolscheibe mit in die­
lern Falle 30 Spiegeln geworfen wird." 
Du Erlebnis in diesem Falle: Wie von 
UFO-Zeugen beschrieben, ein in sich 
drehendes weißes Oval. Doch auch ande­
re Bilder kann man in den Himmel 
,.schießenw. Mattbias Kohl: "Es gibt auch 
andere Gerllte dieser Art. Die sind trans­
portabel, und man braucht nur einen 

normalen Stromanschluß, um sie in Be­
trieb zu nehmen. Und wer es darauf an­
legt, der kann sicherlich Lichtbilder wie 
UFOs damit produzieren." Er kennt auf 
Anhieb zwei weitere Besitzer von Stab­
brennern. Einer m Eschweiler, einer in 
Kelmis. Und ein dritter war volilberge­
hend im Bereich Breinig im Einsatz. 
Ein Schlag für die UFO-Gläubigen 1st 
auch die Au�e der Luftaufsicht Düs­
seldorf, die filr ganz NRW und damit 
auch fürs Grenzland zuständig ist. Dort 
ist kein unbekarmtes FlugobJekt in den 
letzten Jahren bekannt geworden, wohl 
aber immer wieder Lichtbilder durch La­
ser, die oben erwähnten Stabbrenner und 
sogar durch alte F-lakscheinwerfer, d1e 
gebündelt in die Nacht geschickt 
wurden. 
Kann denn jeder, wie er will, mit Schein­
werfern und Lasern alle möglichen Ge­
bilde an die Wolken werfen? Laut Ord­
nungsamt Aachen bedürfen zumindest 
kleinere Anlagen keinerlei Genehmi­
gung. Bei Lasergeräten würde allenfalls 
überplilft, ob durch die Strahlen kemer­
lei gesundheitliche Gefährdung für die 
Öffentlichkeit ausgehe. Wenn der Ein­
druck bestünde, der Flugverkehr werde 
dadurch beeinflußt, darm informiere 
man die Luftaufsicht in Düsseldorf. 

• 
Verschwinden des Objektes 
wiederholte, ist anzuneh­
men , daß in  Wirk l ich keit 
zwei Objekte gesehen wur­
den . 

Ein Ballon könne es ja nicht 
sei n ,  da Ballons fauchten 
und auch bei N acht nicht 
flögen, versuchte der Zeuge 
den naheliegendsten Stimu­
l u s  a u sz u sch l i e ß e n .  E r  
dachte dabei aber a n  Fes­
selballons und wußte nichts 
von der Existenz von Mo­
deii-Heißluftballons. 

A uch kön n e  das Objekt 
kaum ein Bal lon gewesen 
sei n ,  da es sich so schnell 
wie ein Fl ugzeug bewegt 
habe. 

Der Zeuge redete unent­
wegt auf mich ein .  Immer 
wieder fügte ich zwischen-

( Aactera" N3.C:tli:tten 21 Jul 1 993 )durch an, daß ich seine Be-
..__ ______________________ _. obachtung d u rchaus erklä-
ren könne, doch er reagierte, als ob ich nichts gesagt hätte und wiederholte seine Angaben 
mehrmals. Nachdem ich ihn schließlich über den mutmaßlichen Stimulus aufgeklärt hatte, ver­
siegte der Wortschwall des Zeugen, und er hatte es plötzlich sehr eilig. Man merkte ihm die Ent­
täuschu ng deutlich an. 

Als einzige Zeugen strangeness bleibt zunächst der Geschwindigkeitseindruck stehen. Doch 
da Modellheißluftballons eine geringe G röße aufweisen und daher nur aus relativ geringer Ent­
fernung beobachtbar sind, erklärt sich dadurch - wie bei anderen Fällen auch - die scheinbar ho­
he Geschwindigkeit: Denn je näher ein Objekt entfernt ist, desto schneller legt auch ein objektiv 
langsamer Körper am Himmel eine bestimmte Winkelstrecke zurück. Und da ohne Bezugspunk­
te Geschwindigkeiten bei unbekannten Objekten nur als scheinbare Winkelgeschwindigkeiten 
erscheinen, ist diese Angabe damit leicht erklärbar. - R. Henke, GWUP 

1 fJn "_." FIWUUI •• HimmelsfirnMment 
Wer jetzt eine Fliegende Untertasse am Hinunel sieht, braucht sich nicht die Augen zu 

reiben - wir werden ihm glauben in Anbetracht dessen, was uns nun erwartet. Es geht um 
eine beachtliche Erscheinung, die auf Videofilmband festgehalten wurde tmd rms als 
90sekündiges Beweismaterial vorliegt. Beeindruckend, furchteinflössend & sensationell! 
Unser Zeuge ist Kai Metzger aus Stuttgart, der sich Anfang Juni bei uns meldete und ver­
spram eine Videokq>ie nebst Kartenmaterial und Bericht zum Geschehen nachzureichen. 
Mit Brief v<m 9.Juli meldete er sich sdlließlich doch: 

Bericht fiber eine "IJFO"-Beobacbtung 
Im ging am 29.5. 1993 mn 22 Uhr auf unseren Balkon in der Florentiner Straße (siehe 

Plan), als im plötzlich über das in Riedenberg gelegene Naturschutzgebiet E ichenhain ein 

"UFO" 
erblick­
te. Auf­
geregt 
sagte 
ich zu 
meiner 
Mutter 
sie solle 
schnell 
raus 
kom­
men. 
Als sie 
eben­
falls die 
Er­
schei­
nung 
sah 
sagte 
ich Z U  
ihr, daß 
es sich 
be­
stimmt 
um ein 
"UFO" 
handle. 
Schnell 
holte 
ich mei­
ne Vi­
deoka­
mera 
und 
filmte 
die Er­
schei­
nung. 
Als es 
hinter 
einem 
Haus 
des 
Dattel­
weges 
ver­

schwunden war, lief ich aus dem Haus und rannte die Florentiner Straße Richtung llse-Bea­
te-Jäckel-Weg runter. Kurz vor diesem Weg sah idl erneut das "UFO" das immer noch über 
dem Eichenhain flog. Wieder filmte ich es bis es außer Sichtweite war. Leider sah ich es 
dann nicht mehr. 

Um 22:43 h blickte ich aus dem Fenster im Wohnzimmer tmd sah in Richtung (ungefähr) 
Basler-Luganer-Berner Straße und Bieler Weg, dort konnte ich erneut das "UFO" sehen, 



( 
wieder fJJrnte ich es. Als es aber hinter Bäumen verschwand tauchte es nicht mehr auf. 

Ich hoffe nun, Sie können mit diesem Bericht, dem Plan und dem Video, für dessen 
schledlte Qualität ich mich jetzt schm entschuldige, etwas anfangen. 

• Als am Abend des 12.Juli nun Bericht und Videomaterial (ursprünglich mit einer Smy­
Video8-Kamera aufgenommen und dann auf VHS-Band überspielt) vorlagen, waren 1-lj Köh­
ler und ich recht gespannt. Die folgenden neunzig Sekunden Videomaterial ließen uns die 
Aupn schier überquellen: Am Dämmerungs- und Abendhimmel von Stuttgart zieht ge­
mAdllich langsam ein gewaltiges Gebilde geräuschlm und hell-gelb-orange wirkend (mit ei-

�-----------------------'""" nem KuppellUcht 
oben auf! ) zu-
nächst über Nach­
barhäuser hinweg, 
um dann als Flie­
gende Untertasse 
hinter Bäumen zu 
verschwinden und 
noch durch die 
Äste & Zweige hin­
durch sein blitzen­
des Licht wirken 
zu lassen - S .  
Spielberg hätte es 
i n  H o l lyw ood 
kaum besser ma­
chen gekonnt! So­
fort wurde der Vi­
deograf telefonisch 
kontaktiert, wel­
cher uns versprach 
auch einen Frage­
bogen auszuarbei­
ten (auf dem Rück­
lauf warten wir 
noch heute). Ge­
fragt danach, was 

'-------------------------' er heute (1 2 .7 .) mm über seine Erfahnmg van 29.Mai denke und ob er vielleicht eine Erklärung habe, sagte 
uns Herr Metzger: •Jch habe das Video vielen Leuten gezeigt, einige meinten es würde sich um irgendeinen Zeppelin handeln. Jaja, es sieht schon wie eine Fliegende Untertasse aus, 
aber einen Zeppelin ... Die Fmn kann ich mir nicht vorstellen." 

Man kann durchweg diese Aufnahmen als den besten UFO-Film aller Zeiten benennen, 
deswegen werde ich Ausschnitte davon am 1 4 .oder 21 .September in der neuen ZDF-Reihe 
mit Sabine Sauer, Titel: ClßFFRE, vorführen. Wann schon hat man ein gewaltiges Lichtge­
bilde auf Video, welches gemächlich dahinschwebt, blinkt und blitzt (zudem die typische 
Untetassengestalt aufweist!)? Und: Deutlich hinter entfernten Geländemarken wegtaucht 
und durch diese hindurch noch aufblitzt! Eine Fälschung ist alleine schon deswegen ausge­
schlossen und die FX-Techniken eines S.Spielberg's standen dem Video8-Filmer auch nicht 
zur Verfügung. 

Dennoch ist das mmumentale Ereignis aufzuklären! Es handelt sich um einen YDD in­
nt!D llt!!r�us beleuclJteteD Blimp, um ein sorenanntes .LeichtluflsclJiD; um einen 
Zt!pjH!/hll Dieses besondere Objekt treibt neuerdings sein UFO-intensives Unwesen über 
Deutschland. Wie es zu UFO-Zauber führen kann, möchten wir anband eines englischen 
Beispiels aufweisen: 

Luftschiff-Flap im südöstlichen England 
Steve Gambia, Forschungs-Direktor bei der englischen BUFORA, hat uns interessantes 

vom späten Januar und vom Februar 1992 zu vermelden. Eine Reihe von UFO-Berichten 
kamen aus London und den umliegenden südöstlichen Außenbezirken herein, wonach 
tremde Maschinen, Zigarren und Untertassen gesehen worden waren. 

Im Hemel Hempstead-Gebiet befand sich um 18:30 h des Mittwoch, 22.Januar 1992, ein 

l.AlilieTiiiiisCIJe� . •). ' .  . . . ... , . Ober ;tranken? 
Vle"flfau. .. wuea am 

-�•­
....., ..... ... .... � Ja 'inn'ar!!'��� -=te• ide ... tlberau wr­

· meladlcber�Dle ,.alcbtlileatl­
lldenea na1o ekf.e" · 8 D 
sieb je4ocb als eU e..!'rta;J!�. 
bJDpape, &Ue ela Lebellmllttel­
aateraeluaer derzeit UD frlakl­
IChea HlauDel durebfiibrt. 

,.Es war eineinhalb Mal großer als 
der Vollmond, eine helle, in peißen­
des Licht getaucht�! Scheibe, die in 
der Mitte überhöht war", berichtete 
eine Augenzeugin aus der Franken­
straße ihr nächtliches Ufo-Erlebnis. 
.Es ist vom Süden hergekommen, 
flog am Schornstein der MAN 
vorbei, war sehneUer als ein Düsen­
flugzeug und entschwand, nachdem 
es den Fernmeldeturm passiert 
hatte", schildert die Frau ihre 
weitere Beobachtung und ist felsen­
fest überzeugt. Augenzeuem vom 
Besuch der Außerirdischen gewor­
den zu sein. Die Frau war nicht die 
einzige, die die Objekte mit dem 
hellen Lichtschein am Abendhim-

, mel gesehen hatte. 
Weit über 50 Anrufe gingen am 

Flughafen ein und die Polizei-Not­
ruf-Zentrale konnte sich über Tele­
fon-Arbeit ebenfalls nicht beklagen. 
Des Rätsels Lösung: Derzeit sind elf 
Zeppeline aller Größen am Flugha­
fen stationiert. Neu ist, daß sie von 
Innen heraus zu beleuchten sind. 
Sie sind Teil der Werbekampagne 
des Lebensmittellronzern, dessen 
größtes Luftschiff mit 40 Metern 
seit Tagen über der fränkischen 
Landschaft kreuzt. 

Zeuge südlich der M1 -Autobahn auf der Autofahrt gegen 
London. Hierbei sah er eine besondere Maschine die Auto­
bahn fünf oder sechs Meilen vor London überfliegen. Er 
nahm an zu jener Zeit sich im Watford-Gebiet befunden zu 
haben, ein wichtiger Punkt, der sich später noch betonen 
wird. Der Himmel war extrem klar und man hatte eine recht 
gute Sicht auf die Sterne des Abends. Nun bemerkte unser 
Zeuge ein befremdlich aufleuchtendes Objekt etwa 70 m 
hoch die Autobahn kreuzen, welches zwei Lichter etwa 12 m 
voneinander trug und die sich an je einem Ende des Gefährt& 
befanden - eines war rot und das andere weiß und alle paar 
Sekunden schien es so, als würden diese Lichter etwas heller 
aufleuchten, um dann wieder normal zu erscheinen. Wie der 
Zeuge betonte waren die Lichter an diesem Objekt völlig an­
ders als jene die er von Hubschraubern oder Flugzeugen her 
kenne. Diese Maschine flog langsam über die Straße in östli­
che Richtung dahin. Hinter den zwei Lichtern konnte der 
Zeuge keinerlei weitere Objektgestalt ausmachen. Dennoch: 
Für diesen Zeugen war es nichts weiter als ein Flugzeug, 
auch wenn mit einer befremdlichen Lichteranordnungl 

Einige Tage später kam Gambia mit seinem BUFORA-Kolle­
gen Arnold West ins Gespräch, wobei sich herausstellte, daß 
dieser von einigen Berichten ähnlicher Natur aus den ver­
gangenen Tagen in jenem Gebiet wußte. Ein Herr aus Ost­
London hatte ein zigarrenförmiges Objekt über der City von 
London ausgemacht und West ging aufgrund der Darstel­
lung davon aus, daß dies ein Luftschiff/Zeppelin war. Doch 
der Zeuge erklärte, sich mit Flugzeugen allgemein auszuken­
nen und lehnte die Luftschüf-Vermutung grundweg ab. Ein 
weiterer Bericht kam von einer Dame aus Brentford, sie hatte 
am salben Abend ein großes Objekt Richtung Wembley nörd­
lich ziehend gesehen. Auch hier klang dies für West wie die 
Darstellung von einem Luftschiff. Als Regionaluntersucher 
wurde sonach Ken Phillips eingeschaltet, der dann ebenso 
zur Ansicht kam, daß dies auf ein Luftschiff zurückzuführen 
sei. Wie bekannt, war zwei Jahre zuvor bereits ein Luftschiff ('1;:-;.;· �;:::;;;;;:;-;;;;.;:;�;;:;;;-;;:;::::;;-)einige Zeit eingesetzt worden, welches von einem Flugplatz �l QgerJ �� \Orr. nahe Letchworth Heath operierte. Einen Tag später hatte , · tn 1 � _ Gamble gegen 16 h Besuch von einem Forschungskollegen, 
als gerade ein Luftschiff am Wohnzimmerfenster der beiden 

V:?rbeizog! wie abgesprochen. Das Luftschüf war weiß gehalten und trug eine Werbung 
fur MITA m roter Farbe an den Seiten. Es war wohl um die 16 m lang gewesen. 

Wie es der Zufall will sah Gam.ble dann um 18:45 h des salben Abends zwei helle Lich­
ter nahe beisammen in der Ferne. Es sah nicht so aus, �- wären dies Lichter eines sich 
entfernenden, nahenden oder vorbeiziehenden Flugzeugs. Diese Erscheinung tauchte ge­
nau dort auf, wohin zuvor der Luftschiff gezogen war und so war er auch sicher daß diese 
Erscheinung genau darauf zurückzuführen sei. Aufgrund dieser Sichtung konnte sich un­
ser Kollege nun leicht vorstellen, darin etwas befremdliches zu sehen. Nun beschloß Gam­
ble mit dem Zug sich in Richtung dieser Erscheinung zu bewegen. Aus dem Fenster sah 
er gut das Objekt und kam ihm immer näher. Als er mit dem Zug Wembley erreichte, etwa 



. Bin Pift:ben veiiolate du Viel'lu grell habe der Flug-
.,HJIBmellah$·KoiJll1Wido• kOrper geleuchtet und viel zu 

E =Ait tf*"Witk an ' IChDeli Mi er am Firmament 
· · · � 4ie betdtn verschwunden, alt daß es 
.' t IDl Himmel ent· sich um einen trägen Zeppe·· 

clel*t; • Cu und prtiCh· lln handeln kOnnte. Und 
büiterbw. UllliOIIItl ln Qberhaupt, gaben die Anrufer 

.._,!Iei !mlcherkllralllqe zu bedenken: Welcher Zep· 
. V. lle den (Über-)Flle- pelln Olegt schon in der Dun· ..,·a..dttp Au•n. . kelhelt Reklame? · 

· Dia • lieb bei dem Flug- Vom Flughafen Essen/Mül-
Obfekt ua flnen Zeppelin heim erfuhr die WAZ·Redak­
baoililte, wie eine Mttarbel· tlon, · daß die dort geparkte teriD del BochuUltr Institut• · .Zlprre" zur Zelt nicht abhe· 
fOr Zukuuftalorschuna an der be. Die Flughäfen D!Weldorf 
Sternwarte' plausibel machen und Dortmund ko�en � lüelttD alle fQr eineil nicht in Betracht. Dort auren 

· Will. . ·. · . 
. 

keine Zeppeline. . 

2 1/2 Meilen weiter von der ersten Beobach­
tungszone entfernt, nahm die Erscheinung ei­
ne Zigarrenform an, welche " Fenster " besaß! 
Als der Zug weiterfuhr und weitere 2 1/2 Mei­
len überbrückt hatte und die Station Willes­
den Green erreichte, befand er sich direkt un­
ter dem Objekt, welches dabei nördlich zog. 
Nun wuzde wieder der weiße Hülle klar und 
hell-ausgeleuchtet zu erkennen, während der 
MITA-Schriftzug für die Werbung sich dunkel 
dagegen abhob. Der Zeppelin trug je ein klei­
nes Rotlicht an jedem Ende, aber diese Lich­
ter verschmolzen mit der Helligkeit des ei­
gentlichen Flugkörpers. Die aus der Ferne 
wahrgenommenen " Fenster " entpuppten 
sich schließlich als der MITA-Schriftzugl 

Gambia kehrte zurück und rief sofort Ken 
Phillips an, um von seiner aktuellen Erfah­
rung zu berichten - inzwischen hatte sich dort 
der Herr aus Ostiondon wieder gemeldet und 
wieder das Auftauchen seines · uFOs " ver­
kündet und es ebenso als ein Luftschiff er­
kannt hatte I · Einige Abende später tauchte 
ein Luftschiff über dem Wembley Station auf, 
um Werbung während eines Fußballspiels zu 
machen, hierbei zeigte man es im TV. Dieses 

-
----------------

--... 
Mal machte es Werbung für die Zeitung DAI­( WAZ. 5Jlti 1 9SO  )LY STAR. Hiermit wurde deutlich, daß da eini-

_______ _.;.. __________ ge Leichtluftschiffe im Einsatz waren. In der � _.,.,..... nachfolgenden Woche tauchten sie dann in Cheshire auf, um Jenny t:IOcb _. Z8PIIf'n Randlas in UFO-Alarm zu versetzen. ' ·DM4ltael' · '1iu unbe· 
��luaobfftt, das WAZ· Dieser Vorfall erinnert an den März 1988, als damals ebenso rund 
t..er � Bottroper Abend· um die Mt -Autobahn im Südwesten von Herfordshire fremde hlmmal ��ten, acheint Leuchtob)' ekte gemeldet worden waren und sogar Aufnahmen der · · : Ba �· �  tatalch· 
· tCh· 0111 elnen'Z8ppelln han· Autobahnpolizei mit einer Verkehrsüberwachungs-Video-Kamera 
delsa, ·der für eine Klseflrma per Zufall gelangtenDamals bereits sprach man von normalen Flug­
u•�• war. \Jm 21 Uhr zeugen, die für Verwirrung sorgten und auch für den Videoclip ver­::-=rt'!":b��:: antwortlich seien. In Ergänzung zu den aktuellen Ereignissen, die 
bdll en� dar .\ 42  nach sich stark an die 1988er Phänomen orientieren, vergibt BUFORA 
�und und vop dort wle;o: nun eine neue Wertung auch des damaligen Geschehens: Airships 

,.._� nach Krefeld. ' 
unterwegs ! Und dabei sind solche Objekte durchaus nicht unge-( WAZ 6 7 ! 993  )wöhnlich am abendlichen Himmel, vielleicht sollten wir des öftern 

· · · · - mal einmal hochschauen um zu erkennen, welche normalen Aktivi-
täten da am Abendhimmel stattfinden. 

CENAP-Nachsatz: Schade eigentlich, daß die BUFORA-Kollegen nicht handfest nachwei­
sen kmnten, oder keinen Anlaß dafür sahen, die betreibende Werbefirma bzw den ausfüh­
renden Luftfahrt-Geräte-Betreiber ausfindig zu machen, da dies sicherlich anhand der Ein­
satzpläne zu weiteren Aufklänmgen geführt hätte. Auch wir konnten bisher keinen befrie­
digenden Kontakt mit dem Werber und Batreiber des Blimps herbeiführen, da sich dieser 
uns gegenüber weigerte, die Flugroute des Geräts vorab zu verkünden. Hintergrund: Mit 
dem Erscheinen des Luftschiffs ist ein Preisrätsel verbunden. Wie die Meldung aus Bot­
trap beweist, ist in der Dunkelheit das beschriebene Gefährt durchaus als " Frisbee " -Un­
tertasse zu deuten. Für uns war das Schauspiel dadurch sofort identffizierbai geworden, 
da wir diesen Stimulus bereits aus früheren Fällen her kannten und zudem US-Bildmateri­
al hierzu vorliegen haben (siehe CR 190, Dezember 199 1 ,  S.39 &: CR 1 99, Oktober 1992, 
S.32ff), welches als Videofilm übrigens auch in unserem " Video-Sommerpaket" enthalten 
ist und auch in der CHIFFRE-Sendung vorgeführt ist. Im bundesweiten RTL-Programm 

ebenso wuzden Augenzeugen gezeigt, die ein Zeppelin-UFO beschrieben. Die Redaktion 
jedoch hatte das Objekt der Begierden festgenagelt und in Straubing tagsüber besucht. In 
der regionalen Sendung NORD LIVE (siehe S.46) wurde ebenso dieser Filmeinspieler ge­
zeigt und als Zeppelin klargemacht. Gerhard Cerven vom Hamburger RUFON stellte dem 
cENAP gleichsam eine Aufzeichnung von NORD3 vom 28.7.93 ( " DAS" )  bereit, wo gleich­
sam dieser beleuchtete Blimp als UFO-Erzeuger seine Vorstellung gefunden hatte (dieser 
Beitrag wurde übrigens bundesweit am 1 1.8. 1993 nochmals im " Ländeneport " der ARD 
,.rorgestellt). 

Buchbespnn:ln.mg: Trolle- Vetis- Tazelwürmer • I  
�on u•rh:tl magin 

Als Taschenbuch der Beck'sche Reihe, ISBN 3-406-37394-1,  kommt u ns  fiiY D M  16.80 ein 
neuer Magin daher. Doch was haben " Trolle,Yetis & Tazelwürmer "  mit unserem geliebten 
UFO-Problem gemeinsam? Es sind genauso wie UFOs rätselhafte Erscheinungen, die uns 
in Berichteform von Augenzeugen mitgeteilt werden. "Unmitten der technischen Zivilisa­
tion behaupten sie sich wie Alice im Wunderland " ,  erklärt der Autor von drei Großkapiteln 
und einem dicken Quellen-Verzeichnis über die ganz normalen Wunder. UFOs stehen so 
neben " unentdeckten Lebewesen" , " unbekannten Welten" und " unerklärlichen Natur­
phänomenen" . All diese fortianischen Erscheinungen machen nicht nur für den Betrachter 
die Tür zum Wunderland auf, ja sind der Reiz der wunderlichen Faszination für den Leser. 

Aus dem Vorwort. Es genügt, sieb für einige Sekunden in scbläfrigem Zustand von dex 
Alltagsrealität ablenken zu Jassen, sei es durch eine Fliegende Untertasse, einen Dra­
chen, einen Scbneemenscben, einen Regen von Fröschen oder einen Hasen mit Taschen­
uhr, und schon betritt man das Wunderland, das ganz dicht bei unserer AHtagsgeogra­
pbie, aber in einem nichtalltäglichen Wahrnehmungszustand liegt. Dies sei der Schlüßel 
zu den unerklärlichen Ereignissen und Wahrnehmungen, die Menschen schon seit Jahr­
tausenden berichten. In diesem Wunderland sind die Möglichkeiten und Fähigkeiten des 
Erlebans weitaus weniger begrenzt als im Alltag, und jede Argumentation um deren Rea­
litätswert ist müßig und für die Bewohner des Wunderlandes lächerlich. Im Wunderland 
können Gefahren lauern, die die realen bei weitem übertreffen, aber da dort nichts so 
funktioniert wie "hier " ,  sind auch andere Lösungen möglich - jedenfalls sind für uns Irdi­
sche die Gesetze dort undurchschaubar, unlogisch, sie drehen und wenden sich gegen 
uns, und doch können wir aussteigen, wenn es zu brenzlig wird - was uns an den Gehalt 
und Inhalt von vielerlei UFO-Storys denken läßt, welche jenseits des aktuellen Real-Stimu­
lus liegen (also die unwahrscheinlichen CE m-Geschichten und darüber hinaus). 

Kein Wunder auch: Das Zusammentreffen irdischer Landsleute mit den Kreaturen und 
Regionen der Anderen Welt bringt Beschreibungen über ihre Pseudo-Geographie und ih­
rer imaginären Faune und Flora mit sich. Es sind Erscheinungen , die zwar erlebt, aber 
niemals schlüßig bewiesen werden können. So können heute die Psychologen forschen, 
wie unser Gehirn arbeitet, wenn wir die Tür durchschreiten, Soziologen können die gesell­
schaftlichen Umstände analysieren, die das Ein- und Austreten erschweren oder erleich­
tern, und Folklore-Forscher untersuchen, wo die Wesen, denen wir begegnen können, ihre 
Wurzeln haben - es ist unumgänglich diese in der Mythologie der Völker zu suchen. Ein 
Problem: Menschen, und insbesondere Naturwissenschaftler, haben die merkwürdige Ei­
genschaft, die Existenz eines Wunderlandes, das eine Berechtigung neben der alltägli­
chen Konsensrealität hat, nicht etwa zu bestreiten, sondern zu !aktualisieren - sprich: Er­
klärungen für das Unerklärliche zu finden, um es in Kategorien zu sortieren, in einem Wust 
von Terminologie verschwinden zu lassen. Dabei ist es nicht wichtig, daß eine Erklärung 
gefunden wird - zu behaupten, ein Ding oder das Wesen des Wunderlandes sei für die 
Wissenschaft kein Mysterium mehr, wird die gleiche Wirkung tun. Krankt hieran die UFO­
logis mit ihren Inhalten? Eben, kein Wunder: Das Wunderland ist vage, von tausend Men­
schen auf tausendfach verschiedene Art und Weise gedeutet - das Wunderland ist subjek­
tiv erlebbar, objektiv aber nicht beweisbar, wie die daraus hervorquellenden wunderli­
chen Erscheinungen . . .  egal, ob es Fliegende Untertassen, Aliens oder Kobolde sind. Und 



die scheinbu sich hier materialisierenden Einzelphantome bleiben in iluer Beweisführung 
uiJBc:harf . Und es ist hier auch egal, ob es Zeitungsberichte gibt, die natürlich alle authen­
tillch sind und beweisen, daß da Urmenschen und Dinosaurer überlebt haben und wir von 
Außerirdischen aus dem Weltraum besucht werden. 

Schon der alte Fort betonte, daß das was an Erscheinungen berichtet wird, immer den 
Erwutungen der Zeit und der Kultur des Zeugen entspricht - "der herrschenden Mode 11 

nach Forts Worten. Danach sind alle jene Erscheinungen mit den gleichen Eigenschaften 
au.ge:rü.tet: 8ie sind für Zeugen und Erklärer im jeweiligen Gewand glaubhaft; und sie 
sind weder zu fangen, noch zu fotografieren - es mangelt an objektiven Beweisen. Heute 
übemlmmt der Weltraum die Rolle des großen mysteriösen Ortes, aus dem unerklärliche 
Phinomana 8ich bis zu uns ausbreiten können. Die SF-Autoren und UFO-Zeugen besie­
deln ihn mit einer großen Zahl grotesker und menschenähnlicher Lebewesen, und viele 
dar modernen Begegnungen mit Weltraumpiloten sind nichts anderes als technologisch 
varbrirnte Sagen: Die moderne Sage von der Entführung und Schwängerung durch Außer­
irdische enthält alle Elemente der alten .Geschichten von Wassermännern; die Nixen und 
MeerminDer kehrten in Fliegenden Untertassen zu uns zurück, weil sie unter Wasser 
nicht mehr wohnen können - um zu überleben, paßt sich die Sage den veränderten Um­
weltbedingungen an. Ursprünglich vielleicht harmlose, aber ungewöhnlich Erscheinungen 
werden bei der verbalen Widergabe ausgefeilt und verändert - und das nicht im negativen 
Sbma; die eigene Erfahrung in eine bekannte Erzählung einzuarbeiten, liegt auch vielen 
traditionallen Sagen zugrunde, erklärt Magin und macht damit einen wichtigen Mechanis­
mu auf. 

Verfolgen Sie also auf mehr als 180 Seiten die Belege und Überlegungen von Ulrich Ma­
giD, welcher hier ein übergreifendes Werk ablieferte und gerade auch in der mangelhaften 
Beweisführung für die angesprochenen fortianischen Phänomene den Punkt aufmacht 
und sie allesamit miteinander verknüpft. Ein Gordischer Knoten der besonderen Art, der 
auf alltbekannte Weise nie entwirrt werden kann, eben aufgrund seiner wunderlichen Na­
turl Erleben auch Sie das faszinierende Wunder einer modernen Sage, die nichts mehr als 
ein {aktualisiertes Gerücht ist. Wer beute beute eine Vision bat, gebt, zeitgemäß, nicbt 
me.hr zum örtlichen Pfarrer, sondern zum UFO-Forscher. In Ordnung, lassen wir uns von 
diesem Wunder erfassen . . .  

Geheime Aktionen : Stand Projekt Blaubuch 
mirklich allaine? 

In den Kreisen der Verschwörungsanhänger kursiert das Gerücht, wonach es neben 
dem Projekt Blaubuch eine geheime Stelle gab, die die wirklieb interessanten UFO-Fälle 
auffing und analysierte. Schatten von MJ-121  Lange Zeit mußten wir warten, bis sich diese 
Ebene zu bestätigen schien. Hierzu werden die letzten Regenbogen der " Beweisführung" 
herbeigezaubert und nun diskutiert die ufologische Welt um das sogenannte Pentaeie Me­
mo. Es geht schließlich um eine " geheime UFO-Studie " neben Projekt Blaubuch, wozu 
UFO-Fans nun das BMI heranziehen, Ruppelt hatte dabei deutlich gemacht, daß die BMI­
Verbindung ein integraler Teil des neubelebten Projekt Blaubuchs war, was sich in Fall 
des Project Blue Book Special Raport 14 aus dem späten 1955 zeigte. Um was geht es? 

Jaoques Vallee hatte in seinem 1992 erschienen Buch Forbidden Science (North Atlan­
tic Books) ein mysteriöses Dokument eingebracht, welches er zum Spaß das " Pentacle Me­
morandum" nannte. Bereits seit 1967 lag ihm dieses Papier von zwei Seiten Umfang aus 
den Akten von Dt.Hynek vor. Das mysteriöse Papier wurde am 9.Januar 1953 verfasst, ei­
nige Tage bevor das berühmte CIA-gesponserte Robertson Panel zusammenkam. Klassüi­
ziert als " Geheim - Sicherheits-Information" wurde es an Miles E.Coll adressiert, um es 
Capt.Edwud Ruppelt weiterzugeben. Hier empfahl Führungsstabmitglied H.C.Cross vom 
Batteile Memorial Institute in Columbus, Ohio, Prozeduren zur Handhabung von UFO-Be­
richten, die man ans A TIC schickte. Hierzu muß man wissen, daß das BMI nur einen Stein­
wurf weit von der Wright-Patterson AFB liegt und statistische Analysen für Projekt Blau­
buch durchführte, um zu bestimmen, ob die Berichte der UFOs " Objekte repräsentieren, 
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die jenseits des technologischen Stands 
dieses Landes stehen " . Cross selbst koor­
dinierte bei Batteile Studien über Luft­
und Raumfahrzeuge bzw ihrer denkbaren 
Antriebssysteme; nebenbei beschäftigte 
sich Herr Cross mit der Material-Analyse 
(ein hauptsächliches Anliegen von BMI) . 
Cross sprach Empfehlungen aus, wie das 
A TIC sein Material dem Robertson-Forum 
darzulegen habe. BMI führte im Teilbe­
reich seiner Aufgabe das Projekt Stork für 
Projekt Blaubuch aus, welches jedoch 
schließlich den " Mangel an glaubwürdi­
gen Daten 11 beklagte. 

Kernpunkt des " Pentaeie Memo " ist 
die Frage des Schreibers, was man nun 
beim Robertson-Ausschuß diskutieren 
solle und was nicht. UFOlogen ziehen 
hier ihren bekannten Zirkus ab und sehen 
darin die geheime Verschwörung bestä­
tigt, indem man dem Robertson-Forum 
nur beschränkten Zutritt zu den Fakten 
gewährte l Auf der anderen Seite frägt 
man sich natürlich nicht, daß dies alleine 
nur dazu diente, um den Rahmen der Sit­
zung abzustecken. Es ist rein eine logisti-
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sche Erwähnung. Nicht umsonst wurde hier nachgefragt, wie man bessere Daten zur wis­
senschaftlichen Bewertung von UFOs erhalten könne. Diese Fragestellung dürfte anband 
des Roswell-Zwischenfalls von 1947 erst gar nicht aufkommen! Hier stellt sich die Ver-



( 
schwörungsgemeinde selbst ein logisches Bein . . .  Die Rauchkanone jenseits von Blaubuch 
geht nach hinten los ! 

Allen wunderlichen Spekulationen zum Trotz, das sogenannte " Pentacle Memo" ent­
hält nichts ungewöhnliches ! Cross betont dem vorläufigen Charakter seiner Empfehlun­
gen, basierend auf ein paar tausend Berichten - 2.300 Berichte waren derzeit im Archiv 
festgehalten worden. Wurden UFO-lnformationen besonderer Natur zurückgehalten? 
Nein, dazu gibt es keinerlei Anlaß für Überlegungen! Die Diskussion wird hervorgehoben, 
weil man annimmt, daB sich hier "verdeckte Informationen über Fliegende Untertassen" 
versteckt widerspiegeln. Dabei übersieht schnell den Inhalt des bereitgestellten Memos I 
Hier wurde, wir haben es bereits erwähnt, ein Mangel an glaubwürdigen Fakten beklagt I 
"Und selbst die besten Fälle weisen einen Mangel an glaubwürdigen Daten auf, was es 
schwierig macht, eine mögliche Identifizierung herbeizuführen" ist die Kernaussage des 
hier diskutierten Papiers und damit ein Schlag gegen die UFOlogie I " Selbst in den best-do­
kumentierten Berichten kommt das Element des Zweifels auf" , führt dsas Papier aus I In­
halt und Natur des Memos lassen die G.eheimhaltungs-Theorie erst gar nicht zu, obwohl 
die UFOlogen dies erst gar nicht begreifen wollen. Die Frage nach dem physikalischen 
UFO-Baweia angellichta des Roswell-Ereignisses. Auch wenn die berühmte Tbe Estimate 
ot tbe Situation für die UFO-Realität spricht, lehnt sie jedoch den physikalischen Beweis 
abl Im Pantaola-Memo wird diese Situation nochmals betont ! Hier bricht also die Ver­
schwörungstheorie zusammen . . .  Die ganze Lage anband der Dokumente sieht völlig an­
ders aus, als es UFO-Enthusiasten uns erzählen wollen. Pessimismus ist also eher ange­
sagt! Die USAF versuchte mit dem Project Twinkle harte Informationen über die Sichtun­
gen von " Grünen Feuerbällen• zu erhalten, wozu das AF Cambridge Research Lab einge­
schaltet wurde, dies alles wäre angesichts des Roswell-Crashs nicht nötig gewesen. Eini­
ge damit verwickelte Wissenschaftler waren zwar verwundert, aber sie konnten ultimativ 
die Grünen Feuerbälle nur schwerlich mit dem Phänomen der Fliegenden Untertassen ver­
binden. Alle Bemühungen von Projekt TWINKLE sich der Affäre zu nähern verblieben ent­
täuschend: Sobald eine gutgerüstete Beobachtungststation an Ort eingerichtet wurde, lie­
ßen die Observationen nach. Daraufhin stellte die USAF das Projekt Twinkle einl Hier 
zeigt sich die Jagd nach dem goldgefüllten Kupferkessel am Ende des Regenbogens. 

Es ist völlig unbewiesen, daß da " geheime" UFO-Studien in den USA stattfanden, wel­
che neben dem Projekt Blaubuch liefen, zudem es klare Orders gab, wohin man im Militär­
apparat UFO-Meldungen zu erstatten habe (und sich nicht immer daran hielt !) .  Man erin­
nere sich an AFR 200-2 etc. Ganz im Gegenteil: Das Pentaeie-Memo weist genau in die ge­
genteilige Richtung. Die Verschwörungs-Fans brechen unter ihren eigenen Phantasien zu­
sammen. Wer weiter an diesem Themenkomplex arbeiten möchte, studiere bitte die CE­
NAP-Dokumentationen Project UFO 1 8r 3, UFOs: Hinter verschlossenen Türen &: Der Be­
riebt über unidentitizierte Flug-Objekte: Ein Insider-Bericht . 

9TWe. LkA � de6  .!i/a� � 5� �  
Batteile öffnete im Oktober 1929 seine Pforten in Columbus/Ohio, dies in Erinnerung an 

den Physiker Gordon Batteile. Sein erster Direktor war Horace W. Gillett, den man den 
" Dean of American Metallurgy" nannte. Das Institut konzentrierte seine Arbeit primär auf 
die Metallurgie; erst als 1934 Clyde E.Williams den Job des Direktor übernahm wurden die 
Bereiche auf Chemie, Physik, Ingenieurwesen und Ökonomie ausgedehnt. Williams war 
bis 1967 Direktor des BMI. Williams war schlichtweg einer der führenden Köpfe in der wis­
senschaftlichen Gemeinde Amerikas, unter seiner Leitung wirkte das BMI am Manhattan 
Project mit und untersuchte streng-geheim die Möglichkeiten der Uran-Aufbereitung für 
das Pentagon. Die meisten Wissenschaftler am abgeschirmten BMI besaßen eine derartige 
Reputation, daß man außerhalb mit Hochachtung von ihnen sprach und die Nennung der 
Bekanntgabe des Arbeitsplatzes BMI schon alle Türen öffnete. Viele der BMI-Leute sind 
Topleute in ihrem Bereich, die meisten zudem überhaupt die einzigen Experten auf ihrem 
Gebiet! Die meisten besitzen seit Anfang an eine Spezialisierung im Bereich Metallurgie. 
Wie Sie sehen können, ist das Batteile Memorial Institute eine der wenigen wirklich pres­
tigereichen Spitzendenkfabriken in der US-Wissenschaftsgemeinde und besitzt ähnliche 
Reputationen wie die Universitäten von Cambridge oder Hardvard bzw das MIT. Das BMI 
und sein Stab liest sich wie das Wbo 's Wbo der Wissenschaft. Dem BMI verdanken wir 
z.B.  den welcher als erstes von der Firma Xerox mctrktaearet�ht anaelbo1�en 

c::: !DIAP fJPIET re 2oa Auc.c=z 1993 ]" 
de. (Nebenbei: Der USAF-UFO-Fragebogen wurde erst nach 1961 vom BMI entwickeltl )  

0 Die UFO-Verbindung ! Man erinnere sich, daß die OS-Regierung b�reits beim B�u der 

Atombombe auf die Hilfe von BMI-Spitzen angewiesen war; als dann m der Folgezelt des 

2 Weltkriegs die UFO-Psychose einsetzte, erweiterte das �MI gerade sein� Forschungsfel­

d�r. Einen Katzensprung vom Sitz des ATIC auf �em �nght-Patteraon �el� � Dayton 

gesiedelt, war natürlich Battelle einzig und alleme die Top-Anlaufstelle für }&gliche Ma­
an 

'alprobenuntersuchung angeblich niedergegangener Fliegender Untertassen. Doch Bat­

!:�e stand niemals in der Diskusssionl Und im Schatten von MJ-12 etc tauchen �agegen 

nie irgendwelche Namen auf, die mit dem BMI verbunden gewesen �aren - schlichtY"'eg 

denkbar! Noch bevor Menzel auf die MJ-12-Liste gesetzt wurde, w�e Clyde B.William8 
un 

rrangig zu nennen gewesen. Er wäre jene Person gewese�, die die reale Story hinter 

��n Untertassen aufklären gekonnt hätte: W�s standen die entsprechenden Experten 

ur Seite, einmalige Laboreinrichtungen - und dies alles, wie bereits gesagt, nur einen 

�atzensprung vom vermeintlichen " Hangar ts• entfernt. . 

Wenn UFOs abstürzten und wenn sie im Besitz der �S-Re�e�ng waren/sind, dann
. 

gab 

es schon alleine aus logistischen Gründen nur eine Sp1t�enemnchtu�g mit nachgewiese­

ner Regierungsanbindung und zugleich Garant der Geheunhaltung, die ohne. Aufsehen .�u 

gen ihr Toppersonal und ihre Mittel zur Untersuchung und Analyse heraltstellen müß­
e::e

Das Batteile Memorial Institute. Damals war BMI die einzige · �tate-of-the-art• For­

!chungseinrichtung, welche sich im besonderen eignete, � Material �e�annter Her­

kunft zu analysieren! Kein Zweifel, wäre am Roswell-Crash u�endetwas �klich �esonde­

res gewesen, aufgrund des hohen Kalibers des BMI-Stabs ware das fragliche ObJekt dort 

auf dem Labortisch gelandet. Abgewinkt I 
0 Geheimhaltung und Batteile als Top-Gremium. Tatsächlich gab man sich einige .. Jahre 

lang recht bedeckt, wenn es um Nennung wissenschaftliche
.
r Be�ater neben Hynek für d�s 

UFO-Programm des Pentag�� ging. Edward Ruppelt hatte m. semem Report
. 
on Unidenti­

lied Flying Objects einige Außerungen gemacht und umsehrleb �MI als �o)ect �ar. Da­

hinter stand eine gutbekannte Organisation im Mittelwesten, die als pnvate, z�vile F.or­

schungseinrichtung es nicht wünsche ihren Namen mit der
. 
UF�-Untersuchung off�ntlich 

· Verbindung zu bringen. Aus heutiger Betrachtung der histonseben Unterlagen 1St be­:nnt, daß das BMI nicht 1947 zur Analyse des Roswell-Objektes her�eigezo�en �de, 

sondern erst 1951,  um in zwei Studien statistische Analysen durchzuführen. D1e eme b!­

zog sich darauf festzustellen, inwieweit ein Mensch ei.n .UFO w�ru:nehmen kann u�d �a­

ter sich dar an erinnert I Die zweite Studie betraft allermge stat1st18c�e :Aspekte hinsicht­

lich der UFO-Erhebung an sich. Zum Höhepunkt der USAF -UFO-Studie � . J�hre 
.
1952 ar­

beiteten für das Projekt Blaubuch fünf Offiziere, zwei Flieger und zwe1 �vilbed1enstet�. 

Für das Project Bear arbeiteten gleichfalls drei Wissenschaftler als Festkräfte, andere m1t 

Zeitvertrag. Erinnern Sie sich: Im Januar 1953 sponserte da� CIA de� soge�annten Robert­

son-Panel, bei welchem Top-Kräfte zusammenkamen, um un gehe1me';l die
. 

be�ten UFO­

Daten zu prüfen (zwei Filme und ein paar Fälle, nichts vom Roswell-Ob]ekt m .S1chtl) .  Ma­

terialuntersuchungen waren hier keine Frage, sodaß auch BMI-Personal hier offenbar 

nicht ins Spiel kam. Kalte Dusche I 
Der Höhepunkt der BMI-Verwicklung manifestiert� sie� .am 5.�ai 1 9�6, � d� ATIC 

den Special Report No. 14, "Analysis of Raports of Umdentif1ed Flymg Ob]ects , nnt stolz­

geschwellter Brust herausgab, der in Wir�chkeit von Batt�lle verfasst
. 

wordE!n war �d 

die statistische Analyse der USAF-UFO-Benchte von 1947 blS 1952 enthielt. W1e auch un­

mer, Report No. 14 kam zu der Folgerung, " daß die intensive Studie des vorliegenden Ma­

terials weder ein Basis-Design für den Nachbau einer Fliegenden Unte�asse zulas.se noch 

auf der Basis vorliegender Informationen die Vermutung aufkommen konne, daß die beob­

achteten Objekte technologische Entwicklungen jenseits des derzeitigen wissenschaftli­

chen Kenntnisstandes darstellten" . Genickschuß I 
Da haben es natürlich all jene UFO-Dickhäuter schwer, die gern� über " J?esinfo�ma­

tion" (=Lügen) schwadronnieren. Oder auch nicht, wenn man die fakt1schen Hintergrunde 
nicht kennt und wer in der weiten UFO-Welt kümmert sich schon neben den CR-Lesern 
darum? Eben daher nennen wir Sie gerne auch die " UFO-Info-Elite " .  Ein Problem der 
UFO-Forschung sind private Schwindeleien und regierungssa�tionierte " Ha�wahrhei­
ten" , wie es Verschwörungstheoretiker wie Ralph Steiner erklären: Darunter zählen also 
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die Darstellungen falscher Art über Gerüchte zur Anwesenheit von Aliens, ihren Entfüh­
rungsoperationen und die Verwicklung der OS-Regierung darin. Hiermit soll eine Verwir­
rung gebastelt werden, die die ufologische " Datenbasis" durchzieht (gemeint sind absolut 
wilde und fantastische Storys), um die Glaubwürdigkeit von legitimen Fällen zu untergra­
ben. Steiner blickt nicht mehr recht durch und sieht in der Kombination privater Scherze 

und der Zurückhaltung der OS-Regierung die Blockade des schlußendlichen Beweises für 
die UFO-These. Dazu stellt er sich gleich auch ein Bein und merkt es gar nicht: 

Die Entführte " Sandy" aus Silicon Valley suchte bei MUFON um Hilfe. Direkt nach ihrer 
Erfahrung hatte sie die USAF im Pentagon angerufen, um Rat zu erhalten. Um was ging 
es? Fast wöchentlich besuchten sie zwei Greys in ihrem Heim, um sie zu bitten, Ovum­
Proben von ihr zu erhalten, was sie jedoch verweigerte und die Aliens wieder mißmutig 
abzogen. Welch eine Story! Und wie reagierte das Pentagon auf diesen Anruf? Dort lehnte 
man jegliches Interesse am UFO-Abenteuer ab; die UFO-Affäre sei für die US-Regierung 
erledigt und Sandy möge sich bitte an eine zivile Truppe wenden - so kam sie zu MUFON. 
!:eine Geheimhaltung, keine Zurückhaltungsbitten, keine Regierungs-Drohungen etcl Erst 

C a:NAP fHIOOT r.��2m A•r•z== 199a a, 
chdem " Sandy " bei MUFON gelandet war begann ihr Horror, aber dies ist eine andere 

na ' h  Geschic te. 

Unverdächtige CR-Ouellen: 

Just Cause, März 1993, Nr.35 

california UFO Nr.2 & 3 von 1993 

ERGÄNZUNG: WAS DER IUR BEIZUTRAGEN HAT 
Im International UFO Reporter vom Mai/Juni 19�3 �den wir weite�e Hintergrundinfor­

mationen. Zunächst ergriff Jerome Clark im Editorial die �eder und läßt J.A.Hynek spre­
hen, der durch das CIA-gesponserte Robertson-Forum d1e Gefahr aufkommen sah, daß �damit das UFO-Thema wissenschaftlich umespektierbar werde" .  Jacques Vallee macht� 
't seinem aktuellen Werk Forbidden Science das " Pentacle-Le.tter" zum großen ufolog�­nu
hen Verschwörungsthema auch wenn er es bereits seit 1967 vorliegen hatte und weder rc Messengers of Deception I (1979) noch in Revelations (1991) davon etwas erwähnte. Im �uellen Werk schreibt Vallee auf S.428: "Kann es sein, daß der Pentaeie-Brief einige kle­

vere, detailleite Empfehlungen enthielt, um küllJ!tlich� UFO-!laps z�. erz�ugen und � aus-
ewählten Gebieten Fälle zu simulieren? Ist dies d1e Erklärung � einige �er .bizarren �ichtungen, die wir später erfahren mußten?" In den Jahren 19�7 .b� 1991 s�hien � dies 

anband des Papiers nicht eingegangen zu sein, nun spricht er untlert vom pos_itl\�en Be­
weis von einet Verschwörung zur Manipulation von UFO-und parano�alen Ere1g�sen" . 
Das Ziel dieser Manipulation, so führt er weiter ohne jeglichen BeweJB aus, war die Fest­
stellung ihrer Auswirkungen auf das menschliche Bewußtsein. 

"Pentacle" ist das Kodewort von Vallee für Howard C.Cross vom Batteile Me�orial In­
stitute. Clark wirft Vallee vor verantwortungslos die Pferde scheu gemacht und eme neue 
Paranoia gezündet zu haben, müßte er doch wissen, wie schnell sich solch�. Storys .. und 
wilde Überzeichnungen in der populären UFO-Literatur festfre.�sen. Vers�hworungs-Ang­
ste in der ufologischen Gemeinde würden jetzt erst r�c:ht genährt und konnten �e mehr 
unter Kontrolle gebracht werden. Egal, wie bizarr elDlge Aspekte d�s �0-Phäno�ens 
sind, man liebt diese insbesondere - auch wenn Clark die Faustregel e�nngt! daß. Je �e­
fremdlicher solche Fälle sind, sie gewöhnlich kaum vertretbares BewelSmatenal m1t SICh 
bringen. So gälte es übrigens auch für die Entführungsbericht?, die n� deswegen erns­
thafte Betrachtung finden, weil sich UFOs auch auf Radarschinnen ze1gten und Spuren 
von ihnen am Boden zurückblieben. Bizarre Aspekte werden also nur im Gesamtkonsens 
akzeptiert, für sich alleine könnten sie nicht durchhalten und bestehen! 

In Anbetracht des Pentaeie-Briefs rät Clark nochmals die historische Betrachtung des 
UFO-Gegenstandes an, um zu sehen, wo die UFO-Forschung eigentlich steht. Selbst aus 
heutiger Sicht erbringt die historische Rückschau einen frischen Wind und EirlBicht in das 
UFO-Phänomen, kurz gesagt: Kehrt alle zu euren Wurzeln zurück und verliert nicht den 
Boden unter den Füßen. Hierbei weist Clark auf die große Airship-Welle von Ende letzten 
Jahrhunderts hin, die sich erst viele Jahrzehnte später als gewaltiger Spaß von Herausge­
bern, Zeitungsleuten, Korrespondenten und Spaßvögeln herausstellte, aber dennoch bei 
unwissenden ETH-Vertretern zu den irrsten Hypothesen führte, ja diese Ereignisse als 
weitere deutliche Beweise für das ET-Wirken einbrachten. (Übersehen wird dabei gerne, 
daß die gewaltigen Archive von Blaubuch, NICAP, CSI und APRO aus den SOziger Jahren 
nur wenige Hinweise auf die Luftschiffe enthielten und jene paar die dort vorzufinden 
sind, sprachen selbst nie von solchen Luftschiffen. Ganz zu schweigen gab es Meldungen 
von gelandeten Airships, ihren Insaßen, deren Erfindern. ) 

Jennie Zeidman & Mark Rodeghier nehmen sich dem Pentaeie-Letter an. Wie Vallee an­
gab, fand er das diskutierte Stück Papier in Hyneks leicht unorganisierten Unterlagen {so­
weit also der Beitrag zum "methodisch-arbeitenden Wissenschaftler"  I) bereits am 18.Juni 
1967. Es ist zum 9.Januar 1953 datiert und als SECRET klassifiziert ( • Sicherheits-Informa­
tion"),  es besitzt keinen Briefkopf und ist an Mr.Miles E.Goll auf der Wright-Patterson �FB 
gerichtet, zur Weitergabe an Capt.Edward J.Ruppelt bestimmt, damals Chef des Projekt 
Blaubuch. Nach Vallee ist das Pentaeie-Dokument ein Beweis dafür, daß es bereits 1953 
{und bis wahrscheinlich heute) eine geheime UFO-Studie der US-Regierung gab. Der Brief 
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diskutiert, wie Pentaeie (= H.C.Cross) und sein Team (links oben in der Verteilerliste na­
mentlich aufgeführt, nach Zeidman handelt es sich tatsächlich durchweg um Battelle-Per­
sonal) einige Tausend Berichte analysiert hätten und man eine Übereinkunft treffen solle, 
was zwischen Project Stork und dem ATIC ausgetauscht werden solle, um es beim Ro­
bertson-Forum vorzulegen, zu analysieren und zu diskutieren. Cross empfahl ebenso ein 
Experiment um " glaubwürdige physikalische Daten über UFOs zu erhalten" , ein läperi­
ment in welchem vielerlei verschiedene Typen von Luft-Aktivitäten verwickelt seien. Die­
ses solle in einem ausgesuchten Gebiet im Geheimen durchgezogen werden. 

Zunächst klingt dies potentiell sensationell und Hynek wurde bereits damals gedrängt, 
die Sache platzen zu lassen. Hynek kannte H.C.Cross (damals Koordinations-Direktor bei 
Battelle) bereits seit den frühen 50ern und hielt auch 1967 noch zu ihm Kontakt, doch er 
kümmerte sich nicht weiter darum, was Vallee die Affäre einen " intellektuellen Skandal" 
rufen lieB. Die vom ruR verwendete Kopie des beanstandeten Briefs ist eine leicht andere 
Version al8 jene die das UFO -Magazin aus Kaliformen vorliegen hat. Hynek hatte mehrere 
Versionen in seinem Archiv aufliegen, die Kopie in California UFO ist wohl das schlußend­
liche Papier, während alle anderen herumgeisternden Versionen vorläufige Aufsätze wa­
ren und mehrfach Korrekturen, Verbesserungen und Einschübe aufweisen. Man kann 
durchaus davon ausgehen, daß der Schreiber überhastet das Dokument abfaßte, da fünf 
Tage später bereits der Robertson-Ausschuß tagte. Wie Hynek an die verschiedenen Do­
kumente kam ist leicht erklärbar, er verbrachte genug Zeit bei Battelle und den Leuten 
vom UFO-Projekt um auch deren Unterlagen " abzustauben" . Das im IDR abgedruckte 
Cross-Papier wird nicht als Beweis einer Regierungs-Doppelzüngigkeit vorgebracht, es 
gibt dazu auch keinen Grund, wie Zeidman lk Rodeghier betonen! Sie wundern sich ganz 
im Gegenteil, wie Vallee, Fred Backman und andere es so total falsch auslegen konnten! 

Die USAF-UFO..Sta4/e IUJ4 4u R«nt'tS."..Aaueftaß 
Historische Perspektive. Folgende Chronologie stellten die beiden IDR-Autoren aus 

Blaubuch-Dokumenten und den beiden Büchern The Raport on Unidentified Flying Ob­
jects (Ruppelt, 1956} und The UFO Controversy (Jacobs, 1975) [beide auch als CENAP­
Dokumentationen erhältlich, fragen Sie nach! ]  zusammen. 

Vom Sommer 1947 bis Anfang 1949 unternahm die USAF eine ernsthafte UFO-Studie, 
aber nachdem Projekt SIGN's Bericht vorgelegt worden war, stufte die USAF das UFO-Pro­
jekt herab und wechselte zum Namen GRUDGE (= Groll) über, gleichsam wurden die Mit­
tel für Untersuchungen und Analysen gekürzt. Im September 1951 wurde GRUDGE-Offi­
zier Lt.Jeny Cummings von Maj.Gen.C.B .Cabell ins PENTAGON berufen, wo man ihm ei­
ne schlechte Arbeit vorwarf und ihn schuldig darin hielt, daß die Organisation so schlecht 
lief. Cummings wurde bald darauf abberufen und Capt.Ruppelt eingesetzt, der aber Hy­
nek stärker als wissenschaftlichen Berater einband (einige Zeit war Hynek so gut wie 
nicht eingesetzt worden). Ruppelt wollte es jedoch wissen und mit jetzt erweiterten Mit­
teln nutzte er das Zugpferd Hynek aus, um Wissenschaftler beim Besuch auf WPAFB für 
die UFO-Sache einzuspannen. Diese machten ihn auf kritische Elemente aufmerksam, es 
ging um bessere Bestimmungen von Größe, Beschleunigung und Flughöhe der UFOs. 
Ruppelt machte sich so Gedanken darum, wie er bessere, instrumentengestützte UFO-Da­
ten erhalten könnte. Gen.Cabell schlug elektronische Ortung von UFOs vor, wozu er Radar 
empfahl, welches zusätzliche fotografische Ausrüstung zugeschaltet bekommen sollte. 
Ruppelt war begeistert und machte sich so seine Gedanken. 

Inzwischen hatte Ruppelt es mit Unterstützung seiner Vorgesetzten im PENTAGON ge­
schafft, einen Vertrag mit Batteile zu schalten, welches er in seinem Buch " Project Bear11 
nannte. BMI sollte eine zusammenfassende statistische Studie der gemeldeten UFO-Para­
meter durchführen und auch über die Zeugen einige Erhebungen statistischer Art durch­
ziehen. Das BMI erhielt diesen Vertrag, da es bereits zuvor schon für die USAF arbeitete 
und im Project Stork bereits feste Kontakte besaß. "Project Bear" war als SECRET gestem­
pelt. Nebenbei sei gesagt, das Battella-Wissenschaftler bereits zuvor als Berater des UFO­
Projektes bereitgestanden hatten, um individuelle UFO-Sichtungen aufzuklären, wie Hy­
nek später zugab. Im Januar 1952 meldete Ruppelt mit seinem Project GRUDGE Status 
Report No.3 , daß der GRUDGE-Stab festgestellt habe, daß die UFOs die Tendenz dazu 
zeigten, sich in bestimmten geografischen Gebieten zu konzentrieren: White Sands, Albu-

und Columbus. Der Aufbau von UFO-V sich 
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hier von selbst. Anfang 1952 versuchte Ruppelt alles, um bessere UFO-Fakten einzubrin­
gen. Er brachte das Air Defense Command dazu, sein Ground Observer Corps nach UFOs 
Ausschau halten zu lassen. In Raport No. 5 wird eine " organisierte" UFO-Watch mit Ka­
meraausstattung an der Halloman AFB in New Mexico erwähnt. Zur selben Zeit empfahl 
Dr.Joseph Kaplan als Mitglied des AF-Beraterstabs den Einsatz von Kameras mit Lichtbre­
chungsgittern, um Spektrum-Daten über die Elementzusammensetzung der UFOs zu er­
halten (die Idee wurde erst im nachfolgenden Jahr weiter verfolgt). 

IID März 1952 wurde das Project GRUDGE erweitert und bekam zudem den bekannten 
Namen Project Blue Book. Ruppelt blieb weiterhin Chef des UFO-Projekts, was ein wichti­
ges Zeichen ist. Angeregt suchte Ruppelt den Kontakt zur sogenannten " Beacon Hili 
Group " (technische Beratergruppe der USAF) beim Cambridge Research Labaratory in 
Massachusetts. Diese Gruppe empfahl den Einsatz verschiedener Ortungsanlagen (so 
auch Sound-Detektoren) in Gebieten mit erhöhter UFO-Konzentration. Bis Juni 1952 war 
Projekt Blaubuch eine dynamische, fortschrittliche Einrichtung .. Und einige PENTAGON­
Geheimdienstler glaubten daran, daß die ultimative Lösung des UFO-Rätsels in einer au­
ßerirdischen Erklärung lag (der Blaubuch-Stab selbst war dieser Theorie gegenüber recht 
offen eingestellt). Als dann im Juni die UFO-Meldungen anstiegen, wurde Ruppelt von Ge­
heimdienst-Offizieren gebeten, tiefergehende Informationen von wissenschaftlichem Wert 
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zu organisieren. Kaplan und die RAND 
Corporation wurden herbeigezogen, 
um Kameras mit großer Brennweite 
und Diffraktions-Gittern an UFO-Hot­
spots aufzubauen. Es wird deutlich, 
daß Ruppelt und sein Stab im Juni 
1952 ernsthafte Bemühungen zeigten, 
um glaubwürdige physikalische UFO­
Daten zu erhalten, genauso wie es 
Cross und seine Kollegen anstrebten. 
Die PENTAGON-Förderung war si­
cher I Batteile war weiter am Ball mit 
11 Project Bear 11 , im Mai legte man von 
da aus einen Standard-Fragebogen 
zur Erfassung von UFO-Wahrnehmun­
gen vor, der lange Zeit Verwendung 
fand und in abgewandelter Form auch 
schließlich zum CENAP-Erhebungsbo­
gen führte. Ein Forum von 12 Ingeni­
euren, Wissenschaftlern lk Psycholo­
gen standen beim BMI bereit, um 
Ruppelt zu dienen. Gleichsam begann 
man beim BMI Sichtungsberichte auf 
Lochkarten zu übertragen und für 
IBM-Computerauswertungen vorzu­
bereiten. 

Der gewaltige Flap vom Juli 1952 und 
dessen nachfolgende Publizität nahm 
Blaubuch völlig in den Griff, sodaß 
man zwischen Mai und Dezember kei­
nen Statusbericht abgeben konnte. 

Washington konnte nicht mehr länger UFO-Reporte ignorieren und der CIA entwickelte 
hektisches Interesse, da die UFO-Berichte alle Nachrichtendienst-Kanäle verstopften. Ein 
neues Projekt sollte ausgerufen werden, wie es die CIA-Abteilung " Plans and Estimates " 
empfahl. Am 22.August gab es zwischen USAF und CIA ein Briefing, wobei die CIA alle 
Aktivitäten über UFOs herabschrauben wollte und anriet sie als alltägliche psychologi­
sche und atmosphärische Phänomene zu erklären (eine Position, welche auch von vielen 
Offizieren auf WPAFB und im Pentagon vertreten wurde) .  Jetzt brachen für Ruppelt alle 
weiterführenden Pläne zusammen, der CIA-Einfluß wurde zu stark und man setzte gar ei­
ne Sitzung von hochrangigen Wissenschaftlern zur Betrachtung der UFO-Situation anband 
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der Datenlage ein. Ruppelt zeigte sich jedoch unhseindruckt und plante weiterhin den 
Einsatz von technischen Anlagen zur Ermittlung besserer Daten. So sollten Beobach­
tungsposten im nördlichen New Mexico für etwa 2 50 . 000 § aufgezogen werden; der ATIC 
unterstützte den Plan und schickte die Unterlagen hierzu ins Pentagon. Inzwischen arbei­
tete BMI an der Auswertung von Sichtungsberichten via Lochkarten-Verarbeitung, erste 
Ergebnisse wurden für Dezember 1952 angesetzt. 

Doch der CIA hatte großen Einfluß und sah die UFO-Affäre nicht als wissenschaftliche 
Herausforderung, sondern als Sicherheitsproblem. Kaum bekannt ist, daß am 4.Dezernber 
1 952 es eine einstündige UFO-Sitzung verschiedener betroffener Behörden im Büro des 
CIA-Direktors gab, um eine Übersicht zum UFO-Problem zu diskutieren. Hieraus ent­
wickelte sich das Robertson-Forum, welches alsbald angesetzt wurde. Die besten Wissen­
schaftler der Nation wmden dazu einberufen. Am 1 2 . 12 . 1 952 gab es ein Treffen von ATIC­
und CIA-Personal auf WPAFB, wobei BMI-Leute erstmals von dem CIA-gesponserten 
Meeting erfuhren. Ruppelt stimmte dem zu, BMI lehnte es als zu kurzfristig angesetzt ab. 
Hier liegt also die Story des Howard Cross-Briefs vergraben. Es ist wohl gut, wenn wir 
mehr über das BMI lernen. Es versteht sich als eine internationale technologische Organi­
sation, welche der Industrie und Regierung (in dieser Reihenfolge ! )  hilft, Technologie zu 
verkommerzialisieren. Große Geschäftsbereiche sind sonach auch Sektionen der " nationa­
len Sicherheit " [und dieser Bereich ist der Job der CIA ] .  Unter dieser Sicht muß man ver­
stehen, daß das BMI bereits früh in den 50zigern begann Verpflichtungen mit der OS-Re­
gierung einzugehen, um die sowjetischen Fähigkeiten im technischen Kriegsbereich zu 
studieren. Dies lief unter dem Kodenamen " Project Stork " ,  die Leute im Verteiler des 
Cross-Briefs gehörten durchweg dem Projekt Stork an. Stork war nur eines von vielen Ge­
heimprojekten beim BMI für die OS-Regierung während des Kalten Kriegs. Verschiedent­
lich wurde fälschlicherweise dargestellt , daß das Projekt Stork alleine nur der UFO-Studie 
diente, dies stimmt nicht , die UFOs waren nur ein Randbereich davon, wie Zeidman er­
klärt, die einige Jahre lang mit dem Project Stork-Personal zu tun hatte. 

Howard Clinton Cross aus Washington kam 1 929 zum BMI und diente als Berater des 
Office of Scientific Research and Development, dem National Defense Research Committee 
und dem National Advisory Committee on Aeronautics; er starb am 30.3. 1992 im Alter von 
88 Jahren. Unter Cross hatte das BMI zwar einige tausend UFO-Berichte auf Lochkarten 
übertragen, aber immer noch keine ernsthafte statistische Studie einbringen gekonnt. Der 
Druck war also groß. Zeidman & Rodeghier haben sechs Monate lang nachgeforscht und 
kamen mit ehemaligen BMI-Stork-Personal zusammen: Art Westerman, Perry Rieppel und 
William Raid, die im Gebiet von Columbus leben. Alle waren offenherzig und zugänglich, 
sie scheuten sich nicht über das BMI-UFO-Projekt und Stork zu sprechen. Hilfreich war da­
bei, das Zeidman ihnen als Hynek-Mitarbeiterin bekannt war und ihr Ehemann mit ihnen 
damals einige Bier getrunken hatte und als guter BMI-Kollege in Erinnerung geblieben 
war. Aber nur Westerman konnte sich an den Cross-Brief erinnern. Tatsächlich war das 
Papier in aller Hast verfaßt worden, der Zeitdruck war zu groß gewesen. Unsicherheit 
herrschte vor, da das BMI einen Vertrag mit dem ATIC hatte und sich diesem gegenüber 
loyal verhalten wollte, schließlich war der CIA in dieser Affäre kein Kunde des BMI. Im De­
tail wollte das BMI sich nicht offenbaren. Cross aber erklärte, daß selbst die besseren Be­
richte mangelhafte kritische Informationen enthalten, wodurch Identifikationen unmöglich 
würden. Aus diesem Grunde empfahl er ein kontrolliertes Experiment, was nach Auskunft 
von Perry Rieppel alleinig die Idee von Cross war. Cross hatte schon recht, wenn er erklär­
te, daß solange keine glaubwürdigen Daten vorliegen, es keine positive Antwort zum 
UFO-Problem geben könne. Die bisher eingegangenen UFO-Daten war unzmeichend, um 
eine definitive Folgerung vom BMI gegenüber seinem Kunden der USAF abzugeben. 

Die von der USAF bereitgestellten Informationen waren von schlechter Qualität und 
Cross ging davon aus, daß die CIA-gesponserten Wissenschaftler falsche und übereilte 
Folgerungen durch ihre BMI-Vorlagen erzielen konnten. Beim BMI ging man sogar davon 
aus, daß die Robertson-Forum-Tagung lieber nicht stattfinden sollte, zu dieser Zeit. Hin­
sichtlich des angesagten Geheim-Experiments erfahren wir, daß dieses dazu dienen sollte 
bekannte Aktivitäten mit UFO-Darstellungen zu vergleichen, um hieraus mehr zu lernen, 
ob daraus was wurde, ist anzuzweifeln. Wie auch immer, Dr.Walter Riedel von der " Civili­
an Saucer Investigation" ,  Los Angeles, erklärte 1 952, daß es in jenem Jahr pyrotechnische 
Effekte über dem Ozean gab, um die Sicherheit von Zeugenbeobachtungen auszukund-

scbaften. Vallee muß vom Wort " Geheim " angestachelt worden sein, aber jedes wissen­

schaftliche Doppelblind-Experiment lebt davon, daß die Teilnehmer der Studie (die lton­
trollgruppe), nicht weiß, um was es schließlich gebt. Wie wir diskutierten, hatte die 1962er 
Welle den CIA angesprochen und man kann davon ausgehen, daß der CIA rasche und 

schnelle Lösungen zur Klärung des UFO-Problems bevorzugte. Man wollte die UFOs " ent­
larven" und dies wurde Regierungspolitik. Cross sah diese Gefahr deutlich auftauchen 

und wußte auch, daß die UFOs im vergangenen Sommer einen Alptraum für die USAF-PR 

waren. Andererseits wollte Cross mit dem vorgeschlagenen Experiment den Geheim­

dienst-Belangen entgegenkommen, damit die USAF erklären könne, " alles sei unter JCon­

trolle a . 

Sicher, die BMI-Studie war damals GEHEIM, aber deren Folgerungen wurden vor dem 

Robertson-Forum nicht zurückgehalten. Aber: viel gab es mangels Daten nicht zu bekun­
den. Vallee schrieb, daß die BMI-Studie um die 600.000 $ kostete, dies ist völlig übertrie­
ben, wie die ganze Diskussion um den Fall. Das BMI erhielt keine zusätzlichen Gelder für 
die UFO-Studie, diese lief unter dem Projekt STORK zur Ermittlung sowjetischer Technik­
Kapazitäten mit. Die UFO-Studie bedeutete zusätzliche Arbeit fiii die BMI-Mitarbeiter1 Die 
!UR-Autoren fragten deswegen bei ihren �ontakten nach, die maximal 1 60.000 * füi die 
gesa.Dlte UFO-Studie veranschlagten, wahrscheinlich reichte schon die Hälfte des Betrags 

dafür aus. Die betroffenen Leute brachten kaum 25 % ihrer Arbeitszeit für die UFO-Untm­
suchung auf, sie hatten wenig Interesse daran und dadurch war ihre Aufwendung damit 
gering. So mancher brauchte gerade mal 10 % seiner Arbeitszeit beim BMI für die UFOs 
auf, wie es Reid selbst betraf. Dies begründet sich damit, daß man beim BMI niedrige Er­
wartUngen hinsichtlich irgendwelchen UFO-Entdeckungen hatte und man die ganze Affä­
re als "einen Dummy von Projekt" ansah. 

Ut'O -ANlAU1'ST!ll! 8Mt 
Das BMI liegt nm 60 Meilen von dar WP AFB entfernt, es ist das ideale Zentrum für 

UFO-Bruchstück-Untersuchungen. Doch niemals stand das B MI in der Diskussion, irgend­
welche Fliegende Untertassen oder sonstige Bruchstücke außerirdischer Herkunft über­
mittelt und untersucht zu haben! Weder in der Roswell-Diskussion noch in anderen Fällen 
ka.Dl diese Eimichtung ins Gespräch. Während der frühen 60ziger Jahre hatte BMI ein 
•Meteoriten-Analyse-Projekt" bereitgestellt; und im Zuge des Projekt STORIC hatte BMI 
Muster der sowjetischen Technologie untersucht. Deutlich wird: BMI bat nur iidiftche Pro­
ben bearbeitet und niemals außerirdisches Material. 

iiE/iERD11RSTEllU/IIi 
Hinsichtlich des CR 208 erreichte uns ein Einschreibebrief mit D atum des 17.Au­
gust 1993 von Herrn lllobrand von Ludwiger, Gerhart-Hauptmann-Str. 5, 83620 
Feldkirchen-Westerham. der androht diese Falschbehauptungen Kericbtlicb �­
follen zu laBSen, wenn die nachfolgende G egendarstellung nicht erfolgt 

"Im CR Ausgabe Juli/ August 1993 haben Sie einen Aufsatz von Herrn Henke abge­
druckt, der einile Falschbehauptungen enthält Ich fordere Sie au( eine der 
Falschbehauptungen richtigzustellen, die sich auf S. 54 letzter Absatz in Klammern 
befindet und lautet, daß ich auf den Brief des 'angesehenen deutschen Soziologie­
Professors' (gemeint ist Eberlein) an mich aus dem Jahre 1979 'bis heute übrigens 
nicht geantwortet' habe. 

Richtig ist daß ich auf den von Henke deutlich ausgewiesenen Brief vom 27 März 
1979 mit einer sechs Seiten langen Erwiderung Prof. Eberlein geantwortet habe. • 

NACMSATT "�' et-I�"Al<'TlON: Da wir deswegen keinen unnötigen 

Händel vom Zaun brechen, soll dies soweit stehengelassen bleiben.  Wir stehen 

ja für Demokratie und Meinungsfre iheit, Toleranz und Diskussion . . .  
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